
		
			
		
	
Verrat auf CRULT

 

Intrigante Duale – die Dienstburg wird infiltriert 

 

von Leo Lukas

 

Die Lage für Perry Rhodan und die Menschheit ist verzweifelt: Eine gigantische Raumflotte, die Terminale Kolonne TRAITOR, hat die Milchstraße besetzt. Sie wirkt im Auftrag der Chaotarchen, und ihr Ziel ist kompromisslose Ausbeutung.

Die Milchstraße mit all ihren Sonnen und Planeten soll als Ressource genutzt werden, um die Existenz einer Negasphäre abzusichern. Dieses kosmische Gebilde entsteht in der nahen Galaxis Hangay – ein Ort, an dem gewöhnliche Lebewesen nicht existieren können und herkömmliche Naturgesetze enden.

Mit verzweifelten Aktionen gelingt es den Menschen auf Terra und den Planeten des Sonnensystems, dem Zugriff der Terminalen Kolonne standzuhalten. Sie verschanzen sich hinter dem TERRANOVA-Schirm und versuchen, die Terminale Kolonne zu stören.

Die Chancen für einen Sieg über die Mächte des Chaos sind dadurch gestiegen, dass Perry Rhodan seine Dokumentation einer erfolgreichen Retroversion nach Terra bringen konnte. Dadurch, dass es zudem gelang, den Kolonnen-Kapitän Zerberoff „umzudrehen", haben die Terraner einen nicht zu unterschätzenden Verbündeten – und so kommt es zum VERRAT AUF CRULT ... 

 

 

 

 


	Die Hauptpersonen des Romans:

 

Zerberoff - Der Duale Kapitän ringt um seine Freiheit. 

Senego Trainz, Rinka Porol und Wismo Kantelaki - Die Mikro-Bestien sind sich ihrer Mängel und ihrer Vorzüge bewusst. 

Malikadi – Der ehrgeizige Vizekapitän erweist sich als Meister der Intrige.

Reginald Bull – Der Zellaktivatorträger sieht den dunklen Schatten der Zukunft über der Isla Bartolomé.






Ohne die Kolonne bin ich nichts.

Inschrift am „Monument des Unbekannten Chaosdieners"

 

 

PROLOG

 

Sonnige Stunden

25. Juli 1347 NGZ

 

„Rührei oder Omelett?", rief Reginald Bull in Richtung Badezimmer.

„Zwei Spiegeleier", erklang es aus der Ultraschalldusche.

„Sonnige Seite oben, bitte!"

Bully verzog das Gesicht. Spiegeleier waren trivial.

Sicher, man konnte sie mittels der programmierbaren Miniprallfelder des Herdes in nahezu jede beliebige Form zwingen: der Dotter exakt in der Mitte, ringsherum ein perfekter weißer Halo; oder das Ganze als Stern, als Wappen der LFT, als Herz samt Pfeil und Blutstropfen ...

Aber das war keine Herausforderung für einen Koch, der viel zu selten dazu kam, seinem Hobby zu frönen. Wenn es endlich einmal eine Atempause gab, die ihm den Luxus erlaubte, das Frühstück selbst zuzubereiten, wollte er brillieren; nicht einfach Eier aufschlagen.

Außerdem hatte er sie schon verquirlt und auch die übrigen Zutaten hergerichtet. Bully ließ seinen Blick leidend über das Arrangement schweifen.

Zwiebeln in allen Farben des Regenbogens, jeweils nur ein Teelöffel voll.

Ebenso bunte Paprikawürfelchen. Verschiedene Zuchtpilze, blättrig geschnitten: Morchliven, Shiitagnons, Trüffischoken sowie ...

Speck, Würste und exotische Schinken – roh, geselcht, gekocht – von einem guten Dutzend verschiedener Planeten, eingeführt trotz der Blockade des Solsystems, dementsprechend sündhaft teuer. Insgesamt das Beste und Würzigste, was Terras Feinkostläden liefern konnten.

Und dann bestellt sie doofe Spiegeleier!, dachte Bully verärgert.

Gerade wollte er die Schälchen, die er zuvor so penibel gefüllt und rings um die Hitzefläche angeordnet hatte, von der Küchenplatte fegen, zu Boden, wo sie von den Servorobs entsorgt worden wären – da hörte er leises, glucksendes Lachen.

Unmittelbar hinter ihm!

Wenigstens schaffte er es, seine Reflexe im Zaum zu halten, seine Überraschung zu verbergen. Fran hatte sich angeschlichen, lautlos oder zumindest für seine Ohren unhörbar.

Er drehte sich langsam um. „Alte Männer soll man nicht so erschrecken", grummelte er.

Sie stand bereits wieder weiter weg, als er vermutet hatte, lässig an die Wand gelehnt, die langen Beine überkreuzt, die schlanken Arme vor der Brust verschränkt. Nackt, spöttisch lächelnd; wunderschön.

Meine Frau, dachte Bully, überwältigt von einem Moment des Glücks, das er sich ums Haar nicht gegönnt hätte.

Damals, als sie zusammengekommen waren, hatte Fran als seine Leibwächterin fungiert. Eine Milliarde Jahre in die Zukunft waren sie verschlagen worden.

Eine Handvoll Menschen, er, Rhodan, und sie ...

Genau die Gefährtin, die ich seit Jahrhunderten gesucht habe. Fast hätte ich es verbockt. Der gute Perry war wichtiger, die große Aufgabe, die Rettung der Galaxis ... Und deshalb drohte ich wieder übrig zu bleiben. Ein alter, etwas zu verfressener Depp.

Der ewige Platzhalter ...

Dem es offenbar wichtiger war, den Zweiten hinter Rhodan zu markieren, als der Erste im Herzen dieser wunderbaren Frau zu sein. Ich hatte die Chance.

Aber ich hatte es praktisch schon vermasselt.

Reginald Bull lebte bereits sehr lange.

Viele Erinnerungen waren verblasst, entschwunden mangels eines fotografischen Gedächtnisses, wie etwa Atlan es besaß. Jener Moment der Verzweiflung und Selbstvorwürfe jedoch war stets präsent wie die Narbe eines Brandzeichens.

Bravo, Bully. Gut gemacht! Kannst damit herumstolzieren, quer durchs ganze Multiversum. Einsam unter Myriaden von Sternen. Derweil sich Fran einen Jüngeren sucht, der nicht von Verantwortung brabbelt, sondern sich einfach Zeit für sie nimmt und obendrein einen Bauch wie ein Waschbrett hat.

Und der sicher nicht, während sie beieinanderliegen, an Perry Rhodan denkt.

Einer, mit dem sie glücklich ist – nicht ständig im Kampfeinsatz.

Er hatte sie unterschätzt. Fran Imith, an Jahren so viel jünger als er, hatte ihn trotzdem genommen. Sogar geheiratet, im zweiten Versuch, nachdem ihre Hochzeit wegen der ersten TRAITOR-Attacke verschoben worden war.

„Alter Mann", sagte sie weich, „ich liebe dich. Und ich würde alle sonnigen Spiegeleier des Kosmos hingeben für ein einziges von dir zubereitetes Omelett.

Das weißt du doch. Ich wollte dich bloß ein wenig necken."

Bully hob die Gabel und drohte scherzhaft damit. Er spürte, dass sich seine Wangen röteten.

Da ihm keine passende Erwiderung einfiel, wandte er sich zum Herd, rührte die mit fein geriebenem Käse versprudelten Eier nochmals um, fügte einen Schuss kohlensäurehältiges Suppenkonzentrat hinzu und schüttete die glibberige Flüssigkeit auf die Heißfläche, wo sie zischend und brutzelnd zu stocken begann.

Jetzt kam es darauf an. Die Konsistenz musste stimmen, die Temperatur sowieso, ganz besonders aber die Steuerung des Garungsprozesses.

Reginald Bull war Flieger, Risikopilot, Raumfahrer der ersten Stunde. Er hatte fein justierte Messinstrumente wie die des Kochfeldes schätzen und nutzen gelernt. Dennoch verließ er sich im Zweifelsfall lieber auf die eigene Spontaneität.

Er streute die restlichen Zutaten über die leuchtend gelbe, sich rasch festigende Masse. Dann fuhr er mit der Gabel hinein, an wenigen Stellen, ganz kurz nur, lockerte, verteilte, mischte, strich wieder glatt; drei-, viermal, nicht öfter.

Wartete, während ihm das Wasser im Mund zusammenlief.

Köstlicher Geruch breitete sich aus.

Schließlich schob Bully den Spatel unter das Omelett, hob es vorsichtig hoch, ließ es auf den Teller gleiten und zusammenklappen: außen genau richtig knusprig braun, innen genau richtig goldflaumig zart.

Fran war in einen dünnen Morgenmantel geschlüpft, der ihre Figur keineswegs verhüllte. „Guten Appetit", wünschte sie, nachdem er das dampfende Meisterwerk serviert hatte.

Sie brachen das frisch gebackene Brot, tunkten ein, fütterten sich gegenseitig. Danach schlüpften sie nochmals unter die Decke.

Es war fast zu schön, um wahr zu sein.

 

*

 

Hinterher hatte er ein schlechtes Gewissen. Unnötigerweise, denn wäre irgendetwas Außergewöhnliches passiert, hätte man ihn ohnehin sofort verständigt.

Die Truppen der Terminalen Kolonne belagerten nach wie vor das Solsystem.

Unermüdlich flogen die feindlichen Schlachtraumer konzertierte Angriffe gegen den TERRANOVA-Schirm. Nicht ganz so heftig wie in den vergangenen Wochen – doch üblicherweise bedeutete das nur, dass gerade ihre Bestände erneuert wurden.

Die nächste Offensive kommt bestimmt.

Bull als Verteidigungsminister der Liga hielt die Stellung wie schon so oft.

Für die Menschheit und für seinen Freund Perry.

Rhodan war aus tiefer Vergangenheit zurückgekehrt, endlich, und er hatte den GESETZ-Geber CHEOS-TAI mitgebracht.

Lange hatte sich Perry allerdings nicht zu Hause aufgehalten, sondern war schon recht bald erneut aufgebrochen, diesmal Richtung Hangay.

Immer in die Vollen ...

Reginald Bull überflog die Status-Meldungen, analysierte die Aufzeichnungen der letzten Stunden. Ringsum nichts Neues. Die Lage stellte sich unverändert vergleichsweise ruhig dar.

Trotzdem bestand kein Anlass zur Hoffnung, dass die Gegenseite ihre Bemühungen reduzieren oder gar unverrichteter Dinge abziehen könnte.

TRAITOR gab niemals auf. Die Kriegsmaschinerie der Chaotarchen erlahmte nicht. Sie speiste sich aus unerschöpflichen Ressourcen.

Höchstens wurden Flotten verlegt, andere Prioritäten gesetzt, Strategie und Taktik optimiert. Womöglich heckten die Befehlshaber der Terminalen Kolonne just in diesen Stunden neue Gemeinheiten aus.

Über Bullys Rücken lief es kalt. Falls der Feind Terras „Hintertür" entdeckte, die Halbraum-Tunnel des MOTRANS-Systems ... Und falls es ihm gelänge, sich auf diesem Weg Zutritt zu verschaffen ...

Mal nicht den Teufel an die Wand, ermahnte sich Bully. Er neigte eher selten zum Pessimismus. Andererseits musste man die Gefahr, dass ihnen die Belagerer auf die Schliche kamen, leider als realistisch einstufen.

Als hätte sie gespürt, dass er Aufmunterung brauchen konnte, unterbrach Fran seine düsteren Gedanken. „Nachricht von Roi Danton – soeben per Funkbrücke eingetroffen!"

Sie projizierte die Botschaft. Eng beieinanderstehend, lasen sie die wenigen in knappem, doch unverkennbarem Stil abgefassten Sätze.

 

*

 

„Geschätzter Patenonkel, wir hatten Erfolg.

Ich darf voll Freude mitteilen: Hurra, Doppelkopf gewonnen. Freundschaftliche Behandlung, Resultat wunschgemäß, Seitenwechsel vollzogen.

Bitte euch daher, die Oberspielleitung zu informieren, dass die nächste Runde sogleich beginnen kann. Ansonsten alles wohlauf und guter Dinge.

Auch unser Partner lässt einen herzlichen Gruß ausrichten. Übrigens, ihr kennt den alten Höllenhund gut."

 

*

 

Bully pfiff durch die Zähne. Die Schlusspointe hatte gesessen.

„Verstehe ich richtig?", fragte Fran.

„Roi hat keinen Geringeren als ausgerechnet ..."

Grinsend nickte Bully. „Typisch Mike.

Nimmt sich den stärksten Gegner, den er kriegen kann."

„Das scheint in der Familie zu liegen.

„Allerdings. Wobei der Sohn den Vater in puncto Draufgängertum schon mehr als einmal überflügelt hat."

„Er nennt keine Namen und bringt die Informationen so verschlüsselt, dass nur wenige den wahren Sinn dahinter erfassen können. Glaubst du, das hat etwas zu bedeuten?"

Bull überlegte. Selbstverständlich war die Botschaft auch positronisch kodiert und überdies in ultrakurze Rafferfunk-Impulse zerlegt gewesen.

Befürchtete Perrys Sohn, dass Kolonnen-Einheiten sie dennoch auffangen und dechiffrieren könnten? Eventuell mithilfe eines Verräters in den eigenen Reihen?

Immerhin versuchte Mike ja ebenfalls gerade, das gegnerische Hauptquartier zu unterwandern. Besaß er Hinweise darauf, dass der Feind seinerseits Spitzel in die LFT eingeschleust hatte?

Abermals ermahnte sich Bully, nicht in Paranoia zu verfallen. „Nein. Eher will er auf diese Weise für uns herausstreichen, dass wirklich er der Absender ist. Vor allem aber bereitet ihm, wie ich ihn kenne, ein solches Spiel mit Doppelsinnigkeiten ganz einfach einen Riesenspaß."

Er griff nach seiner Jacke und warf sie sich über die Schulter. „Ich werde die gute Nachricht persönlich nach Galapagos bringen. Kommst du mit?"

Fran zog die Nase kraus, was ganz entzückend aussah. „Nur, wenn du nicht wieder eine Kunstflug-Show veranstaltest."

„He, andere Mädchen würden viel dafür geben, einmal neben mir im Cockpit eines Gleiters zu sitzen."

„Und ich habe andere Jungs schon wegen weniger frecher Sprüche vermöbelt."

Gespielt ängstlich hob er die Hände. „Ich schweig ja schon stille. Und sei unbesorgt, wir benutzen aus Zeitgründen sowieso den Transmitter."

Bully öffnete die Tür und trat zur Seite, um seiner Frau den Vortritt zu lassen. „Wer weiß, wie lange uns der Nukleus noch erhalten bleibt."

Das aus 34.000 Monochrom-Mutanten hervorgegangene Geistwesen hatte angekündigt, binnen dreier Monate das Solsystem zu verlassen. Stärker denn je zapfte es deshalb Energien aus dem psimateriellen Korpus ARCHETIMS.

Seit Michael Rhodans alias Roi Dantons Abflug hatte sich der ultrahochfrequente Energiefluss zwischen Sol und Galapagos nahezu verdreifacht. Das dokumentierten die Kantorschen Ultra-Messwerke der in der Sonnenkorona stationierten Spezialschiffe.

Der Nukleus schöpfte gleichsam nochmals tief Atem. Er pumpte sich förmlich voll, sammelte so viele Kräfte wie nur möglich.

Gewiss nicht aus Jux und Tollerei.

Sondern wohl, weil er sie brauchen wird.

Bully mochte nicht daran denken, wie Terra ohne das mächtige Kollektivwesen gegen die Chaostruppen bestehen sollte.

Zwar hatte es versprochen, die Aufrechterhaltung des TERRANOVA-Schirms weiterhin zu gewährleisten.

Aber ob dies gelingen würde, stand in den Sternen ...

Genug gegrübelt. Inzwischen hatten Fran und er die Transmitterhalle erreicht. Sie nannten den diensthabenden Technikern ihr Ziel, traten in den Gitterkäfig – und verließen ihn in derselben Sekunde an einem völlig anderen Ort.

 

*

 

Bully blinzelte.

Strahlend blauer, wolkenloser Himmel wölbte sich über der Isla Bartolomé.

Die karge, vulkanische Landschaft, der markant aufragende Pinnacle Rock und die Gebäude der Forschungsstation lagen im gleißend hellen Sonnenlicht.

Es war warm und erfreulich trocken. „Wenigstens ist die Regenzeit endgültig vorbei", kommentierte Fran, während sie den Verschluss ihrer Bluse bis zum Ansatz des Dekolletés aufzog.

„Deswegen wird das hier aber auch nicht mein bevorzugtes Sommerdomizil", gab Bully zurück. „Kaum Wellness-Angebote, mangelnder Service, nicht mal eine ordentliche Rezeption. Die lernen’s nie, fürchte ich."

Er schwenkte den Arm über die öde, menschenleere Szenerie. Der Wissenschaftler, der Fran und ihn in Empfang genommen hatte, war gleich wieder, eine Entschuldigung murmelnd, in eine der Container-Baracken entschwunden.

„Vor ein paar Wochen hast du noch die beneidenswerte Ruhe gepriesen."

„Was schert mich mein Geschwätz von ... Ah, da sind sie ja."

Um die beiden sich nähernden, schlanken Gestalten besser erkennen zu können, beschattete Bully mit dem Handteller seine Augen. Effekt: null. Obwohl Sol fast im Zenit stand, sah er nur flirrende Silhouetten vor blendendem Gegenlicht.

Denn an den Schotterhängen des Pinnacle-Felsens brannte eine zweite, viel kleinere, doch aus dieser Entfernung ungleich heißer wirkende Sonne: der Nukleus, ein Funkenball aus reinem Weiß, rhythmisch pulsierend, pochend wie ein lebendiges Herz.

Sooft sie schon hier gewesen waren – Bully würde sich nie an das immense, hochkonzentrierte, jedes Mal stärkere psionische Potenzial des Geistwesens gewöhnen. Er musste seine Frau nicht ansehen, um zu wissen, dass es ihr ebenso erging.

Mit belegter Stimme grüßte Fran das Pärchen, das sich aus der Nähe wie erwartet als Fawn Suzuke und Marc London entpuppte. Sie erwiderten den Gruß, recht emotionslos, noch reservierter als sonst.

Bully räusperte sich. Er entschloss sich, gleich zur Sache zu kommen. „Roi Danton hat den ersten Teil seines Risikoeinsatzes wie geplant ausgeführt. Ihm und seinen Leuten ist es gelungen, einen Dualen Kapitän durch die Behandlung mit der Atrentus-Methode auf unsere Seite zu ziehen."

„Prima", sagte Marc London. Das sollte begeistert klingen. Aber ihn drückten sichtlich andere Sorgen, und er war ein erbärmlicher Schauspieler.

„Dabei handelt es sich um einen alten Bekannten", fügte Bull hinzu. Er setzte eine Kunstpause, blickte dem Dreiundzwanzigjährigen ins hagere Gesicht.

„Nämlich ..."

„Zerberoff?", erriet Marc, nun doch aus der Lethargie gerissen. Die Tage, die er in der Gewalt des Duals verbracht hatte, waren die schlimmsten seines bisherigen Lebens gewesen.

Höchstwahrscheinlich verdankte er nur seiner damals noch unentdeckten Fähigkeit als Psi-Korresponder, dass Zerberoff ihn nicht ermordet hatte. Dessen Endogene Qual war auf ihn selbst zurückgespiegelt worden.

Nicht verwunderlich, dass der Junge wenig Sympathie für diesen neuen Verbündeten hegte. „Ist das klug? Seid ihr euch seiner Loyalität sicher? Schließlich wird er nicht mit einem Schlag den Charakter gewechselt haben. Jetzt, da er über freien Willen verfügt, könnte der Zweiköpfige trotzdem ein Doppelspiel treiben, oder nicht?"

Reginald Bull musste zugeben, dass ihm keine detaillierten Informationen vorlagen. „Ich denke, Roi Danton und seine Leute werden schon auf Zerberoff aufpassen."

Ihm war bewusst, wie dürftig das klang, daher wechselte er das Thema und fragte nach dem Stand der Auswertungen. Immerhin hatte Perry Rhodan mit der JULES VERNE die Aufzeichnung der Retroversion von Tare-Scharm nach Hause gebracht sowie weitere intime Daten über ARCHETIMS erfolgreichen Feldzug.

„In der Solaren Residenz jedenfalls wissen wir mittlerweile recht gut darüber Bescheid, wie es gelungen ist, die Entstehung der Negasphäre damals zu verhindern. Gilt das auch für den Nukleus?"

Fawn Suzuke legte den Kopf schief.

Ob sie selbst nachdachte oder mentale Verbindung mit der Funkenkugel am Felshang aufnahm, entzog sich Bullys Wahrnehmung.

Schließlich sagte sie halblaut: „Rhodans Material wurde erfasst. Wichtiger als die oberflächlichen Daten sind die Erkenntnisse, die der Nukleus daraus dank seines überlegenen Wissens extrapolieren konnte. Auch dieser Vorgang ist abgeschlossen."

„Ausgezeichnet. Und?"

Nach Bullys leidvoller Erfahrung liebten es höhere Wesenheiten, statt konkreter Antworten bloß vage Andeutungen von sich zu geben. Selbst diese musste man ihnen oft mühsam aus der immateriellen Nase ziehen.

Er war daher positiv überrascht, als die hellhäutige, leicht schielende, knabenhaft wirkende Frau ohne weitere Umschweife erklärte: „Wir ... der Nukleus wird ARCHETIMS Funktion übernehmen müssen und können, das Psionische Netz am Standort der Negasphäre wiederherzustellen. Darüber herrschte allerdings schon immer Klarheit."

„Moment. Soll das heißen ..."

„Dieser Punkt war ersichtlich, bevor der Nukleus noch das Solsystem erreicht hatte. Uns fehlten lediglich die nötigen Parameter, und mit CHEOS-TAI steht sogar eines jener Geräte zur Verfügung, die ARCHETIM halfen, seine Kräfte optimal einzusetzen. Perry Rhodans Fund kann gar nicht hoch genug eingeschätzt werden."

„Das höre ich gern. Unsere Chancen sind also gestiegen?"

„Signifikant. Der Nukleus kann ab sofort ARCHETIMS Handlungen teilen und nachvollziehen."

Bull horchte auf. Beim letzten Satz hatte Fawns Stimme leicht gezittert; kaum merklich, doch er war sicher, sich nicht getäuscht zu haben.

„Teilen und nachvollziehen?", wiederholte er. „Wie meinst du das? Gedenkt auch der Nukleus zu sterben oder was?"

Eigentlich hatte er die Rückfrage sarkastisch verstanden, als eine Art Galgenhumor. Aber dann sah er, wie Marc Londons Schultern erschlafften und der junge Mutant den Blick zu Boden senkte.

„Hol mich der ..." Bully schluckte den Fluch hinunter. „Euch ist bitterernst damit, nicht wahr?"
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„Deswegen kam der Nukleus nach Terra", bestätigte Fawn, „und allein aus diesem Grund saugt er so intensiv an ARCHETIM. Nicht nur, um das Solsystem zu beschützen, sondern um sich dafür zu rüsten, in Hangay das Werk zu tun, das nötig ist. Die Parameter der Retroversion waren in der Gegenwart nicht mehr bekannt, das Grundprinzip hingegen schon; also auch die Tatsache, dass der Nukleus sich opfern muss."

Sie sprach leise und gleichmütig.

Dennoch stand Bully wie vom Donner gerührt da. Der Nukleus hatte die ganze Zeit über gewusst, welches Schicksal ihm bevorstand!

„Er kann nicht davonkommen, weil er im Grunde noch immer schwach ist. Er hatte nicht Jahrtausende Zeit zu wachsen, so wie ARCHETIM. Es geschah viel zu schnell."

Fawns schmale Finger ergriffen Marcs Unterarm und drückten ihn, als versuchten sie Trost zu spenden. „Am Ende des Nukleus ist nicht zu rütteln. Er hatte von vornherein keine andere Bestimmung."

„Darum die Parole ›Das Solsystem darf nicht fallen!‹", sagte Fran Imith rau. „Nicht, wie wir uns eingebildet haben, der Menschheit wegen."

„Diese stellt unbestritten einen hohen Wert dar", räumte die Botin des Nukleus ein. „Viel ausschlaggebender ist jedoch, dass der Verlust des psimateriellen Leichnams ARCHETIMS, jenes sechsdimensional strahlenden Juwels im Inneren der Sonne Sol, das Ende aller Pläne bedeutet hätte."

„Von Beginn an hatte der Nukleus nichts anderes im Sinn, als zu sterben?"

Bully spürte, dass ihm das Blut ins Gesicht schoss.

Mit Mühe dämpfte er seine Stimme, beherrschte seine Wut. „Die Bewusstseinsinhalte all dieser jungen, außerordentlich psibegabten Terraner, die wir im Pool des Nukleus gerettet glaubten, nicht zu vergessen die Essenz des Charandiden-Volks – sie müssen sich nun aufopfern?"

Marc Londons Oberkörper zuckte in lautlosem Schluchzen.

Seinen Rücken tätschelnd, sagte Fawn: „Daran führt kein Weg vorbei."

„Nein. Ich weigere mich, diesen Verlust zu akzeptieren", fauchte Bully. „Wie kann das angehen? Wie kann ES zulassen, dass so etwas geschieht? – Warte mal: Weiß ES denn überhaupt darüber Bescheid?"

Er war entschlossen, seine Position vehement zu vertreten. Aber die Antwort der Sommersprossigen nahm ihm in ihrem Fatalismus jeglichen Wind aus den Segeln.

„ES", sagte Fawn Suzuke kühl, „ist nicht nur informiert, sondern der Initiator des Plans."

 

1.

 

Der Preis der Freiheit

27. Juli 1347 NGZ

 

Er sah die Welt mit anderen Augen.

Rational betrachtet im Lichte des Singulären Intellekts, war diese kürzlich aufgeschnappte Redensart natürlich Unsinn. Keines seiner vier Sehorgane hatte sich im Geringsten verändert.

Jene des Ganschkaren-Kopfes waren zwar kurzsichtig. Doch wurde dieser leichte Mangel bei Weitem aufgewogen dadurch, dass sie insbesondere technische Feinheiten ausgezeichnet abbildeten, sogar im infraroten Wellenbereich.

Der Mor’Daer-Kopf wiederum besaß äußerst scharfe Sinne. Hinzu kamen seine 270-Grad-Panorama-Klappen beziehungsweise, auf der ganschkarischen Seite, die ebenfalls die Wahrnehmung erweiternde Datenbrille. All das war gleich geblieben.

Und trotzdem ... Es stimmte schon, was Danton, der Terraner, durch das etwas schiefe sprachliche Bild zum Ausdruck gebracht hatte.

Zerberoff sah die Welt nunmehr mit anderen Augen; und sie war hässlich.

 

*

 

Vom Kolonnen-Fort TRAICOON 0096 kommend, traf sein Schiff bei der nahe dem galaktischen Zentrum stationierten Dienstburg CRULT ein.

Der einzelne Traitank wurde kaum beachtet. Dieser Tage flogen Tausende und Abertausende Schlachtraumer desselben Typs die Dienstburg an.

Sämtliche nicht andernorts unabkömmlichen Einheiten wurden an diesem Ort zusammengezogen. Auch Zerberoff war nach CRULT berufen worden; seinem hohen Rang innerhalb der Terminalen Kolonne entsprechend mittels persönlicher Order Antakur von Bitvelts.

Eine Erklärung dafür hatte es nicht gegeben. Ein Progress-Wahrer brauchte sich nicht zu rechtfertigen; die Hintergründe seiner Entscheidungen darzulegen, fiel ihm gar nicht ein. Er befahl, und seine Soldaten gehorchten, Milliarden an der Zahl.

Allerdings wusste Zerberoff mehr. Aus gänzlich anderer Quelle: Roi Danton hatte ihn davon unterrichtet, dass der Herr der Dienstburg sich einer mentalen Attacke ausgesetzt sah. Seit geraumer Zeit wurde Antakur von einem Verbündeten der Terraner auf paraphysikalischer Ebene bedrängt und empfindlich gestört.

Um wen oder was es sich dabei handelte, hatte Danton nicht näher erläutert. Zerberoff leuchtete diese Vorgehensweise vollkommen ein. Im Fall einer Enttarnung konnte ein Agent nur so viel verraten, wie ihm bekannt war.

Antakur von Bitvelt besaß jedenfalls triftigen Grund zur Vermutung, der Angriff einer Höheren Wesenheit stünde unmittelbar bevor. Darum verstärkte er das ohnedies schon beträchtliche, zum Schutz der Dienstburg aufgebotene Flottenkontingent.

In Wahrheit saß der Progress-Wahrer und mit ihm ganz CRULT einer terranischen Finte auf. Denn die Gefahr kam mitnichten aus übergeordneten Kontinua – sondern an Bord eines stinknormalen Traitanks.

Dieses Traitanks.

Zerberoff zollte im Vereinten Geiste den Abkömmlingen des Planeten Terra Respekt. Danton hatte vorhergesagt, dass Antakur seine Flotten bei CRULT sammeln würde. Und dass er auch sämtliche nicht anderweitig benötigten Führungskräfte in die Dienstburg beordern würde, damit diese die Abwehrvorkehrungen verbesserten.

Exakt so war es gekommen. Zerberoff gefiel die Perfidie dieses Plans. Der Progress-Wahrer selbst holte sich die Attentäter in sein Allerheiligstes!

Mit der von einem Dualen Kapitän erwarteten schroffen Überheblichkeit wies er die Funker des Traitanks an, die aktuellen Anflugkodes zu senden sowie seine eigenen Identifikationsdaten. Sofort wurde der Auftrag ausgeführt. Umgehend erfolgten Bestätigung und Landegenehmigung.

Niemand hinterfragte Zerberoffs Befugnis, auf CRULT zu landen. Wie auch, diese stammte von Antakur höchstpersönlich. Die Maschinerie der Terminalen Kolonne TRAITOR lief wie geschmiert.

Bald aber kam, wenn es nach Danton ging, Sand ins Getriebe.

 

*

 

Nüchtern gesehen war die Dienstburg ein hässliches Gebilde.

Wer immer sie vor Urzeiten entworfen hatte – sonderlich viel Originalität konnte den Architekten nicht zugutegehalten werden. Beispielsweise hatten sie die gestalterischen Möglichkeiten der künstlichen Schwerkraft fast gar nicht genutzt.

Eine fliegende Stadt, immerhin von Ehrfurcht gebietender Ausdehnung; gleichwohl alles in allem fantasielos geformt aus schwarzem Ricodin-Verbundstoff, als flache Schüssel, an der Innenseite über drei Terrassenstufen abfallend, die von dunklen, schrundigen Häusermeeren bedeckt wurden ... Den Mittelpunkt bildete der aus dem Zenter-Kreis aufragende, das Amt des Progress-Wahrers und dessen Anthrazit-Sphäre enthaltende Silberturm, ein wuchtiger Kegelstumpf mit glatter Außenseite, fensterlos, bar jeglichen Fassadenschmucks.

Stumpf, das trifft es. Dröge, nichtssagend. In Summe langweilig, ja trostlos.

Mehr tumbe Ordnung als schöpferisches Chaos.

Geballte Macht demonstrierte das regionale Hauptquartier zweifelsohne, aber auf eine Weise, die jeder Individualität entbehrte. CRULT sah genauso aus wie alle Dienstburgen der Kolonne seit Ewigkeiten.

Aus der immer gleichen Form gestanzt und ...

Zwar mit titanischem Aufwand an Material, anorganischem wie lebendem; jedoch unbeseelt, weil bis ins kleinste Detail austauschbar. Und galt dies nicht auch für alle anderen Einheiten der Terminalen Kolonne, von den Forts und Fabriken über die unzähligen identischen Traitanks bis hin zum einzelnen, entmündigten, völlig entrechteten Soldaten?

Galt das nicht ebenso für ihn?

Früher hatte sich Zerberoff als Angehöriger einer Elite empfunden. Dabei hatte es gewiss schon eine unüberschaubar lange Reihe von Dualen Kapitänen gegeben, die ihm auf Feder und Schuppe glichen.

Die Völker der Mor’Daer und Ganschkaren, denen seine beiden Hälften entstammten, dienten TRAITOR in diesem Universum und vielen anderen, seit Jahrmillionen. Worin unterschied er sich denn von seinen Vorgängern?

In einem einzigen Punkt: Er war frei.

Danton und dessen höchst seltsame Mannschaft – sowie Frauschaft, ergänzte Zerberoff; eine seiner kurzzeitigen Betreuungspersonen legte großen Wert auf ihre Weiblichkeit – hatten die beiden Krallen des Laboraten isoliert, von denen bis dahin sein Denken geprägt worden war. Davor wäre er nicht einmal auf die Idee gekommen, an der Sinnhaftigkeit seiner Existenz innerhalb der Terminalen Kolonne zu zweifeln.

Jetzt sah alles ganz anders aus.

Hässlich; erfüllt von Hass.

 

*

 

Eine gigantische Fraktale Aufriss-Glocke hüllte CRULT ein.

Sie war der beste Beweis dafür, wie ernst der Progress-Wahrer die unbekannte Bedrohung nahm. Ausschließlich im Gefahrenfall errichtete man derart weit gespannte Schutzschirme, die selbst für TRAITORS Verhältnisse extreme Energiemengen verbrauchten.

Zerberoffs Traitank wurde durch eine Strukturlücke geschleust und ging auf der zugewiesenen Stellfläche nieder. Obwohl der Landefeld-Ring weitaus dichter besetzt war als sonst, bewältigte die Mannschaft das Manöver zügig und fehlerlos.

Die Lotsen offerierten dem Dualen Kapitän die Dienste eines Stewardpaars. „Maëriund-Flaaldfitzflaald würden für dein Wohlbefinden Sorge tragen und dich zu deinem Einsatzort führen, Herr."

Ohne Zögern lehnte er das Angebot ab. Czé-Kih-Zwieheiten, bestehend aus einem strohig zerzausten Pflanzenwesen und dessen empathischem, molluskoidem Symbionten, erfüllten an Bord von Dienstburgen sicherlich ihren Zweck.

Aber ihn hätten sie bloß behindert und nebenbei genervt.

„Ich bedarf keiner Hilfe", sagte er.

„Nenn mir die Adresse, an der ich mich einfinden soll."

„Der für dich vom Progress-Wahrer vorgesehene Arbeitsplatz befindet sich im Extern-Kontrollwerk, Kapitän."

„Ich werde mich unverzüglich dorthin begeben."

Somit konnte er bereits recht genau einschätzen, welche Position ihm Antakur von Bitvelt zugedacht hatte. Zerberoff entspannte sich. Es hätte übler kommen können.

Er beauftragte die Besatzung des Traitanks, ihm den Container mit seinen persönlichen Gegenständen so bald wie möglich in die neue Unterkunft nachzuliefern. Dann stieg er aus und machte sich auf den Weg.

 

*

 

Zerberoff ging nicht gern zu Fuß. Er war nicht dafür geschaffen.

Jeder seiner Köpfe saß auf einer eigenen Wirbelsäule, doch beide Körperhälften teilten sich denselben Brustkorb und dasselbe Becken. Von Hals zu Hals zog sich ein komplex verschaltetes Nervengeflecht.

Der etwas kleinere Leib des Ganschkaren – Gamauf? Aroff? Was war erdachte, was aufgepfropfte, was erlebte Biografie? Er wusste es nicht ... nicht mehr – war durch Implantate gestreckt worden, um das linke Bein wenigstens annähernd dem rechten, ursprünglich dem Mor’Daer Zirium – Zerbone? – gehörenden anzugleichen. Daher wirkte sein Gang auch nach Jahrhunderten der Übung noch unrhythmisch, wenig elegant, humpelnd.

Mitleid- oder abscheuerregend, je nachdem.

Umso resoluter marschierte Zerberoff los. Erfahrungsgemäß war der Einstand, das erste Auftreten an einer neuen Dienststelle, von hoher Wichtigkeit. Die Untergebenen sollten sehen, dass er, dessen Qualitäten eindeutig im intellektuellen Bereich lagen, sich trotz seiner verkrüppelten Figur aus eigener Kraft fortzubewegen vermochte.

Von den Schmerzen, die ihm jeder Schritt verursachte, wussten sie nichts.

Das war auch besser so.

Wimmelnde Geschäftigkeit herrschte auf dem weitläufigen, knapp dreieinhalb Kilometer breiten, sich nach links und rechts unüberblickbar weit schwingenden Landefeld-Ring. In Zerberoffs näherem Umfeld allerdings war die Piste verwaist.

Eine Gasse hatte sich gebildet, als schöbe er eine Bugwelle vor sich her: Niemand kreuzte den Weg eines Dualen Kapitäns, wenn es sich vermeiden ließ.

Am Shuttle-Parkplatz angekommen, hielt Zerberoff für einige tiefe, rasselnde Atemzüge inne. Seine Lungenflügel und Herzkammern quälten sich, den Sauerstoff angemessen auf beide Hälften des chirurgisch verschmolzenen Leibs zu verteilen.

Nach einer solchen Anstrengung war das normal, oder? Nein, er konnte keine Symptome einer Erkrankung feststellen.

Seine Gestalt mochte grotesk sein, hässlich asymmetrisch, aber die Kolonnen-Anatomen hatten ihm eine äußerst robuste Kondition mitgegeben.

Duale alterten nicht. Zumindest nützten sie sich physisch nicht ab. Ob Zerberoff damit zugleich unsterblich war, entzog sich seiner Kenntnis. Er zerbrach sich darüber nicht die Köpfe. In der Praxis spielte das keine Rolle.

Hauptsache, er blieb gesund und in für ihn bestmöglicher Form. Mit den andauernden Schmerzen hatte er umzugehen gelernt.

Sie waren der Preis, den er für seine starke Psi-Fähigkeit der Aktiv-Empathie bezahlte. Gäbe es eine Methode, diese auf leichtere, weniger grausame Weise zu erwecken, würde man auf den Skapalm-Barken gewiss davon Gebrauch machen.

Oder ... auch nicht.

Warum sollte ein seit Jahrmillionen bewährtes System unwichtige Details verändern, bloß um biologischen Ressourcen das Leben angenehmer zu gestalten?

Solche blasphemischen Gedanken waren Zerberoff neu. Er empfand sie als bohrend, wie eine Art Muskelkater in seinen Gehirnen.

Die Krallen des Laboraten hätten niemals Zweifel an der allumfassenden Weisheit und Fürsorge der Terminalen Kolonne zugelassen. Einen Untergebenen, der verwegen genug gewesen wäre, derart Ketzerisches zu äußern, hätte Zerberoff selbst streng bestraft.

Er kämpfte gegen aufsteigende Übelkeit an, drängte sie schließlich zurück.

Die Erkenntnis, dass für TRAITOR das Wohlergehen einzelner Intelligenzwesen, auch wenn sie eine relativ hohe Führungsposition innehatten, nicht den geringsten Stellenwert einnahm, traf ihn hart.

Loyalität beruhte auf Gegenseitigkeit.

Die Kolonne, hatten ihm die Krallen suggeriert, bot all ihren Mitgliedern Schutz und Heimstatt. Umsichtig bis ins Letzte, garantierte sie ein optimal erfülltes Dasein.

Ha! Beinahe hätte Zerberoff laut aufgelacht. TRAITOR, den ewigen, unbesiegbaren Heerwurm, kümmerte das Geschick eines Individuums exakt gar nicht.

Jeder war ersetzbar, eins zu eins auswechselbar. Niemand, absolut niemand zählte. Als Gebrauchsgut vielleicht, doch nicht als Person.

Es machte keinen Unterschied, ob es sich um die Minienergiekerne seiner Strahlwaffe handelte, um Steuerungsmodule eines Traitanks, um Distrikte dieser oder jeder beliebigen anderen Dienstburg ... oder um einen Daerba, Kalbaron, Dualen Kapitän, sogar Progress-Wahrer! Für alles und jeden gab es Nummernkodes, Registerdaten, exakte Anforderungsprofile.

Kein Staubkorn entging der Permanenten Inventur. Sämtliche Ist- und Sollwerte wurden erfasst, verglichen, evaluiert.

Lückenlos griffen die fraktalen Zahnräder ineinander. Kein Teilchen konnte sich klein genug wähnen, hindurchzuschlüpfen. Immerzu, überall fand Prüfung statt.

Wer oder was sich als schadhaft, nicht länger leistungsfähig, vielleicht auch bloß suspekt erwies, wurde weggeworfen. An Nachschub bestand schließlich kein Mangel, schon gar nicht an Deponien für den blitzschnell vergessenen Abfall.

Einzig das Ganze musste erhalten bleiben, der Moloch, der sich durch die Universen wälzte, in seinem Fahrwasser entvölkerte, zu Halden und Schlackekugeln vergewaltigte Planeten hinterlassend: TRAITOR, die Kolonne, die nie begonnen hatte, immer schon war, niemals endete.

Zerberoff schüttelte seine Beklommenheit ab. Er begriff, dass er die Konsequenzen der unverhofft erlangten geistigen Freiheit noch nicht ausreichend durchdacht hatte.

Ihm graute vor dem Kommenden.

Gern hätte er sich simpleren Problemen gewidmet. Gleichwohl scheute er davor zurück, seine Bewusstseine aus dem Singulären Intellekt zu lösen.

Dessen Aufrechterhaltung kostete ihn viel Willenskraft. Aber Aroff und Zerbone würden sich, zurückgeworfen auf die Kalamitäten ihrer Zwangsgemeinschaft, in Kleinlichkeiten verstricken.

Die Dualität ist mehr als die Summe ihrer Hälften.

Immerhin dieser Merksatz, den ihm die Psycho-Programme der Skapalm-Anatomen eingebläut hatten, stimmte.

Zerberoff traute niemandem mehr; doch hätte er auch seine eigenen, trivialen Erfahrungen infrage gestellt, wäre ihm nur purer Nihilismus verblieben, völlige Haltlosigkeit.

Er strauchelte, als er den rechten Fuß auf die Antigravrampe setzen wollte, die ihn in die Passagierkabine des Shuttles befördern sollte. Halb gehend, halb taumelnd, löste er den Mechanismus aus.

Einige peinliche Sekunden rang er um sein Gleichgewicht.

Ein Urbild der Souveränität gab er gewiss nicht ab, während ihn die fein flexiblen Traktorfelder nach oben und innen hievten.
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„Zum Extern-Kontrollwerk!", befahl er mit Aroffs tiefer, sonorer Stimme. Und gleich darauf: „Haltestangen!"

Bänke hätte es in der Kabine zur Genüge gegeben; mehrere Reihen davon, gut gepolstert. Aber er konnte nicht sitzen.

Nicht mit seiner schrägen Anatomie ...

Er hielt sich an den prompt projizierten, griffig rauen Stützstreben fest. Darauf gedrillt, Schwächen zu erkennen, sei es beim Feind oder den eigenen Hilfskräften, analysierte Zerberoff seine Situation.

Mir geht es nicht gut. Ich bin entwurzelt und drohe den Boden unter den Füßen zu verlieren. Diese Ungebundenheit überfordert mich.

Das Design des Flugtaxis war uralt, zweckmäßig, hässlich; desgleichen die verschachtelten, übereinandergetürmten Wohnhorste der Effremiten-Völker, über die der vom Autopiloten gesteuerte Shuttle hinwegglitt.

Immer dasselbe, bei Xrayn!, immer das kotzig selbe.

Andererseits ... Ödnis gab Sicherheit.

Allein in einer flachen Wüste sah man Feinde meilenweit.

Zerberoff stutzte. Was sollte diese verquere Metapher? Entgleisten seine Gedanken? Wurde er, der gefälschten, aufgepfropften Überzeugungen beraubt, allmählich wahnsinnig?

Sein Magen rebellierte. Eine somatische Spiegelung der vollzogenen Rebellion gegen TRAITOR?

Oder erste Anzeichen einer Krankheit? Hatte er sich bei den Terranern infiziert?

In gewisser Weise: ja.

Vor die freie Wahl gestellt, hatte er der Kolonne abgeschworen, die Seiten gewechselt, die Todsünde der Desertion begangen. Musste er nun erkennen, dass seine Entscheidung falsch gewesen war?

Dass er mit der radikal veränderten Situation schlichtweg nicht zurechtkam?

Er versuchte, den innerlichen Aufruhr zu besänftigen, indem er eine Zwischenbilanz zog. Es führte kein Weg zurück, richtig?

Die Neutralisation der Krallen hatte den Schleier, der seinen Blick getrübt hatte, zerrissen. Er sah die Terminale Kolonne, wie sie wirklich war, sah auch sich selbst ohne die bisherige Verklärung.

Keine Frage, Zerberoff hasste die Kolonne und was ihre Anatomen aus seinen beiden Persönlichkeiten gemacht hatten. Er war zur Dienstburg aufgebrochen, um sich an TRAITOR zu rächen, zumindest an einem greifbaren Teil davon: für sein verpfuschtes Leben, für seine doppelköpfige, qualvolle Existenz, für das Wissen, stets nur undurchschaubaren Interessen gedient zu haben.

Wie ein dummer Sklave ...

Andererseits bereitete ihm der Zustand der geistigen Freiheit beinahe noch größeres Unbehagen. Weil er Zeit brauchte, um sich daran zu gewöhnen?

Oder weil er, nach der jahrhundertelangen Unterjochung, die gewonnene Schrankenlosigkeit des Denkens einfach nicht verkraften konnte?

Was hasse ich mehr – die Gräuel der Vergangenheit oder die schrecklich ungewisse Zukunft?

Danton hatte ihm nichts vorgemacht.

Die Mediker der Milchstraße verfügten nicht über die Mittel, Zerberoff seine beiden ursprünglichen Körper, seine früheren, getrennten Leben wiederzugeben. Was ihm der Terraner anbot, war bloß eine vage Hoffnung: eventuell eine neue Heimat, eventuell Anerkennung, eventuell Freunde.

Im Gegensatz zur rücksichtslosen Ausbeutung all seiner Kräfte, zum Missbrauch seiner Talente, zur einzigen Perspektive, die ihm geblieben wäre: nämlich irgendwann ausrangiert, ersetzt und ohne jeglichen Dank von TRAITOR vergessen zu werden.

Die Kolonne kannte keine Heldengräber. Nicht länger Brauchbares wurde entsorgt, partiell recycelt – und aus.

Friedhöfe, gar Mausoleen? Platzverschwendung! Ein einziges Denkmal gab es, in jedem Schiff: das „Monument des Unbekannten Chaosdieners", eine uralte Stele mit einer verwittert wirkenden Inschrift im kurzen Gang zwischen der Mannschaftskantine und den Latrinen.

Niemand beachtet den Gedenkstein, jeder geht daran vorbei, ohne die Inschrift zu lesen. Ohne den Zynismus zu bemerken, die blanke Verhöhnung, die eigentlich leicht zu verstehende, ganz unverhohlene Aussage: Ihr seid nichts, gar nichts wert, und TRAITOR pfeift auf euch, vom Anfang bis zum Ende eurer Tage.

Krämpfe tobten in Zerberoffs Unterbauch, sodass er sich krümmte und wand, hin und her gerissen zwischen Hass und Verzweiflung. Welches Gefühl war stärker, welche Qual eher zu ertragen?

Danton hatte ihm ein zweischneidiges Geschenk gemacht: die Freiheit; und ihm zugleich etwas gestohlen: die trügerische Sicherheit. Wenn er zurückkönnte ins selige Nichtwissen, wenn er noch einmal eine Chance erhielte, den Verrat ungeschehen zu machen ...

Aber vielleicht war alles viel einfacher.

Klar! Wieso war er nicht früher darauf gekommen? Seine Beschwerden wurden von einer simplen Störung der physiologischen Balance verursacht. Die Zerbone-Komponente schüttete Hormone aus, zu viele, zu früh!

Alle Mor’Daer zügelten ihre angeborene, sich sonst bis zur Mordgier steigernde Gewaltbereitschaft durch regelmäßige Einnahme der Droge Elamgkonyl.

Unter normalen Umständen würde er sich erst in einigen Tagen die nächste Dosis zuführen. Doch in dieser Stresssituation ...

Hinzu kam wahrscheinlich, aus demselben Grund, ein Brunftschub! Zwar hatte Zerberoff durch die Verschmelzung seine Fortpflanzungsfähigkeit verloren. Duale konnten aus gutem Grunde keine Kinder zeugen.

Dennoch meldete sich dann und wann, als jäh aufflackernde, rudimentäre Erinnerung, der Geschlechtstrieb. Das Präparat, das ihn dämpfte, firmierte unter der Bezeichnung Ptewwon, und Zerberoff injizierte es sich ebenfalls.

Danach fühlte er sich tatsächlich besser. Er straffte sich, wappnete sich für seine Aufgabe. Das Nächstliegende zuerst – die endgültige Entscheidung konnte er getrost vertagen.

Ruhig und gefasst verbrachte er die letzte Minute des Fluges. Das Shuttle-Taxi setzte ihn am Extern-Kontrollwerk ab, einem grauen, unansehnlichen Komplex aus drei zylindrischen, durch Dutzende Röhren verbundenen Türmen. An diesem Ort kannte er sich aus, war er geradezu daheim.

Wieder – oder erstmals? – Herr seiner selbst, trat der Duale Kapitän Zerberoff den Dienst an.

 

2.

 

Diverse Arten von Zwergen

27. und 28. Juli 1347 NGZ

 

Sie hieß Lila.

Sie hieß immer Lila, in jedem Kontrollwerk jeder Dienstburg. Die Rangordnung der Umraum-Pflegerinnen beruhte auf einer Farbenskala. Lila war die höchste Position, da intensivste Farbe.

In der Taktik-Zentrale arbeiteten Angehörige verschiedener Kolonnen-Völker: Effremi, Kalikaren, Uponccer und andere. Die Kernbesatzung aber bildeten traditionell Mamsellen aus dem Volk der Thi-Thiram-Thiramskläta.

Lila und ihre spektralen Schwestern überwachten die Positionen der Verteidigungstruppen. Sie registrierten und koordinierten sämtliche Schiffsbewegungen.

Nichts entging ihnen, nichts ging ohne sie. Jede noch so subtile Verschiebung im Gefüge der zahlreichen, bei CRULT stationierten Verbände musste mit den Umraum-Pflegerinnen abgestimmt werden.

Der von den übrigen Technikern bediente, leistungsstarke Rechnerverbund bereitete die Unmenge der eintreffenden Daten auf. Selbstverständlich war auch er in der Lage, Interpretationen, Analysen und Empfehlungen abzugeben. Er extrapolierte auf Basis aller vorliegenden Parameter des dicht gewebten und doch zwangsläufig lückenhaften Netzwerks und lieferte mit immens hoher Kalkulationsgeschwindigkeit detailgenaue Zwischenresultate.

Trotzdem waren die Thi-Mamsellen meist schneller. Denn sie rechneten nicht; sie schätzten.

Innerhalb des von ihr betreuten Segments erwog Lila ständig das aktuelle Kampfpotenzial jedes Geschwaders, jedes Schlachtschiffs, ja jedes einzelnen Beiboots, Raumsoldaten oder Roboters.

Mochte deren Gewichtung noch so unterschiedlich sein, noch so komplex das immaterielle Gespinst der wechselseitigen Bezüge, die sich wie Gravitationsoder besser Potenzial-Vektoren zwischen den Einheiten spannten – stets behielt Lila, ohne hinzusehen, den Überblick.

Nur weibliche Thi-Thiram-Thiramskläta besaßen dieses intuitive, räumliche Vorstellungsvermögen, und das nur in einer kurzen Phase ihrer Entwicklung: als Kleinkinder, knapp bevor sie das Gehen und Sprechen erlernten.

TRAITOR hatte eine Methode gefunden, diesen begnadeten Status lebenslänglich zu erhalten.

Bereits im Säuglingsalter wurde das körperliche Wachstum der Mamsellen fast vollständig unterbunden, bis auf die Zunahme der Gehirnmasse, die man sogar weit über das genetisch Verankerte hinaus vorantrieb. Daher vermochte sich Lila nicht aus eigener Kraft fortzubewegen. Ihr winziger, kindlicher Leib hätte die Last des aufgeblähten Kopfes keine Sekunde lang getragen.

Dies als Mangel oder gar Einschränkung zu empfinden kam Lila nicht in den Sinn. Die Terminale Kolonne, der sie ihre privilegierte, kunstvoll optimierte Existenz verdankte, versorgte sie mit allem, was sie brauchte. Die Mühen des Alltags wurden ihr abgenommen, desgleichen die Querelen eines Privat- oder gar Familienlebens.

Sie konnte sich ausschließlich auf das Wesentliche konzentrieren: auf ihre Tätigkeit für TRAITOR.
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Glücklich, dachte Zerberoff. Nicht nur Lila; alle hier im Leitsaal sind glücklicher, als ich es je wieder sein werde.

Gleich darauf erschien ihm der Gedanke nicht nur lachhaft selbstmitleidig, sondern regelrecht obszön. Die Krallen des Laboraten schenkten kein Glück, nicht einmal Geborgenheit – bloß die Unfähigkeit zur Kritik am System und die Auslöschung jedes Gedankens an Auflehnung gegen die Kolonne.

Die Lila dieses Kontrollwerks hieß gleich wie alle anderen in derselben Position, und sie sah auch exakt gleich aus.

Ihr falber, verkümmerter Körper ruhte in der Antigravschale. Dünne, stählerne Kanülen regelten den Stoffwechsel; ein geschwungener, eng anliegender Kragen aus Ricodin stützte den Schwellschädel.

Hatte Zerberoff gerade eben ernsthaft diese grässlich verunstaltete Kreatur beneidet?

Sie grüßte ihn mit monotoner – vom Lautsprecher ihres Gefährts erzeugter – Stimme und der üblichen Floskel: „Wohl dir, Kapitän. Dein ist die Kontrolle. Wir neigen uns vor deiner Huld und harren deiner Befehle."

„Vorerst wie gehabt weitermachen!

Ich möchte mir unbeeinflusst ein Bild verschaffen. Geh wieder an deine Arbeit, ich finde mich schon zurecht."

„Wie du wünschst, Herr." Lila zögerte, verhielt ihre Schwebeschale auf Armlänge vor seinen Gesichtern, als warte sie auf etwas.

Ihr Benehmen grenzte fast schon an Ungehorsam. Schließlich hatte er sie unmissverständlich weggeschickt. Sollte er sie züchtigen?

Ja, begriff Zerberoff einen Lidschlag später. Genau das will sie. Sie bettelt förmlich darum.

Wie hatte er das vergessen können?

Litt er unter partiellem Gedächtnisschwund? Oder hatten seine der Krallen entledigten Unterbewusstseine verdrängt, dass Thi-Mamsellen süchtig nach Endogener Qual waren?

Die wenigen Sinnesrezeptoren ihrer unterentwickelten, tauben Glieder waren längst abgestorben. Sie verspürten keinerlei körperliche Schmerzen.

Beneidenswert? Mitnichten.

Ähnlich, wie Zerberoffs eigener, unerfüllbarer Sexualtrieb gleichwohl immer wieder lästig aufflammte, erinnerten sich die Umraum-Pflegerinnen auch nach Jahrzehnten der Lähmung noch an frühkindliche, taktile Erfahrungen. Sie sehnten sich danach, gestreichelt zu werden.

Doch da sie nicht einmal härteste Hiebe, tiefe Schnitte, schwere Verbrennungen spürte, gierte Lila geradezu nach der Endogenen Qual, mit der Duale Kapitäne Unbotmäßigkeit bestraften.

Zerberoff tat ihr den Gefallen. Widerwillig stillte er ihr Verlangen, im vollen Bewusstsein, dass die Wirkung nicht lange anhalten würde.

Sadismus aus Barmherzigkeit?, dachte er dabei. Wie pervers ist das denn?

 

*

 

Die Groß-Holos des Hauptleitsaals zeigten die Stellungen der bei CRULT zusammengezogenen Truppen.

Viele Ausschnitte wurden durch umfangreiche taktische Aufschlüsselungen ergänzt, so als stünde eine Raumschlacht unmittelbar bevor. Eindeutig zu viel des Guten, denn nichts deutete auf eine Attacke hin: Im gesamten Erfassungsbereich war keine einzige Einheit abgebildet, die nicht zu TRAITOR gehörte.

Offenbar färbte die Besorgnis des Progress-Wahrers auf seine Hilfskräfte ab ...

Freilich wusste Zerberoff, dass der Weltraum dreidimensionales Gebiet war, in das jederzeit Feinde per Überlichtgeschwindigkeit eintauchen konnten, und zwar an nahezu beliebigen Punkten.

Entsprechend tief gestaffelt standen die Flottenverbände, die CRULT und insbesondere Antakur zu schützen hatten.

Das Aufgebot, das die Dienstburg in einigen Lichtjahren Umkreis absicherte, bestand aus mittlerweile 64 kompletten Chaos-Geschwadern zu je 484 Traitanks, in Summe 30.976 Schlachtschiffen, fünf TRAICOON-Kolonnen-Forts, zwei Kolonnen-MASCHINEN und einem vollständigen Sequin-Doar-Ensemble aus 66 TRAIGOT- sowie 22 TRAICAH-Fabriken.

Zerberoff studierte die Gesamtformation und gewann den Eindruck, dass alle Richtlinien fehlerlos befolgt worden waren. Das Gefüge präsentierte sich einerseits kompakt, andererseits flexibel genug, dass die nach wie vor hinzustoßenden einzelnen Traitanks oder Flottillen rasch integriert werden konnten.

Kurz: Die Umraum-Pflegerinnen und die restliche Belegschaft des Extern-Kontrollwerks leisteten gute Arbeit wie immer.

Eine leichte Abweichung vom üblichen Prozedere allerdings fiel Zerberoff auf. „Die Massierung zum Zentrum, also zur Dienstburg hin, dünkt mir etwas hoch. Warum werden so viele Kräfte im engsten Nahbereich gebunden?"

Lila, die an seine Seite geschwebt war, sobald er Aroffs Bassstimme erhoben hatte, antwortete: „Eine der letzten Anordnungen des Progress-Wahrers beinhaltete, dass auch gegen etwaige Ausritte eigener Einheiten Vorkehrung zu treffen sei."

„Wie das? Befürchtet Antakur von Bitvelt eine Meuterei?" Zerberoff unterdrückte seine plötzliche Erregung. „Hat er erwähnt, er rechne mit Verrätern in seiner, ich meine, unserer Heerschar?"

„Nicht direkt, Herr. Die Anweisung erfolgte unkommentiert. Falls du mir eine Mutmaßung gestattest ..."

„Sprich sie aus!"

„Ich denke, angesichts der übergeordneten Natur jener Beeinträchtigung, der er sich zu erwehren hat, liegt es nahe, dass der Progress-Wahrer die Möglichkeit einer mentalen Beeinflussung einzelner Truppenteile in Betracht zieht."

„Verstehe. Gesundes Misstrauen schadet nie. – Hat Antakur irgendwelche näheren Befehle bezüglich meiner Person gegeben?"

Lilas Gesicht blieb ausdruckslos. „Ich wurde nur informiert, dass dir die Oberaufsicht über die Verteidigungsflotten zugewiesen wird. Mir und meinen spektralen Schwestern obliegen die Feinstrukturierung unserer jeweiligen Segmente sowie deren Makro-Gewichtung in Relation zueinander. Mit Verlaub, Herr, was darüber hinausgeht, musst du jemand Berufeneren fragen. Vielleicht einen Terminalen Herold?"

Er winkte sie mit Zerbones Arm hinweg. Lilas Antigravschale flog einige Meter, dann hielt sie abrupt an, rotierte langsam um die eigene Achse, und die Mamsell ergänzte: „Oder deinen Assistenten."

Aroffs Gefieder stellte sich auf. „Welchen ... Assistenten?"
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Nein.

Alles, nur das nicht. Jeder, bloß nicht der.

„Herzlich willkommen, mein Kapitän", sagte Malikadi; dissonant, weil aus beiden Kehlen zugleich. „Sobald ich hörte, dass du ebenfalls nach CRULT versetzt wirst, bat ich inständig darum, dir zur Seite gestellt zu werden. Schließlich bildeten wir schon einmal ein nahezu perfektes Gespann, nicht wahr?"

Mit Sicherheit hatte das kleine Scheusal diese Begrüßung ausgiebig geübt, wahrscheinlich sogar vor einem Spiegel geprobt. Auch der Zeitpunkt seines Auftritts war gewiss kein Zufall, desgleichen die Begleitgarde aus sechs Mor’Daer in Kampfausrüstung, davon zwei Kalbarone.

Jedes Wort, jeder ironische Augenaufschlag, jede schamlos übertriebene Gebärde der unappetitlichen Gestalt troff vor Hohn, Animosität, Verachtung. „Zerberoff, alter Kämpe! Wir zwei, endlich wieder vereint. Ist das nicht schön?"

Malikadi breitete seine abstrus verschieden langen Arme aus. Er war nur 120 Zentimeter hoch, zusammengesetzt aus einem kahlköpfigen, bulligen Muskelprotz mit gelblicher Haut und einem fragilen, spindeldürren, ebenfalls humanoiden Zwerg mit rotem, wallendem Haupthaar.

Wenn Zerberoff die widernatürliche Paarung zweier eigentlich inkompatibler Völker darstellte, war Malikadi die Verschneidung unvereinbarer Gegensätze zum Quadrat. Seine Hälften stammten von Welten mit krass differierender Schwerkraft. Welche chirurgischen, medizinischen und biologischen Probleme allein bei seiner Erschaffung auf einer Skapalm-Bark zu lösen gewesen waren, mochte sich Zerberoff gar nicht vorstellen.

„Die Freude ist ganz meinerseits", heuchelte er, sich so weit hinabbeugend, wie es seine steifen Hüften zuließen.

Darauf hatte Malikadi gewartet.

Ruckartig schwebte er in die Höhe, sodass Zerberoff in seiner gekrümmten Haltung unwillkürlich die Arme nach oben reckte, was einer Demutsgeste verdammt nahekam.

Grellweißer Zorn drohte ihn zu übermannen, den Singularen Intellekt zu zersprengen. Nur unter Aufbietung äußerster Willensanstrengung behielt er die Contenance.

Sich in ein psionisches Duell mit dem alten Widersacher einzulassen, wagte er nicht, sosehr es ihn reflexhaft danach drängte. Aber seine Chancen standen schlecht. Wenigstens fünfzig zu fünfzig, dass er den Kürzeren zog ... Malikadi war stark. Von ihm ging eine bleiern bedrückende Ausstrahlung aus, stärker, depressiver noch als bei ihrem früheren Aufeinandertreffen.

Damals ...

Zerberoffs Einstand in dieser verwünschten Galaxis Milchstraße war suboptimal gewesen. Von Anfang an hatte er bei diesem Einsatz „auf Bewährung" agiert.

Zuvor, in einem anderen, weit entfernten Sektor des Kosmos, war ihm eine Schlacht entglitten. Von hunderttausend ihm anvertrauten Traitanks kehrten nur zweitausend zur Basis zurück. Der Rest – leicht zu rechnen: 98 Prozent – blieb im Kampf gegen eine Armada der Kosmokraten auf der Strecke.

Bitter. Verluste machten TRAITOR nichts aus; Niederlagen jedoch sehr wohl. Und Debakel dieser Größenordnung ...

Ihn traf keine Schuld. Er hatte sauber operiert, strikt nach Lehrbuch. Alle Flanken gedeckt, alle Positionen besetzt, alle Eventualitäten bedacht.

Bis auf jene, die eingetreten war: dass die Gegenseite, auf seine defensive Aufstellung spekulierend, von der ersten Feindberührung an einen Sturmlauf startete, der seine ausgeklügelten Raumdeckungen sogleich in den Grundfesten erschütterte.

Nach Singulärem Ermessen entstanden unvorhersehbare Turbulenzen. Das doppelt besetzte defensive Mittelfeld behinderte sich mehr, als dass es sich unterstützte. Die Kosmokratenknechte brachen durch, düpierten die schwerfällige Innenverteidigung, erzielten zwei Wirkungstreffer kurz hintereinander.

Von da an ging es bergab.

Zerberoff dachte sehr ungern daran zurück. In einer Atempause hatte einer seiner Kalbarone noch gescherzt: „Hoch werden wir das nicht mehr gewinnen."

Er sollte recht behalten. Sie wurden überrannt, dass ihnen Hören und Sehen verging. Zerberoffs Chaostruppen kamen nicht dazu, auch nur einen einzigen vernünftigen Konter zu starten.

Als er hinterher, kaum von schweren Verletzungen genesen, im Nega-Saal zum Rapport bei den Progress-Wahrern antrat, sah er seine beiden Köpfe schon in den Staub rollen. Erstaunlicherweise wurde ihm jedoch noch eine Chance gewährt.

„Die Milchstraße, so nennen die Einheimischen ihre unbedeutende, abgeschiedene Galaxis", informierte ihn der Adjutant, der ihn hinausführte. „Ist das nicht ein selten uninspirierter Name?

Wahrscheinlich tragen ihre Abwehrchefs Pudelmützen statt Raumhelmen. Also, dort einen Vorposten zu errichten, das solltest selbst du schaffen."

Leichter Auftrag? Schwer getäuscht.

Die Provinzler wehrten sich, heftig und erstaunlich fantasievoll, von Anfang an.

Und weil Zerberoff speziell den Widerstand eines kleinen, unscheinbaren, in einem Seitenarm weit abseits vom Zentrum gelegenen Sonnensystems nicht flott genug zu brechen vermochte, schickten ihm seine Oberbefehlshaber ...

Malikadi.

 

*

 

Malikadi. Dualer Vizekapitän. Offiziell „Berater".

Lies: „Aufpasser".

Und, so weit kannte Zerberoff die Gepflogenheiten innerhalb der Terminalen Kolonne: Kläger, Richter und Exekutor in einer Person.

Keine größere Freude hätte er dem Giftzwerg bereiten können, als ihm einen stichhaltigen Grund zu liefern, das Urteil zu vollstrecken. Malikadi lauerte nur darauf, ihn bei einem Schnitzer zu ertappen. Er verzehrte sich danach, ihn abzusägen und seinen Posten einzunehmen.

Es gelang Zerberoff, die Karrierepläne des Ehrgeizlings vorerst zu vereiteln.

Unverhoffte Unterstützung erhielt er, nachdem Antakur von Bitvelt mit der Dienstburg CRULT in der Milchstraße eingetroffen war. Der Progress-Wahrer rehabilitierte Zerberoffs eigenmächtige Aktionen, ja er belobigte ihn sogar ausdrücklich für sein kreatives Vorgehen.

Danach hatte er Malikadi abschütteln können. Erfreulich lange Zeit war ihm dessen drückende Gegenwart erspart geblieben.

Bis zu diesem Tag ... Und jetzt wurde, ob es ihm gefiel oder nicht, der interne Machtkampf neu eröffnet. Die Häme, mit der Malikadi das Wiedersehen zelebrierte, ließ keine Zweifel offen.

Von der ersten Sekunde an war die alte Rivalität wieder da. Der Duale Vizekapitän hatte sich garantiert nur deshalb um den Assistentenposten im Extern-Kontrollwerk beworben, weil er hoffte, sich auf Kosten seines Vorgesetzten profilieren zu können.

Zerberoff drehte sich weg, um nicht länger zu seinem Kontrahenten hochschauen zu müssen. Forsch in Richtung einer Verbindungstür ausschreitend, sagte er mit aller Kühle, die er aufbrachte: „Ich fühle mich geehrt, einen so prominenten und tüchtigen Helfer beigestellt zu bekommen. Lass uns gleich eine Besprechung abhalten."

Da er in seiner Panoramaklappe sah, dass sich die Gardisten in Bewegung setzten, fügte er hinzu: „Nur wir beide, unter acht Augen. In meiner Gegenwart wirst du dich ja wohl nicht fürchten, Vizekapitän."

Malikadi blieb nichts anderes übrig, als seine Eskorte zurückzulassen und Zerberoff in den Nebenraum zu folgen.

Dabei bewegte er sich mithilfe der kleinen Antriebsblöcke vorwärts, die er unter die zwei so verschiedenartigen Füße geschnallt trug. Zu gehen vermochte er nicht. Schon die Steuerung der Antriebe, die sensibel auf Fußstellungen reagierten, verlangte dem unwuchtigen Gesamtorganismus eine beachtliche Linksrechts-Koordination ab.

Trotzdem sah sich Malikadi gewiss nicht als Krüppel, sondern als Krone der Schöpfung ...
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„Antakur rüstet gewaltig auf", begann Zerberoff das Gespräch. „Du bist offensichtlich schon länger hier. Hat man dich in die Hintergründe eingeweiht?"

„Es findet ein mentaler Angriff auf CRULT statt. Der Progress-Wahrer, wird höchst unangenehm in seiner psionischen Wahrnehmungsfähigkeit gestört."

„So viel habe ich bereits erfahren.

Konnte die Quelle der Störimpulse lokalisiert werden?"

„Bislang nicht. Angreifer und Natur des Angriffs sind unbekannt."

„Die Fraktale Aufriss-Glocke ..."

„... nützt dagegen genauso wenig wie andere Schirme."

„Kursieren Hypothesen, Mutmaßungen, Gerüchte über die Natur des Gegners?"

„Nicht dass ich wüsste."

Und wenn du einen heißen Tipp bekommen hättest, würdest du ihn sicher nicht an mich weiterreichen, dachte Zerberoff. Sondern versuchen, dir dadurch einen Vorteil zu verschaffen.

Laut sagte er: „Vielleicht stecken dieselben Kräfte dahinter, die mit ihren Strukturbrenner-Torpedos jegliche Kabinettbildung für VULTAPHER in der Milchstraße verhindern."

„Habt ihr denn auf TRAICOON 0096 Anhaltspunkte dafür gefunden?"

„Nein, das ist pure Spekulation."

„Übrigens hat mich das Ergebnis deiner Expertise ein wenig überrascht. Ich hätte schwören können, dass du empfehlen würdest, das Solsystem zu vernichten. Nach all dem Ärger, den uns diese Terraner bereitet haben ..."

Der Vizekapitän wusste also Bescheid.

Zerberoffs Aufgabe an Bord des bei Claysons Stern stationierten Kolonnen-Forts hatte darin bestanden, die Lage im umliegenden Groß-Sektor zu überprüfen und am Ende eine Beurteilung abzugeben, wie mit der Ressource Solsystem weiter zu verfahren sei.

Das Problem war: Malikadi hatte recht.

Zerberoffs Verdikt hätte lauten sollen: Das Heimatsystem der überaus renitenten Menschheit ist zu zerstören, mit allen Mitteln, koste es, was es wolle. Nur so schaffen wir uns die gefährlichste Opposition in dieser Galaxis vom Hals.

Doch dann war ihm Danton dazwischengekommen. Und Zerberoff konnte nicht gut zu den Terranern überlaufen und gleichzeitig bei CRULT die Vernichtung ihres Zentralplaneten beantragen ...

„Nach reiflicher Überlegung", sagte er, „gelangte ich zum Schluss, dass ein Abgehen von den ursprünglichen Plänen das Eingeständnis einer Niederlage, ja gewissermaßen eine Bankrotterklärung bedeuten würde. Die psychologische Wirkung auf die Gruppierungen des galaktischen Widerstands wäre ungünstig."

„Hä? Reden wir hier von derselben Realität?", keifte Malikadis rechter Kopf, der dem leichtgewichtigen, rothaarigen Gnom Uffkadi aus dem Volk der Limpes gehört hatte. „Wenn das Solsystem mitsamt Terra fällt, ist das Rückgrat der ganzen Galaxis gebrochen. Die versprengten Widerständler würden schleunigst klein beigeben."

„Da bin ich anderer Ansicht", verteidigte sich Zerberoff. „Gut, wir hätten ihnen einen schweren Schlag versetzt. Aber du kennst die Mentalität der Milchstraßenvölker, vor allem der Terra-Abkömmlinge, nicht so gut, wie du zu glauben scheinst.

Sie würden das Ereignis dahin gehend umdeuten, dass die Terminale Kolonne etwas nicht gekriegt hat, was sie unbedingt haben wollte. Dass TRAITOR also doch, bei aller militärischen Überlegenheit, nicht unfehlbar sei."

Bevor sein Gegenüber etwas erwidern konnte, fuhr er fort: „Während noch nichts verloren ist, wenn wir weiterhin eine Ressourcenhebung im Solsystem anstreben. Bei vermindertem Aufwand, weshalb ich logischerweise auch eine baldige Reduzierung der Belagerungstruppen vorgeschlagen habe."

„Diese Logik kapiere ich nicht."

„Siehst du, darum bin auch ich Kapitän und du immer noch bloß Vize."

Das saß. Dass Malikadi nicht befördert worden war, obwohl er den RUFER in Rekordzeit fertiggestellt hatte, nagte sicherlich an ihm.

Zerberoff war sich bewusst, dass seine Argumentation Schwachpunkte aufwies. Zwar drohte ihm wegen der Expertise keine unmittelbare Gefahr von dem Giftzwerg. Dessen manischer Eifer, Zerberoff zu verdrängen, war im Progress-Amt hinlänglich bekannt.

Überdies galt Malikadi als nicht sonderlich befähigt; wohl aber als absolut linientreu. Und falls er Beweise vorlegen konnte, dass seinem Vorgesetzten nicht länger zu trauen war ...

Zerberoff musste ungeheuer auf der Hut sein.
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Sie kauten noch einige Stunden lang flottenstrategische Abwicklungen durch, wobei sie ausnahmsweise weitgehend gleicher Meinung waren. Dann erklärte der Duale Kapitän die Besprechung für beendet, erteilte Malikadi zwischenzeitlich das Kommando übers Extern-Kontrollwerk und bezog seine Unterkunft.

Der Container mit „persönlichen Gegenständen", den er von TRAICOON 0096 mitgebracht hatte, war bereits aus dem Traitank angeliefert worden. Zerberoff gab seinen Kode ein und öffnete den Behälter.

Er enthielt auf den ersten Blick nicht viel. Zum Vorschein kamen bloß ein kleiner Safe und ein noch kleineres, durchsichtiges Etui mit zwei münzgroßen Scheiben.

Zerberoff trug an jedem Handgelenk einen Armband-Kommunikator, damit bei Bedarf beide Seiten unabhängig voneinander initiativ werden konnten. In die dafür vorgesehenen Schlitze dieser Geräte schob er je eine der Scheiben.

Als die Anzeigen grün blinkten, hob er die Arme und schwenkte sie mehrfach in verschiedene Richtungen. Nichts passierte. Kein Alarmsignal ertönte.

Das entsprach seinen Erwartungen.

Die Quartiere von Dualen Kapitänen wurden normalerweise nicht durch optische oder sonstige Sensoren überwacht.

Ein bisschen Intimsphäre gestand ihnen die Kolonne zu.

Er glaubte nicht, dass Malikadi es wagte, die Kabine mit Spionsonden zu verwanzen. Aber man wusste nie. Sicher war sicher.

Erleichtert trennte er die schon viel zu lang aufrechterhaltene, parapsychische Verbindung seiner beiden Egos. Der Singuläre Intellekt zerbrach. Trotzdem ließen Aroff und Zerbone gleichzeitig, wie aus einem Mund, lautstark Luft entweichen.

„Ich könnte den widerlichen Kerl erwürgen", zischelte der Mor’Daer-Kopf.

„Und ich schwöre dir, eines Tages werde ich es tun. Notfalls einhändig!"

Aroff, der in seinem Vorleben ein genialer ganschkarischer Konstrukteur gewesen war, grollte einige lang gezogene, kaum verständliche Silben. Wenn sie verbalakustisch kommunizierten, bedienten sich die beiden Komponenten oft einer stark reduzierten Lautsprache, die das TraiCom extrem verballhornte.

Nachdem er sein Missfallen über die Mordlust des Zwangspartners zum Ausdruck gebracht hatte, nahm Aroff das Innere des Containers genauer in Augenschein. Er fixierte die offenen Hohlräume. Ihm war, als befände sich dort etwas, das er nur nicht entdecken konnte, weil sein Blick abgelenkt wurde ...

„Ihr könnt euch zeigen", brummte er.

„Wir sind unbeobachtet. Schaltet die Tarnung ab!"

Prompt wurde der Aufforderung Folge geleistet. Wie aus dem Nichts erschienen zehn winzige, jedoch überaus kompakte, sechsgliedrige Gestalten: Mikro-Bestien in Kampfanzügen der Terminalen Kolonne!

Mit beeindruckendem Tempo kletterten sie aus der Transportkiste und verteilten sich im Raum. Einige ließen sich auf ihre Laufarme nieder, die mit starken Sprunggelenken ausgestattet waren, und rannten so rasend schnell hin und her, dass selbst der scharfsichtige Zerbone ihnen kaum mit den Augen zu folgen vermochte. Nach der langen Untätigkeit in dem engen Behältnis waren sie sichtlich froh, ihrem Bewegungsdrang nachgeben zu können.

Eines der von der Skapalm-Bark DERUFUS stammenden Wesen sprang mit einem mächtigen Satz auf das Stehpult.

Im Gegensatz zur sonstigen blaugrauen Hautfarbe war seine rechte Schädelseite von schneeweißen, nässenden Geschwüren bedeckt.

„Als wir bemerkten, dass der Container geöffnet wird", sagte Senego Trainz, „haben wir vorsichtshalber die Dunkelfelder aktiviert. Für den Fall, dass sich ein Unbefugter daran zu schaffen gemacht hätte."

„Gut mitgedacht", lobte Zerbone.

„Danke. Klappt bis jetzt alles wie besprochen?"

„Im Großen und Ganzen schon. Allerdings gibt es eine Komplikation." Der Duale Kapitän berichtete von der Begegnung mit Malikadi. „Deshalb habe ich vorerst keine Verwendung für euch.

Zunächst muss ich mehr über die Verhältnisse in der Dienstburg herausfinden und mir einen Plan zurechtlegen, der trotz Malikadi funktioniert."

„Was sollen wir inzwischen tun?" Die nur wenig mehr als zwanzig Zentimeter große, aber überaus widerstandsfähige biologische Kampfmaschine stampfte mit einem Säulenbein auf, dass das Pult erzitterte.

„Warten. Bis die Dinge in Bewegung kommen, mögt ihr euch mit den Gegebenheiten an Bord von CRULT vertraut machen."

Aroff aktivierte das Interkom-Terminal der Unterkunft, autorisierte sich und lud eine große Menge allgemein verfügbarer Materialien aus den Speichern der Dienstburg herunter. Er schärfte den Mikro-Bestien ein, dass sie sich in seiner Abwesenheit nur offline damit befassen durften.

Datenflüsse wurden verzeichnet. Es wäre aufgefallen, hätte jemand den Interkom in der Kabine benutzt, während sich der Duale Kapitän nachweislich woanders aufhielt.

Zu Trainz gesellte sich eine zweite Mikro-Bestie. Auch ihr Gesicht war entstellt, durch schwarze Ekzeme unter allen drei Augen. Sie erinnerten an Schminke, wie manche weibliche Humanoide sie verwendeten, aber sicherlich keine Assassinen der Kolonne.

„Mein Name ist Rinka Porol", stellte sich die Bestie vor. „Wir kennen uns bereits flüchtig. Ich bin die Scharfschützin des Teams und dokumentiere nebenbei unseren Einsatz. Bitte lass dich nicht davon irritieren, wenn ich dich zwischendurch immer wieder einmal genau unter die Lupe nehme."

Sie hob einen ihrer Handlungsarme und zeigte ein Schreibpad. „Ich möchte auch das Drumherum festhalten, vor allem die Emotionen. Für uns Autorinnen machen sie die Würze jeder Geschichte aus. Und die widersprüchliche Mimik deiner beiden Köpfe ist ganz besonders faszinierend."

Kurzzeitig war der Duale Kapitän tatsächlich verwirrt. Mikro-Bestien besaßen gar kein Geschlecht, und von schriftstellerischen Ambitionen hatte er ebenfalls nie zuvor gehört.

„Du willst uns beschreiben?", fragte Zerbone indigniert. „Wozu?"

„Etwas soll von uns zurückbleiben, von mir, Senego, Khiz und den anderen unserer Armee, wenn wir einmal nicht mehr sind. Eine Art Testament, Zeugnis, Hinterlassenschaft ... Derzeit favorisiere ich den Titel ›Memoiren einer Lebensunwerten‹. Was hältst du davon?"

„Nichts", krächzte Aroff. „Bleib mir bloß vom Leib!"

„Aber du gehörst auch irgendwie dazu." Schmollend nestelte die Bestie an einer malvenfarbenen Schärpe herum, die sie unsinnigerweise über dem Kampfanzug trug. „Wir Krüppel sollten zusammenhalten."

Trainz löste die Peinlichkeit auf, indem er kommandierte: „Porol, wegtreten! Versorg deine Waffen! – Entschuldige den Auftritt", bat er Zerberoff. „Rinka hat sich von dieser terranischen Offizierin Atabinmek Springflöhe ins Ohr setzen lassen. Aber er ist ein herausragender Schütze, der beste von uns allen."

„Soll sein. Wie auch immer, höre: Ich möchte mit euren internen Belangen so wenig wie möglich befasst werden, klar?

Wir sind viel zu verschieden, um zu fraternisieren. Die Erschaffung in den Skapalm-Barken mag uns verbinden, aber das ist auch schon alles."

Der Anführer der Mikro-Bestien trat einen Schritt zurück und nahm die vier Arme hoch. „Verstehe. Du willst damit sagen, dass du ein gelungenes Projekt der Anatomen darstellst, während wir Ausschussware sind, Gen-Müll, nur knapp der Entsorgung entgangen, nicht wahr?"

In der Tat hätte der Duale Kapitän das hierarchische Gefälle zwischen ihnen fast wortwörtlich so ausgedrückt.

Aber er verzichtete auf eine Antwort, drehte sich weg und humpelte zur Stehstütze.

Er würde umdenken müssen, radikal umlernen. Abseits der Kolonne zählte sein militärischer Rang so gut wie nichts.

Zerberoff, wurde ihm in diesem Moment klar, hatte weit mehr verloren als die Einflüsterungen der Krallen.

Die Stimme der kecken, kleinen Missgeburt hallte in ihm nach: Wir Krüppel sollten zusammenhalten.

Wir Krüppel!

Ihn schauderte.

 

3.

 

Aufpassen!

29. Juli bis 1. August 1347 NGZ

 

In CRULT wurde rund um die Uhr gearbeitet. Trotzdem wechselten einander zwei Phasen ab, der Stadt-Tag und die Stadt-Nacht. Sie unterschieden sich durch den Grad an künstlicher Beleuchtung und dauerten umgerechnet je 13,7 terranische Standardstunden.

Praktischer Grund dieser Schaltung war nicht der biologische Rhythmus der insgesamt rund zwanzig Millionen ständigen Bewohner. Kaum jemand von ihnen kannte noch ein planetengestütztes, von Umläufen, Gezeiten und sonstigen Zyklen bestimmtes Leben. Vielmehr durchbrach die Abwechslung das Einerlei und beugte so dem im Weltall stets dräuenden, aus Langeweile resultierenden Schlendrian vor.

Außerdem bevorzugten verschiedene Völker ebenso unterschiedliche Helligkeitsstufen. Die lichtscheuen Kolonnen-Anatomen etwa, die in mehreren Distrikten Medo-Komplexe betrieben, verließen ihre Hospitäler und Bio-Labors fast nur während der Stadt-Nacht.

Hingegen zeigten sich die vierarmigen, bis zu fünf Meter hohen, genetisch sowohl mit den Charnaz Bakr als auch den Mikro-Bestien verwandten Guyll Vro’ems ausschließlich in der Tagphase.

Eine Zone am Rand allerdings lag zu jeder Zeit in tiefer, undurchdringlicher Finsterns: der Dunkle Distrikt. Dort hatten die rätselhaften, sagenumwobenen Dunklen Ermittler ihre Heimstatt, ähnlich mythische Wesen wie der Laborat, der in den gleichfalls für die meisten Einwohner unzugänglichen Kavernen der Dienstburg hauste.

Die übrigen, öffentlichen Bereiche strotzten auch nächtens vor Betriebsamkeit. Innerhalb der Distrikte sowie zwischen diesen verliefen unzählige dicht besetzte Rohrbahnen und Schwebebänder. Hunderttausende Positionslichter von Shuttle-Gleitern erfüllten den Luftraum. Keine Sekunde, in der nicht irgendwo auf dem weiten Rund des 28,5 Kilometer durchmessenden Landefeld-Rings ein Raumschiff startete oder niederging.

CRULT war das Nervenzentrum der Terminalen Kolonne in der Milchstraße.

Von der Dienstburg aus wurden sämtliche Flotten und Stützpunkte befehligt, was nicht zuletzt auch gewaltigen administrativen Aufwand mit sich brachte.

Hektik herrschte immer. Seit einigen Tagen aber kam zur gewohnten Rastlosigkeit eine stetig wachsende allgemeine Stimmung der Unsicherheit, Anspannung, Nervosität, ja fast schon: Angst.

Absurd, irrational, allem Ermessen nach vollkommen unbegründet angesichts der riesigen Flottenkontingente, die zum Schutz des Progress-Wahrers angerückt waren. In der ganzen Galaxis gab es keinen Gegner, der eine auch nur annähernd so schlagkräftige Armada hätte mobilisieren können.

Und doch hing das diffuse Gefühl der Bedrohung über CRULT wie ein unsichtbares, nebelfeuchtes, klammes Laken, das sich auf die Gemüter legte und die sonst allgegenwärtige Siegesgewissheit dämpfte. Wer schon lang genug an diesem Ort lebte und wachsamen Sinnes durch die Straßenschluchten streifte, erkannte ein untrügliches Anzeichen dieser Verunsicherung: Die Effremiten-Völker sangen nicht mehr.

 

*

 

Effremi bewältigten den Großteil der Verwaltung. Wegen ihrer Verlässlichkeit, Akribie und Merkfähigkeit waren sie für Logistik, Buchführung und Statistik wie geschaffen. Ein gutes Drittel der Bevölkerung bestand aus den kurzbeinigen, quirligen Pelzwesen, die in Großfamilienverbänden zusammenlebten.

Ihre Horste glichen viele hundert Meter hohen Müllhaufen. Manche erstreckten sich über mehrere Terrassen, wirr und unübersichtlich in ihrer Kleinteiligkeit, bizarr in sich verwunden, scheinbar aus dem Schrott von Jahrtausenden zusammengestoppelt. Sie beherbergten jeweils ein Volk aus bis zu 70.000 Individuen.

Die mal euphorischen, mal melancholischen Gesänge, die immer um den Tag-Nacht-Phasenwechsel aus den Gängen und Räumen der Horste erklangen, waren im allgemeinen Trubel der Dienstburg untergegangen. Erst jetzt, da sie verstummt waren, bemerkte man, dass etwas fehlte.

Die Effremi hatten zu singen aufgehört, weil auch der Progress-Wahrer schwieg. Antakur von Bitvelt gab keinerlei Lebenszeichen mehr von sich.

Über seine Absichten oder Befindlichkeiten war auch früher nie viel publik geworden. Er war niemandem an Bord der fliegenden Stadt Rechenschaft schuldig. Die Anordnungen aus dem Progress-Amt hatten befolgt zu werden, Punktum!

Außerdem wusste man, dass Antakur sich nur extrem langsam bewegte. Die Effremi, die im Silberturm und dessen Herzen, der Anthrazit-Sphäre, ihren Dienst ableisteten, beschrieben den Progress-Wahrer als enormen, sechsundzwanzig Meter hohen Koloss, der den Eindruck einer Statue erweckte. Zweiköpfig, vierarmig, schien er aus einem kristallinen, von innen heraus leuchtenden Material zu bestehen.

Träge jedoch war Antakur keineswegs. Solange sich die Effremi zurückerinnern konnten, hatte er notfalls auch sehr rasch seine Weisungen erteilt. Er kommunizierte auf mentalem Weg, mit einer akustisch unhörbaren, wiewohl überwältigend voluminösen, die gesamte Anthrazit-Sphäre erschütternden Stimme.

Nun aber, wurde aus dem Silberturm kolportiert, war er erstarrt, wie endgültig versteinert. Offenbar widmete er sich mit ganzer Konzentration dem mentalen Angriff eines Unbekannten.

Aus Verbundenheit und Ehrerbietung waren auch die Chöre der Effremiten-Völker in Schweigen verfallen. Stattdessen wurde überall, in sämtlichen Distrikten, getuschelt.

Welches Unheil nahte der Dienstburg CRULT?

 

*

 

Zerberoff benahm sich präpotent wie eh und je: von oben herab, Unerschütterlichkeit vorgaukelnd, bei jeder Gelegenheit seinen Rang herausstreichend.

Zu Malikadis Leidwesen gab er sich einstweilen keine Blöße. Selbstverständlich war ihm klar, dass sein Assistent ihn im Visier hatte. So abgestumpft war der Duale Kapitän noch nicht, dass er die Kampfansage nicht als solche verstanden hätte.

Geduld, ermahnte sich Malikadi. Er wird einen Fehler machen. Wenn nicht heute oder morgen, dann halt ein paar Tage später. Er entkommt uns nicht.

Qualität setzt sich durch.

Daran glaubte Malikadi: dass Leistung belohnt wurde. Vielleicht nicht sogleich, doch mittelfristig.

Die Terminale Kolonne war hart und fordernd, aber fair. Grundsätzlich. Sonst hätte sie niemals so lange bestehen können.

Kurzzeitig mochte es zu Fehlbewertungen kommen. Wie auch nicht? Zufälle verketteten sich, massierten sich zu vermeintlichen Tendenzen.

Denkende Einzelwesen irrten. Selbst wenn sie, wie die Progress-Wahrer, ungeheure Informationsmengen aufnehmen und sortieren konnten. Sogar Superintelligenzen, sagte man, hatten schon fatal falsche Urteile gefällt.

Die Gesamtheit hingegen, das Kollektiv TRAITOR, siegte deswegen seit Ewigkeiten, weil sich solche Missgriffe von selbst korrigierten. Innerhalb der Kolonne regierte der neutrale, freie Markt der Talente, der sich von ganz allein regelte und eben dadurch gegen jegliche persönliche Verkennungen gefeit war.

Bald, sprach Malikadi sich Mut zu, wird wahre Begabung gefragt sein. In der Krise bewährt sich, wer zu Höherem berufen ist – und sei er ein Verschnitt zweier Zwerge.

Seine Absicht, Zerberoff vom ersten Wiedersehen an unter Druck zu setzen, war voll aufgegangen. Der Duale Kapitän konnte seine Irritation nicht verbergen. Häufiger denn je nahm er Zuflucht im Formalen, indem er den vorläufig noch zwischen ihnen beiden bestehenden Rangunterschied hervorkehrte.

Sollte er. Malikadi saß am längeren Hebel. Diesmal war er zuerst da gewesen.

Er hatte sich seine sechsköpfige Leibgarde mit Bedacht ausgesucht. Das waren gute Leute, ihm verpflichtet, anhängig, abhängig vom Endogenen Genuss, den er ihnen spendete. Sie würden Zerberoff ständig im Auge behalten, auch außerhalb des Kontrollwerks.

Malikadis linker Kopf schmatzte zufrieden. Die Gerechtigkeit wird siegen. Er kommt in unsere Gasse. Er steht schon mittendrin, aufgescheucht, und weiß nicht, wohin er sich wenden soll.

 

*

 

Mittlerweile hatte er in Erfahrung gebracht, dass sich außer ihm und dem Doppelkobold vier weitere Duale Kapitäne oder Vizekapitäne im Hauptquartier aufhielten.

Keiner davon war Zerberoff persönlich bekannt. Wenn es nach ihm ging, würde das auch so bleiben. Von sich aus strebte er gewiss keinen Kontakt an. Er hatte schon mit Malikadi mehr als genug Scherereien.

Zu seinem Glück versahen zwei der anderen Duale ihren Dienst an Bord von TRAICOON-Forts, die strategisch entscheidende Knotenpunkte des Abwehriegels bildeten. Der dritte überwachte vom Zentralen Fernfunkwerk aus die Fortführung der zahlreichen kleineren, an anderen Koordinaten der Galaxis Milchstraße laufenden Operationen. Frei gewordene Kräfte beorderte er umgehend nach CRULT.

Der vierte Dual inspizierte gerade die selten benötigten, eigenen Offensiv-Waffensysteme der Dienstburg. Diese fielen nicht in die Kompetenz des Extern-Kontrollwerks. Dass er Zerberoff zufällig in die Quere kam, war daher ebenfalls unwahrscheinlich.

Offenbar legte Antakur von Bitvelt Wert auf höchstmögliche Redundanz.

Auch ohne sein Zutun sollte die volle Funktionstüchtigkeit des Hauptquartiers gewahrt bleiben. Darum besetzte er die Schlüsselpositionen mit denjenigen Führungspersönlichkeiten, die in der Lage waren, schlimmstenfalls auch für längere Zeit ohne Weisung aus dem Progress-Amt zu handeln.

Zerberoff hatte sich gleich am zweiten Tag im Zenter-Kreis erkundigt, ob er persönlich in der Anthrazit-Sphäre vorstellig werden solle. Er war von einem Terminalen Herold brüsk abgewiesen worden: „Der Progress-Wahrer ist anderweitig beschäftigt. Tu deine Pflicht!

Mehr wird von dir nicht verlangt."

Mit dieser Abfuhr hatte Zerberoff gerechnet. Unter normalen Umständen würde Antakur sowieso niemals ohne zwingenden Grund Zeit mit einem Dualen Kapitän verbringen. Seine Zuständigkeit war eine ganze Galaxis.

Aber zum einen herrschte quasi Ausnahmezustand; und zum anderen hatte Zerberoff abklären müssen, ob irgendeine Chance für ihn bestünde, ins Allerheiligste vorzudringen. Nun wusste er wenigstens, dass dem nicht so war.

Aus eigener Kraft vermochte er dem Progress-Wahrer keinen Schaden zuzufügen. Davon war auszugehen gewesen.

Seine Aufgabe bestand nicht darin, das Attentat selbst zu verüben; vielmehr sollte er „nur" die Durchführung ermöglichen.

Dazu musste er, ohne Verdacht zu erregen, zuerst den Traitank mit der Registernummer 1.199.188 an Ort und Stelle beordern und hernach Roi Danton unerkannt in die Dienstburg einschleusen.

Wenn dies bewerkstelligt war, hatte der Terraner behauptet, würde er Hilfe von weiteren Verbündeten erhalten, die sich bereits an Bord von CRULT befänden.

Verbündete der Galaktiker? Hier, mitten in der Dienstburg?

Wen oder was er damit meinte, hatte Danton nicht einmal vage angedeutet; genauso wenig, wie der Überfall im Detail vonstattengehen sollte. Geheimnisvolle Helfer hin oder her – Antakurs Sitz, die Anthrazit-Sphäre, war derzeit wohl der am besten gesicherte, am schärfsten bewachte Ort der Milchstraße!

Trotzdem – Zerberoff sah keinen Grund, an Dantons Worten zu zweifeln.

Der Terraner mochte alles Mögliche sein, kühn, waghalsig, risikofreudig, aber ein Selbstmörder war er nicht. Ein begnadeter Bluffer, gewiss.

Doch warum sollte er Zerberoff in diesem Punkt belügen?

 

*

 

„Vielleicht sind wir immer noch zu vertrauensselig", brummte Aroff. „Wer sagt dir, dass dieser Danton uns nicht ähnlich schamlos ausnützt wie früher TRAITOR?"

„Ich wäre hochgradig alarmiert, wenn ich nicht diesen Eindruck hätte", erwiderte Zerbone gereizt. „Selbstverständlich verfolgen die Terraner vordringlich ihre eigenen Ziele und benutzen uns als Mittel zum Zweck. Recht so. Ihre persönliche Zuneigung hält sich in Grenzen, und ich bin froh, dass Danton kein Hehl daraus macht. Uns verbindet einzig das gemeinsame Interesse, Antakur von seinem hohen Thron zu stoßen."

„Hm. Gemeinsamkeiten, Kongruenzen, Parallelen ... Oft genug haben uns die Progress-Wahrer wichtige Informationen vorenthalten mit dem Verweis darauf, es sei sicherer, wenn wir nicht zu viel wüssten. Und was tun jetzt die Terraner? Genau dasselbe, mit derselben Ausrede!"

„Du hast eben keine Ahnung von Kriegskunst und Politik, alter Fiederling. Bündnisse geht man ein, wenn beide Seiten unterm Strich Gewinn daraus ziehen können. Deshalb entblößt man sich noch lang nicht vollständig seiner Geheimnisse."

„Akzeptiert. Gleichwohl erkenne ich keinen substanziellen Mehrwert im neuen Arrangement."

Unwillig leckte Zerbone mit der Zungenspitze über die Vorderkante seiner linken Panoramaklappe. „Der große Unterschied besteht darin, dass dieses Bündnis auf Augenhöhe geschlossen wurde. Immerhin wurden wir gefragt."

„Nicht, bevor sie deine und meine Kralle neutralisierten – und möglicherweise durch andere Einflüsterer ersetzten, deren Wirkung wir genauso wenig bewusst wahrnehmen. Mal abgesehen davon: Was wäre denn passiert, wenn wir nicht zugestimmt hätten?"

„Fang nicht an, Schuppen zu spalten.

Das hasse ich an euch Theoretikern. – Sei still, ich weiß schon, dass du viele deiner Entwürfe auch verwirklicht hast.

Ich weiß viel zu viel über dich."

Der Mor’Daer-Mund spuckte Schleim in eine Ecke des Zimmers. „Jedenfalls, hättest du je im Feld gestanden wie ich, hättest du gelernt, dass man irgendwann von Konstanten ausgehen muss und nicht jedes kleinste Detail als variabel hinterfragen darf. Sonst trudelt man ins Bodenlose hinab und ist überhaupt keiner Tat mehr fähig."

„Es spricht der ruhmbekränzte Feldherr", spöttelte Aroff. „Der Schlachtenlenker, der uns bekanntlich von Triumph zu Triumph geführt hat."

„Ach, Salz in Wunden streuen, das kannst du. Bravo! Nur weiter! Hast du etwas Konstruktives beizutragen, Herr Ingenieur?"

„Bedingt."

Der Ganschkaren-Kopf ruckelte mehrmals herum, als picke er mit dem Schnabel in der Luft nach unsichtbaren Körnern. „Wir treten auf der Stelle. Malikadi klebt uns am Gefieder; und wenn wir ihn abwimmeln, indem wir ihm Aufträge erteilen, die er an anderen Stellen der Extern-Leitstelle oder außerhalb davon erledigen muss, lässt er uns von seinen Bütteln beschatten."

„Praktisch bis vors Kabinenschott", gab Zerbone zu. „Etwa so unauffällig wie der Balzruf kaeisarischer Schlurfhähne."

„Mit voller Absicht, versteht sich. Der Giftzwerg versucht, Druck aufzubauen, um uns zu Fehlern zu zwingen."

„Na und? Da kann er lange warten."

„Er schon – aber wir nicht. Und ich glaube fast, er spürt das."

„Du glaubst. Fast. Ha! Bist du Wissenschaftler oder Sterndeuter?"

„Ich verfüge über mindestens so viel Erfahrung wie du armseliger, verkrachter Heerführer. Ich habe mein Vorleben mit Akademikern zugebracht. Eine schlimmere Brut gibt es nicht. Die braven Soldaten, die du am Kasernenhof herumgescheucht und später in den Tod geschickt hast, waren viel zu verschreckt, um gegen dich zu intrigieren. Ich hingegen rieche, wann jemand hinter mir das Beil hebt, um es mir ins Kreuz zu hacken."

„Hast du auch reale Indizien?"

„Seine Arroganz wächst, von Stunde zu Stunde. Malikadi hat sicher nichts gegen uns in der Hand. Noch nicht. Aber er wittert die Chance, dass er fündig werden könnte. Und wie du selbst gesagt hast: Er kann warten."

„Stinkende Exkremenz!", zischte Zerbone.

Die beiden Persönlichkeits-Hälften kommunizierten teils verbal, teils mental. Der Duale Kapitän hatte vor Kurzem eine Zweiundzwanzig-Stunden-Schicht im Kontrollwerk beendet, sich in sein Quartier zurückgezogen und dieses leer vorgefunden.

Die Mikro-Bestien waren ausgeflogen, um die nähere Umgebung zu erkunden.

Zerberoff hatte ihnen derlei Exkursionen gestattet, gestatten müssen. Was sollte dabei schon schiefgehen?

Erstens wären sie in der kümmerlich ausgestatteten Unterkunft versauert.

Zweitens bewegten sie sich im Schutz ihrer Dunkelschirme.

Drittens hätten sie, selbst wenn sie entdeckt worden wären, kaum Aufsehen erregt: Wie jede Dienstburg hatte auch CRULT eine Kolonie Mikro-Bestien an Bord – für den Fall, dass regionale Widerständler am besten durch den Einsatz der winzigen, nahezu unsichtbaren Assassinen beseitigt wurden. Ihresgleichen hielt ständig Manöver ab, überall, aus notorischem Geltungstrieb.

„Viertens", nahm Aroff den Gedanken auf, „hätten wir es ihnen nicht mal verbieten können. Auch dieses Faktum missfällt mir an der neuen Ordnung: dass uns Geschöpfe wie jene billigen Mordmaschinen plötzlich gleichgestellt sind, ja uns sogar beaufsichtigen. Oder denkst du, Danton hätte sie mitgeschickt, damit uns ihre rasante, schmerzlos ungestüme Beweglichkeit erquicke?"

„Sarkasmus. Der Fast-Wohlfühl-Pfuhl der Impotenten." Zerbone hustete braunen Speichel. „Ich bin es leid, mich mit dir auf diesem Niveau zu befehden.

Das ist ineffektiv."

Ohne ein weiteres Wort zu sagen, fanden sie wieder zum Singulären Intellekt.

Zerberoff seufzte. Zwei halbe Portionen vereinten sich im ganzheitlich höheren Denken.

Sosehr sie einander verabscheuten, ergänzten sie sich doch, sobald der mentale Hebel umgelegt wurde, zu ungleich gesteigerter, analytischer Kapazität.

Zerberoff badete geradezu in der Fülle des nunmehr verfügbaren, fraktal aufgesprengten, sich ins Unendliche verzweigenden Datenüberschusses.

Abermals durchdachte er das Problem Malikadi. Unzweifelhaft hatte der Vizekapitän an Selbstbewusstsein gewonnen. Er hielt Zerberoff permanent im Fokus, so als ahne er, dass mit ihm etwas nicht stimmte.

Vielleicht ... weil in ihm die Laboraten-Krallen nicht mehr aktiv waren?

Ergab sich daraus eine minimale Veränderung seines Verhaltens, die ein sensibler Dual wie Malikadi spürte, zumindest unbewusst?

Bisher blieb es beim Misstrauen. Mehr denn je betrachtete sich Malikadi als Aufpasser des Kapitäns. Ein Ärgernis, aber auszuhalten, solange ihm dieser keinen konkreten Anhaltspunkt lieferte.

Ertappte der Gnomenhafte ihn jedoch bei einer Überschreitung seiner Kompetenzen ...

Zerberoff fuhr herum, weil er ein Geräusch gehört hatte. Das Lüftungsgitter war heruntergeklappt. Er nahm einen Luftzug wahr, erkannte die Ursache und entspannte sich.

Die Mikro-Bestien kehrten zurück.

 

*

 

„Wir sind orientiert", berichtete Senego Trainz. „Wir haben uns mit der Umgebung vertraut gemacht, sämtliche Versorgungs- und Wartungsschächte zwischen hier und deiner Dienststelle erforscht. Jeder Einzelne von uns fände die richtigen Wege und Abzweigungen blind, sogar Rinka."

„Fein." Es behagte Zerberoff wenig, seinen Kabinentrakt mit den zehn Mikro-Bestien teilen zu müssen, die förmlich vor Tatendurst barsten. Außerdem behandelten sie ihn zwar respektvoll, aber keineswegs so unterwürfig, wie es seinem Rang zugekommen wäre.

Doray Celvius, der stellvertretende Anführer, erkennbar an der rötlich marmorierten Kopfhaut, sagte in gestelzter, dabei blechern klingender Sprechweise: „Darf man fragen, wann du die 1.199.188 zur Dienstburg zu holen gedenkst?"

„Sobald ich Dantons Traitank gefahrlos anfordern kann."

„Ohne dir zu nahe treten zu wollen, Kapitän – was hindert dich? Schließlich bist du, wenn du mir den saloppen Ausdruck erlaubst, der Oberboss des Extern-Kontrollwerks."

„Sein Assistent hockt ihm im Nacken", sagte Senego Trainz. „In allen beiden, nicht wahr?"

„Die Schwierigkeit liegt darin, dass dieses Schiff vom Registeramt als ›unbekannt verschollen‹ geführt wird", erläuterte Zerberoff.

Draußen, in den Weiten der Galaxis, war Roi Danton gut damit gefahren, seinen Traitank als sonderbeauftragte Späh-Einheit des Progress-Wahrers auszugeben. Vor CRULT hingegen würde der Schwindel sofort platzen, denn hier wusste man definitiv, dass Traitank 1.199.188 mitnichten im Auftrag Antakurs flog.

Der Versuch, die Kennung zu fälschen, war schon bei TRAICOON 0096 gescheitert. Zwei übermotivierten Hangar-Technikern des Kolonnen-Forts waren gewisse Erkennungsmerkmale aufgefallen, weshalb sie nachgeforscht und schließlich die wahre Identität des Schiffes aufgedeckt hatten.

Dasselbe konnte auf der Dienstburg passieren. Umso wahrscheinlicher, da Malikadi jede Handlung des Dualen Kapitäns argwöhnisch belauerte.

„Ich kann diese Einheit erst anfordern, wenn sichergestellt ist, dass niemand meinen Befehl überprüft. Die Order muss geheim sein und darf keinesfalls von irgendwem hinterfragt werden. Unter den gegebenen Umständen ..."

„Fantastisch! Bitte bleib so!" Die Mikro-Bestie mit den schwarzen Augenschatten schwebte eine knappe Armlänge vor Zerberoff in der Luft und kritzelte, immer wieder aufblickend und ihn angaffend, wie wild mit einem Ionenstift auf ihrem Schreibpad.

„Diese Diskrepanz in der Mimik deiner beiden Häupter, diese Zerrissenheit, Getriebenheit, ja Durchtriebenheit ..."

Schaumflocken sprühten aus dem klaffenden, zahnbewehrten Maul. „Einfach toll!

Das mühsam beherrschte Züngeln des rechten Kopfes, nein, des linken, ich meine, äh, natürlich von dir aus gesehen ..."

„Abgang, Rinka!", blaffte Trainz.

Sie gehorchte umgehend und flog hinweg, zur großen Erleichterung Zerberoffs, der seine Wut schwerlich hätte länger im Zaum halten können. Was bildete sich die verrückte Kreatur ein, wen sie vor sich hatte?

Tja, dieses Bündnis ward auf Augenhöhe geschlossen; also zwei Handbreit über dem Boden ...

Nachdem er sich mit einigen bedenklich rasselnden Atemzügen beruhigt hatte, setzte er fort: „Unter den gegebenen Umständen ist nicht daran zu denken, dass es mir aus eigener Herrlichkeit gelänge, Dantons Traitank unbemerkt einzuschleusen. Zuerst muss ich die Angelegenheiten im Extern-Kontrollwerk genügend in den Griff bekommen, soll heißen: Malikadi loswerden."

„Und wie willst du das anstellen? Sollen wir ihn ...?"

„Nein. Mir wird etwas einfallen. Noch besteht kein Anlass für Nervosität. Ihr könnt mir vertrauen."

Trainz sprach es nicht aus, aber Zerberoff las ihm die Replik von den Kugelaugen ab: Kontrolle ist besser.

 

4.

 

Der Schwanz der Schockratte

3. bis 6. August 1347 NGZ

 

Sie liebten ihn.

Nicht ihn persönlich, da hatte er keine Illusionen, auch nicht das Amt, das er bekleidete; sondern die Endogenen Genüsse, die Malikadi ihnen spendete.

Wann immer er auf flinken Kufen den Hauptleitsaal durchquerte, teilte er freigebig nach allen Seiten aus.

Die Beglückten jubelten ihm zu, dezent angespornt von den Mor’Daer seiner Garde. Obwohl es des Winks mit den Waffenmündungen kaum bedurfte: Sie verehrten ihn wahrhaftig, seine gesamte Belegschaft, insgesamt rund fünfhundert Angehörige verschiedenster Völker.

Ganschkaren sanken auf die Knie und neigten das gefiederte Haupt. Effremi warfen sich, den Pelz vor Erregung gesträubt, der Länge nach zu Boden; neben Knäuel von Sojati, die ihre wurmähnlichen Leiber verzückt ineinander verknoteten.

Sie alle berührte Malikadi mit jeweils auf sie abgestimmten, wohldosierten Mischungen aus Endogener Lust und Pein. Uponccer-Hünen, sonst schwammig und porös, verklumpten in ekstatischem Starrkrampf, während sich Trauben von Kalikariden enthedderten und zu wirbelnden Trance-Tänzen formierten.

Enthusiasmus in der ganzen Halle: Es war kein Schichtbeginn, sondern ein Triumphzug.

In derart rascher Folge so viele unterschiedliche Wesen punktgenau mit Psionischer Empathie zu überschwemmen forderte Malikadi ein erkleckliches Maß an Geisteskraft ab. Egal. Seiner festen Überzeugung nach gehörte es zu den Pflichten eines Dualen Kapitäns, sich den Untergebenen möglichst intensiv zu widmen.

Er hatte in jüngerer Vergangenheit viel trainiert und schöne Fortschritte bei der Beherrschung seines parapsychischen Talents gemacht. Inzwischen meisterte er anstandslos auch die schwerste und kraftraubendste Disziplin: den Lebenswillen eines Wesens zu brechen, sodass es an den induzierten Qualen verendete.

Besonders diffizil gestaltete sich der Umgang mit seinen wertvollsten Fachkräften im Kontrollwerk, den Thi-Thiram-Thiramskläta. Da die Umraum-Pflegerinnen süchtig nach Endogener Qual waren, mussten sie speziell behandelt werden, wegen ihres gänzlich andersgearteten, quasi verdrehten Reizempfindens.

Es erfüllte Malikadi mit Stolz, dass er die Zuneigung der Mamsellen bald nach seinem Dienstantritt im Sturm erobert hatte.

Er gab ihnen reichlich, was sie brauchten, und erntete dafür grenzenlose Ergebenheit.

Dutzende umschwirrten ihn auf ihren Schwebeschalen, wie jedes Mal, wenn er durch den Leitsaal dem Kommandoplatz zustrebte. Fast spielerisch drifteten sie auf und nieder, allen voran die kleine Lila.

Sie mochte Malikadi besonders gern.

Daher nahm er sie als Letzte dran, um ihr süßes Verlangen noch zu steigern.

Aber entweder verleitete ihn die allgemeine Euphorie zur Unachtsamkeit, oder er hatte sich mit den anderen Thi-Mamsellen ein wenig verausgabt, oder er ließ sich von ungebührlicher, privater Sympathie zum Überschwang hinreißen – jedenfalls tat er Lila zu viel des Guten.

Plötzlich spreizte sie die Finger der Händchen, die gemeinhin schlaff auf den Steuerknüppeln lagen, so unnatürlich überdreht ab, als hätte ein Stromschlag sie getroffen. Die Beulen der schon in jungen Jahren zugewachsenen Ohrmuscheln schwollen an und verfärbten sich bläulich.

Im linken Auge platzten Äderchen.

Orangefarbenes Blut trat aus der opaken Pupille aus und lief über die Wange herab. Auch aus dem Tentakelmund troff Flüssigkeit. An der Fontanelle beginnend, öffnete sich die Schädelnaht ...

Medorobs und Sanitäter eilten herbei, versorgten die Leblose, schafften sie mitsamt ihrem Antigravgefährt aus der Halle. Kurz überkam Malikadi ein Anflug von Reue. Dann jedoch nahm die für solche Fälle in Bereitschaft gehaltene Reservistin den frei gewordenen Arbeitsplatz ein, wodurch sie automatisch zur neuen Lila wurde.

Wenige Sekunden später schnurrte das Extern-Kontrollwerk wieder wie zuvor, als ob nichts geschehen wäre.

 

*

 

Malikadi genoss die Stunden, in denen er das alleinige Kommando über den Hauptleitsaal innehatte.

Großteils überlappten sich seine Schichtdienste mit denen Zerberoffs.

Dagegen war prinzipiell nichts einzuwenden, schließlich wollte er dem Rivalen auf die Krallen sehen. Freilich nicht mehr wie früher, als er noch geglaubt hatte, etwas von ihm lernen zu können.

Das war lang vorüber.

Anfangs hatte er den wesentlich älteren, an Erfahrungen reicheren Kapitän geradezu verehrt, später mehr und mehr infrage gestellt, letztlich durchschaut.

Und erkannt: Was mancher in jugendlicher Unbedarftheit für abgeklärte Würde und gereifte Autorität halten mochte, war nichts als Schimäre.

Viel blieb nicht übrig vom einstigen Idol: bloß ein klappriges Gerippe, modernd vor Selbstgefälligkeit.

Altes Aas!

Zerberoffs Zeit lief ab. Seine ihm übertragenen Aufgaben versah er vorschriftsgemäß, das schon, stets konzentriert, ohne sich eindeutige Verfehlungen zuschulden kommen zu lassen – allerdings auch recht lustlos, ja unengagiert. Die Betreuung der Belegschaft vernachlässigte er auf geradezu skandalöse Weise.

Fast so, als sei ihm seine verantwortungsvolle Position, wenn nicht überhaupt der ganze Betrieb im Kontrollwerk zuwider. Oder als nähme er die unbekannte Gefahr, in der CRULT schwebte, gar nicht wirklich ernst ...

Im Gegensatz dazu zerriss sich Malikadi für die Dienstburg und den Progress-Wahrer. Irgendwann würde dieser vorbildliche Einsatz belohnt werden, dessen war er sich ganz sicher.

„Meldung aus der Krankenstation, Herr Vizekapitän. Die schwer verletzte Umraum-Pflegerin wird überleben, jedoch ihre Fähigkeiten dauerhaft einbüßen."

„Entsorgen!", befahl er. Unnütz dahinzusiechen war für eine Thi-Mamsell schlimmer als der Tod.

Er kratzte sich am kahlen Hinterkopf des von der Hochschwerkraftwelt Trazz stammenden Kompaktwesens, das den Namen Malipan getragen hatte. Dann war der kleine, unbedeutende Fauxpas, das kurze Aufwallen eines Schuldgefühls bereits wieder vergessen.

 

*

 

Die Tage verstrichen.

Nichts von Bedeutung ereignete sich in der Extern-Leitstelle. Weiterhin schwieg Antakur von Bitvelt, weshalb auch die allgemeine Bangigkeit im Kontrollwerk nicht abflaute.

Die einzige Ausnahme bildete Zerberoff, der andere Sorgen hatte. Er wusste, aus welcher Richtung die wahre Gefahr kommen würde – wenn es ihm endlich gelänge, Dantons Traitank in Marsch zu setzen!

Aber er kam nicht dazu. Ließ Malikadi ihn für wenige Stunden unbehelligt, beschatteten ihn stets mindestens zwei der Mor’Daer-Gardisten, die dem kleinen Scheusal sklavisch ergeben waren.

Daher blieb Zerberoff nie genug Zeit, seinen Plan umzusetzen. Die Standardprozedur der Terminalen Kolonne sah vor, dass Traitanks, die von einem Befugnisbereich in einen anderen versetzt wurden, gründlich durchgecheckt werden mussten, je nach Reparaturbedürftigkeit auf dem Landefeld-Ring der Dienstburg oder an Bord eines Kolonnen-Docks. Erst dann wurde die Einheit in die neue Zuständigkeit übernommen, und die Anforderung konnte aus den Registerspeichern gelöscht werden.

„Mit anderen Worten: Der Giftzwerg würde unweigerlich Wind von dem Vorgang kriegen und gewiss Nachforschungen anstellen", erklärte Zerberoff den Mikro-Bestien. „So, wie er mir bei allem, was ich tue, hinterherspioniert."

Es war bitter für ihn, den zehn kleinen Mordgeschöpfen einzugestehen, dass er ihre Hilfe benötigte. „An Malikadi führt kein Weg vorbei. Er hat seine Eskorte und die übrigen im Kontrollwerk Tätigen leider sehr gut im Griff.

Sie hassen ihn, weil er sie ständig mit Endogener Qual penetriert, aber er überspannt den Bogen nur selten, und aus Furcht davor erbringen sie exzellente Leistungen."

„Du bist der Ranghöhere", erinnerte Senego Trainz. „Kannst du ihn nicht woandershin abkommandieren oder einfach für einige Tage seines Postens entheben?"

„Nicht, ohne Zustimmung aus dem Progress-Amt einzuholen. Und Antakur ist derzeit nicht ansprechbar. Hier beißt sich die zaritische Schockratte in den eigenen Schwanz."

„Hä?"

Manchmal waren die schadhaften Assassinen grässlich begriffsstutzig. „Ich muss eine offene Konfrontation mit Malikadi unbedingt vermeiden. Mangels eines Schiedsspruchs des Progress-Wahrers würde das die Terminalen Herolde sowie die übrigen vier Duale auf den Plan rufen, und diese könnten mir äußerst gefährlich werden."

„Verstehe."

„Andererseits läuft uns die Zeit davon. Ich kann nicht wissen, wie lange Dantons Verbündeter seinen mentalen Angriff noch aufrecht hält."

„Also? Sollen wir den leidigen Vizekapitän verschwinden lassen?"

„Wir sind bereit", versicherte Doray Celvius. „Der Zugang zu seinem privaten Domizil ist längst erschlossen."

„Nein. Die unerklärliche Absenz eines Duals würde in der Dienstburg ungeheuerlichen Aufruhr verursachen und erst recht die anderen Kapitäne und Vizekapitäne alarmieren. Ihr geht in Einsatz ..."

Er musste einige Atemzüge warten, bis die diversen Freudenbezeugungen abgeklungen waren, dann fuhr er fort: „... aber mit anderem Ziel. Wir werden wohl oder übel versuchen müssen, Malikadi auf unsere Seite zu ziehen."

„Du meinst ... so wie dich?"

Zerberoff ging zu seinem Transportcontainer und entnahm den unscheinbaren Safe.

„Mit der Atrentus-Methode", bestätigte er.

Celvius warf scheppernd ein: „Was mit einem hohen Risiko verbunden ist.

Der Vizekapitän könnte sterben!"

„Riskant, jedoch unumgänglich. Fühlt ihr euch imstande, den Einsatz durchzuführen?"

Aus zehn Kehlen schallte Zerberoff entgegen: „Absolut!"

 

5.

 

Die Kunst der Intrige

6. August 1347 NGZ

 

Malikadi traute seinen vier Ohren nicht. „Er begibt sich wohin?"

„In den Gont-Sotischen Elitenklub", wiederholte einer der Mor’Daer seiner Leibgarde. „Er meinte, er habe sich Entspannung verdient und wisse das Kontrollwerk in guten Händen."

Vor Erregung bebte Malipan so stark, dass die Uffkadi-Seite wie eine Hampelpuppe durchgeschüttelt wurde. War dies die Chance, den Kapitän einer Pflichtverletzung zu überführen?

Nicht direkt. Der Klub wurde von den Stewards der Dienstburg betrieben und stand hochrangigen Gästen des Progress-Wahrers, aber auch allen Dualen offen. Dass Zerberoff in seiner Freizeit die Einrichtungen des Gont-Sotischen Pavillons in Anspruch nahm, konnte ihm niemand vorwerfen.

Es ist nicht verboten. Nicht prinzipiell. Unter gewissen Umständen allerdings ...

Malikadi etablierte den Singulären Intellekt. Kühl kalkulierte er die sich ihm bietenden Optionen.

In drei Stunden begann seine eigene Freischicht. Dann blieb die Stammbesatzung des Extern-Kontrollwerks für eine halbe Nachtphase auf sich allein gestellt. Was kein Problem war, da sich die neue Lila gut bewährt hatte und auch jener Kalbaron Dienst tat, der bis zur Einberufung der Duale leitender Kommandant gewesen war.

Aber falls in diesen Stunden etwas passierte ... Zwischen theoretisch Zustehen und tatsächlich Konsumieren bestand ein gewichtiger Unterschied.

Es warf gewiss ein sonderbares Licht auf den Dualen Kapitän, wenn sich ein Zwischenfall ereignete, während er sich fröhlich im Elitenklub vergnügte. Vor allem, wenn zur selben Zeit sein ungleich fleißigerer Assistent eine Sonderschicht einlegte.

Halt, Obacht! Malikadi durfte nicht von vornherein präsent sein. Sonst lastete man womöglich ihm das Versagen der Belegschaft an. Vielmehr musste er als Retter in der Not erscheinen, gerade noch rechtzeitig, wenn die Krise bereits eingetreten war.

Malikadis rechter Kopf schnalzte mit der Zunge. Jawohl, so lief das ideale Szenario ab: Er würde sich in seiner Unterkunft aufhalten – jedoch nicht schlafend, sondern noch die jüngsten Hochrechnungen potenzieller Verteidigungsstrategien durchgehend.

Erklang dann der Hilferuf aus dem Leitsaal, griff er unverzüglich ein. Während Zerberoff im Pavillon der Stewards und Kokotten nicht einmal erreichbar war!

Mit Uffkadis heller, durchdringender Stimme instruierte der Vizekapitän seine Eskorte: „Ihr sechs besucht allesamt ebenfalls den Klub. Als berechtigtes Vollmitglied lade ich euch dazu ein, um euch für herausragende Verdienste zu belohnen."

Derlei Vergünstigungen konnten gelegentlich gewährt werden, zur Motivation der Mitarbeiter. Der Clou daran war, dass Malikadi behaupten würde, ausgerechnet durch Zerberoffs exemplarisches Handeln auf die Idee gebracht worden zu sein.

Und das ist nicht einmal gelogen, dachte er amüsiert.

„Worin besteht unsere Aufgabe im Pavillon, Herr?"

„Zerberoffs Umtriebe zu bezeugen natürlich!" Lag das nicht auf der Hand?

Manchmal verzweifelte man mit diesen stupiden Einzelhirnen.

„Bringt in Erfahrung, wie er sich verwöhnen lässt. Aber bleibt auf Distanz, damit er nicht Verdacht schöpft! Befragt das Personal beiläufig, als wolltet ihr nur ein wenig tratschen. Und wechselt euch ab dabei, um nicht den Eindruck zu erwecken, es handle sich um eine geplante Recherche."

Hinterher, bei einer Untersuchung, genügte die Aussage eines einzigen Gardisten, sofern sie geeignet war, Zerberoff in Verruf zu bringen. Einen groben Verstoß gegen Reglement oder Anstand brauchte der Kapitän gar nicht zu begehen. Irgendein schlüpfriges Detail reichte schon, um den Kontrast zwischen ihm und dem so viel tüchtigeren Noch-Vize herauszustreichen.

„Sollte eine Nachricht für Zerberoff aus dem Kontrollwerk eintreffen, fangt ihr sie ab mit dem Argument, ihm sei ungestörte Erholung zu gönnen. Erst die zweite, als Notruf kodierte leitet ihr an ihn weiter, klar?

Nachdem Malikadi den Mor’Daer abermals eingeschärft hatte, höchste Vorsicht walten zu lassen, und sie auf den Weg geschickt hatte, traf er zusätzliche Vorkehrungen. Dann eilte er, so schnell ihn seine Kufen trugen, über eine der Verbindungsbrücken in den Nebenturm.

Dort befand sich, etwas abgelegen, das Büro jenes Joppelaren, der als Konterpretator der Extern-Leitstelle fungierte.

 

*

 

Die Angehörigen dieser seltenen Spezies erfreuten sich innerhalb der Terminalen Kolonne einer gewissen Narrenfreiheit. Permanent brabbelten sie eine Fülle oft himmelschreienden Blödsinns daher.

Die überwiegende Mehrheit ihrer Geistesblitze war schlicht idiotisch und vollkommen unnütz, da sie nicht selten sogar der Kolonnen-Doktrin entgegenstanden. Aber gerade durch ihre unorthodoxen Einfälle gaben die Konterpretatoren den Führungsoffizieren ab und an einen entscheidenden Denkanstoß.

Und wenn etwas nicht richtig funktionierte, gab ein Joppelare das perfekte Opfer ab.

Dieser Joppelare hieß Ih-Yoore. Bisher hatte Malikadi ihn kaum beachtet.

Als Dual benötigte er keinen professionellen Querdenker. Seine beiden Gehirne waren einander Widerpart genug.

Ihm ging es um die zweite, inoffizielle Funktion der schwermütigen Philosophen. Ihr Dasein betrachteten sie als Jammertal. Sie vertraten die Ansicht, Existenz und Nicht-Existenz wären gleichwertig, Leben und Tod bloß klanglich verschiedene Begriffe für dieselbe zwecklose Misere. Folgerichtig nahmen sie Todesurteile, egal wie diese zustande gekommen waren, stets mit Erleichterung zur Kenntnis.

„Hat sich der Herr Vizekapitän verirrt?", fragte Ih-Yoore zur Begrüßung.

„Absichtlich kann er meine nichtswürdige Werkstatt des Ungeistes wohl kaum mit seiner Anwesenheit beehren!"

„O doch, mein Freund. Und du tadelst mich zu Recht, dass ich mich so wenig um dich kümmere. Aber es geht drunter und drüber im Hauptleitsaal, und die Verantwortung lastet fast zur Gänze auf meinen Schultern ..."

„Zumindest deine Linke sieht in der Tat nicht so aus, als vermöge sie viel Gewicht zu tragen."

War der Bursche frech, herausfordernd oder bloß ehrlich? Nun, das spielte keine Rolle.

Großmütig über die Bemerkung hinweggehend, sagte Malikadi: „In der kommenden Halbphase wird Kalbaron Galuske, der ehemalige Kommandant unseres Kontrollwerks, allein den Oberbefehl innehaben. Ich mache zwar Überstunden, muss jedoch unaufschiebbar anstehende Analysen abschließen, was sich in der Ruhe meiner Kabine effektiver erledigen lässt."

„Nichts ist dringend und jede Stunde übrig."

„Jaja. Außerdem hat es der Duale Kapitän vorgezogen, im Gont-Sotischen Elitenklub der Zerstreuung zu frönen."

„Eine kluge Wahl, ganz untypisch für ihn. Sollte Zerberoff zu guter Letzt die Erkenntnis ereilt haben, dass alles Streben müßig ist angesichts der unendlichen Leere des Universums?"

Malikadi wusste, warum er Joppelaren mied. Dieser wehleidige, in blubberndem Singsang vorgetragene Fatalismus zehrte an den Nerven. Kein Wunder, dass jedermann seinen Zorn an ihnen ausließ.

Unangenehm süßlicher Gestank erfüllte die Kammer. Den schwerfälligen, drei Meter langen und halb so breiten Leib hin und her wälzend, spuckte Ih-Yoore bei jedem Wort Fruchtwasser aus und sog es gleich darauf durch die Bauchfalten wieder ein. „Ich nehme nicht an, dass du gekommen bist, um meinen Rat einzuholen."

„Gewissermaßen doch. Du kennst Kalbaron Galuske. Er ..."

„Niemand kennt niemanden, nicht einmal sich selbst. Dieweil, da alle Schiffe auf tönernen Stützen ruhen, auch dies keineswegs als gesichert gelten kann."

Mühsam beherrscht ignorierte Malikadi den Zwischenruf. „Galuske hat seine Qualitäten, aber er ist geistig nicht der Flexibelste. Mich besorgt, dass er zu stur nach Vorschrift reagieren könnte, falls Unvorhergesehenes eintritt."

„Tritt ein, bring Unglück herein."

„Hhm. Unsere Truppen sind zwar gut aufgestellt, und die Positionen werden verlässlich von den Mamsellen nachkorrigiert. Jedoch wäre mir lieb, wenn dem Kalbaron eine Person zur Seite stünde, welche gegebenenfalls eine zweite, durchaus unkonventionelle Meinung beisteuern kann."

„Da empfehle ich dir Jälprug, eine Ganschkarin im Morba-Rang, mit der ich kürzlich einen hochinteressanten Disput über die unerträgliche Seichtigkeit des Leihens ..."

„Ich meine dich!", brüllten Malikadis Köpfe simultan. Selbst so ausgewogenen Charakteren wie seinen riss irgendwann der Geduldsfaden.

„Mich? Der Herr Vizekapitän erlaubt sich einen Spaß. Wie sollte meine Nichtigkeit dem Kommandanten Galuske strategische Unterstützung bieten können?"

„Es ist ja nur für alle Fälle", sagte er, Malipans lautes Organ drosselnd, „damit ich mich beruhigt in meine Privaträume zurückziehen kann. Aller Wahrscheinlichkeit nach wird ohnehin genauso wenig passieren wie in den vergangenen Tagen."

„Findet denn überhaupt jemals Realität statt? Sind wir nicht vielmehr nur Einbildungen, Gedankenspiele, Fieberträume eines kranken Allbewusstseins?"

„Nein! – Wie auch immer. Ich habe das Konsulentenpult im Hauptsaal bereits für dich vorbereitet. Alle aktuellen Daten sind eingespeist. Pünktlich bei Anbruch der Stadt-Nacht trittst du den Dienst an."

„Mir erscheint dies ein unlogischer Zirkelschluss. Ich soll dort sein, um zu helfen, was ich aber nicht vermag; was jedoch nichts ausmacht, weil ich vermutlich nicht benötigt werde: Also warum soll ich mich überhaupt hinschleppen?"

„Das. Ist. Ein. Befehl. – Allerdings darfst du nicht sagen, von wem er stammt. Ich möchte vermeiden, dass Galuske denkt, ich misstraute seinen Fähigkeiten."

„Vorhin hast du erklärt, genau dies wäre der Fall."

Malikadi hatte nicht übel Lust, dem sabbernden Schleimbatzen eine letale Ladung Endogener Qual zu verpassen.

Das wäre jedoch kontraproduktiv gewesen. Ih-Yoore musste sterben, aber erst später.

„Du watschelst kommentarlos zu deiner Konsole; aktivierst sie; verschaffst dir einen Überblick und hältst dich bereit. Falls dich, was ich nicht glaube, jemand fragt, gibst du zur Antwort, du möchtest dich nach Längerem wieder einmal in die Abläufe integrieren. Hast du verstanden?"

„Verstand ist Reim-Schnickschnack: Vers-Tand."

„Sehr lustig. Halt dich um Xrayns willen mit solch albernen Wortspielen und sonstigen Spitzfindigkeiten zurück!

Provozier nicht unnötig die Forums-Offiziere. Je weniger Aufsehen du erregst, umso besser. Nur bei einem unvermuteten Zwischenfall trittst du in Erscheinung!"

Dann aber umso prominenter, dachte Malikadi boshaft.

Er hatte das Konsulentenpult so präpariert, dass es nach einiger Zeit durchschmoren, explodieren und durch dabei scheinbar zufällig emittierte Stoßimpuls-Fronten einen kleinen Sektor des Rechnerverbunds lahmlegen würde. Ohne unmittelbare Folgen für die externe Verteidigungsbereitschaft, denn die Reservesysteme würden sofort einspringen.

Nichts Gravierendes also; gleichwohl musste der Hergang des Unfalls geklärt und die volle Kapazität des betroffenen Rechnersektors wiederhergestellt werden. Beides würde Malikadi bravourös bewältigt haben, lange bevor Zerberoff aus dem Pavillon zurück war. Um die Beschaffenheit der hemmenden Impulsketten wusste er schließlich bestens Bescheid, da er sie selbst programmiert hatte.

Und der Schuldige war sowieso ruck, zuck ermittelt: Ih-Yoore, der Konterpretator, hatte durch unsachgemäßes Hantieren an seiner Konsole den Kurzschluss ausgelöst und bei der Explosion den Tod gefunden. Niemand würde auch nur eine Silbe zur Verteidigung des Joppelaren äußern.

Fall gelöst, Zerberoff blamiert, Malikadi der Held.

„Der Herr Vizekapitän wirkt froh gestimmt. Grimassen des Lächelns zeigen sich auf seinen ausdrucksvollen Antlitzen. Sollten ihn meine Sophistereien erheitert haben? Wäre es vermessen, diesfalls ein Quäntchen Endogene Labsal zu erbitten?"

„Kommt nicht infrage. Führ deinen Auftrag aus, anschließend lässt sich darüber reden." Er drehte sich um und schwebte aus der stickigen Kammer.

Man las den Knechten der eigenen Karriere schließlich nicht jeden Wunsch von den Augen ab.

 

*

 

Bester Dinge betrat Malikadi seine Gemächer. Zur Sicherheit nahm er ein leichtes Aufputschmittel, da er beginnende Müdigkeit verspürte.

Er war schon recht lang auf den Beinen und sehnte sich danach, die Antigravblöcke ablegen zu können, wenngleich nur für ein Weilchen. Bis man ihn über den Vorfall im Leitsaal verständigte, durfte er sich zurücklehnen und den Dingen ihren Lauf lassen.

Doch kaum hatte er die Kufen abgeschnallt und sich in das seinem Körper angepasste Prallfeld-Hängenetz gelegt, erwuchsen ihm Zweifel. Er trennte die Singularität. Punkt für Punkt diskutierten seine Komponenten den spontan gefassten und flugs in die Tat umgesetzten Plan.

Hatten sie wirklich alles perfekt eingefädelt, nichts übersehen, keine mögliche Komplikation außer Acht gelassen?

In einer Hinsicht war dem Joppelaren recht zu geben: Die plötzliche Neigung, sich einige Stunden von Stewards, Pagen und Bajaderen hätscheln zu lassen, passte so gar nicht zu Zerberoff. Der Kapitän war ein notorischer Eigenbrötler, vermied nach Möglichkeit Sozialkontakte und verkroch sich zur Regeneration lieber in seine Unterkunft.

„Er steckt in einer persönlichen Krise", mutmaßte Malipan. „Wir haben doch schon vor Tagen bemerkt, dass er über die Routine hinaus jegliches Engagement vermissen lässt. Das alte Ekel ist ausgebrannt und möchte im Klub seine Speicherzellen aufladen. Dafür ist dieser schließlich da. Wir zwei Hübschen könnten auch wieder mal hingehen."

Uffkadi rümpfte die Nase. „Ich weiß nicht. Es stimmt, dass Zerberoff sich verändert hat. Der mentale Angriff auf den Progress-Wahrer lässt ihn merkwürdig kalt. Aber den Gont-Sotischen Pavillon hat er bislang zutiefst verabscheut."

„Es gibt immer ein erstes Mal."

„Plus wir haben ihn gleich bei der ersten Wiederbegegnung dezidiert herausgefordert. Für minderwertig mag er uns halten, für harmlos sicherlich nicht, sonst hätte er sofort attackiert. Trotzdem verhält er sich, als beunruhige ihn unsere Kampfansage nicht im Geringsten. Ich sage dir, da ist etwas faul!"

Malipan gähnte. Wegen seines größeren Schädelvolumens dauerte es bei ihm länger, bis die Wirkung der belebenden Droge einsetzte. „Er spürt eben selbst, dass er seinen Schwung verloren hat, am absteigenden Ast dahinrutscht und unweigerlich von uns überflügelt wird."

„Im Gegenteil. Er fürchtet unsere Intrige nicht, weil ... weil er uns selbst dazu eingeladen hat? – Und wir sind prompt der Verlockung erlegen!" Uffkadis Oberhälfte bäumte sich auf. „Das ist eine Falle!"

„Gut erkannt", erklang eine raue Stimme. „Leider zu spät."

In der Luft vor Malikadi flogen plötzlich drei, vier, fünf kleine, dunkle, bullige Gestalten. Bevor er begriff, wer sie waren, oder sie gar mittels Endogener Qual niederzwingen konnte, löschte ein fahler Blitz sein duales Bewusstsein aus.

 

6.

 

Geheime Operationen

6. bis 10. August 1347 NGZ

 

Er mochte den Duft der Zarvinenblüten. Auch musste er sich eingestehen, dass er die Behandlung, die man ihm angedeihen ließ, als angenehm krampflösend empfand.

Dennoch wünschte Zerberoff inständig, es wäre bald vorüber. Die Situation war ... würdelos.

Er lag auf einer speziell geformten Prallpritsche. Zwar hatte er darauf bestanden, die Hosen anzubehalten. Aber sein Oberkörper war nackt, wie ihn die Chirurgen der Skapalm-Bark geschaffen hatten.

Seit er von den Kolonnen-Anatomen zusammengefügt worden war, hatte ihn kein anderes Wesen ohne Kleidung gesehen und diesen Anblick überlebt, ausgenommen nur Roi Danton und dessen Mediker. Auch sie, hatte er damals geschworen, sollten eines Tages dafür büßen.

Dazu würde es wohl nicht mehr kommen. Oder doch?

So oder so würde er Rache nehmen.

Die Frage war bloß: an wem? Zürnte er Antakur und TRAITOR mehr oder Danton und dessen Spießgesellen?

Zerberoff horchte in sich hinein, während ihn die Masseusen durchwalkten, drei stämmige, entfernt an violette Baumstrünke mit erstaunlich kräftigen Lianen erinnernde Deid Schjadsú. Ihre Berührungen waren anders als jene der Isometrie-Servos, die ihm sonst die Muskeln lockerten: mal leichter, mal fester, weniger exakt einem festgelegten Schema folgend.

Individueller. Persönlicher.

Es gab also doch Freiräume für Subjektivität innerhalb der Terminalen Kolonne. Konnte er sich darin einrichten?

Musste er das vertraute Umfeld gar nicht fliehen, bloß weiterhin geheim halten, dass sein Denken nicht länger von den Krallen des Laboraten eingeengt wurde?

Er kam zu keinem Ergebnis. Als Überläufer hatte er sein Schicksal verwirkt; einerseits. Andererseits waren einige der am höchsten dekorierten Helden, von denen er gehört hatte, erfolgreiche Doppelagenten gewesen ...

Viel Hässliches erblickte man auf CRULT. Die Blüten der Zarvinen, hellblau, fleischig, mit den Mustern zarter brauner Fraktale überzogen, gehörten nicht dazu. Sie gefielen Zerberoff in ihrer irrationalen, nahezu anstößigen Unzweckmäßigkeit.

Nicht zufällig hatte er den Gont-Sotischen Pavillon zum Aufenthaltsort gewählt. Falls der Einsatz der Mikro-Bestien misslang, durfte Zerberoff keinesfalls in der Umgebung von Malikadis Kabine gesichtet werden.

Der Elitenklub verschaffte ihm ein perfektes Alibi. Zugleich diente das außergewöhnliche Faktum, dass er eine der hiesigen Einrichtungen in Anspruch nahm, als Köder. Er müsste sich in seinem gnomenhaften, von krankhaftem Ehrgeiz zerfressenen Assistenten schon sehr getäuscht haben, wenn dieser nicht begierig zugriff und hurtig einen Störfall inszenierte.

Über diese Vernunftgründe hinaus war die Auswahl der Lokalität von einer zusätzlichen Überlegung beeinflusst worden. Zerberoff wollte die Gelegenheit nutzen, um Nebenaspekte seiner physischen Existenz auszuprobieren, die er bisher ausgeblendet hatte.

Ganz so übel, gab er vor sich selber zu, gestalteten sich diese anderen Seiten des Lebens nicht. Er musste natürlich erst einmal lernen, mit dem Schamgefühl fertig zu werden.

Unbedarfte Lakaien wie die Deid Schjadsú im Anschluss an die Massage zu töten war wohl keine Dauerlösung.

 

*

 

„Er sieht armselig aus", sagte Rinka Porol. „Von allen Krüppeln, die in Skapalm-Barken fabriziert wurden, dürfte er der am ärgsten entstellte sein."

„Mein Mitleid hält sich in Grenzen."

Wismo Kantelaki schnaubte verächtlich. „Du hast gehört, wie kaltschnäuzig er den Joppelaren ins Verderben geschickt hat."

„Können wir das noch verhindern, Senego?"

„Ich habe auch schon darüber nachgedacht." Ihr Anführer drehte mehrmals ruckartig den Kopf hin und her; eine Geste, die er den Terranern abgeschaut hatte. „Bedaure. Ich sehe keine Möglichkeit, ihn zu retten. Nicht in der kurzen Zeit und ohne dadurch das Gelingen unserer ganzen Unternehmung aufs Spiel zu setzen. Für den vereinbarten Kontakt mit Zerberoff ist es noch viel zu früh."

Stichwortartig notierte Rinka: Harte Entscheidung / Fluch der geistigen Freiheit / Geringeres Übel / Senego souverän.

Sobald sie dazu kam, würde sie die Passage sauber ausformulieren. Sie freute sich darauf. Je mehr sie schrieb, desto leichter flossen ihr die Sätze aus dem Stift.

Sinnend betrachtete sie den leblosen, aus so brutal ungleichen Hälften bestehenden Körper, der in unsichtbaren Prallsträngen vor ihnen hing. Derzeit ging keine Gefährdung von ihm aus.

Er wirkte unschuldig.

Aber er war es nicht.

Die zweite, von Doray Celvius befehligte Gruppe traf ein. Sie brachten die Materialien zur Anwendung der Atrentus-Methode, den Inhalt von Zerberoffs Safe.

Selbstverständlich hatten sie ebenfalls die Lüftungsschächte benutzt. Für den Fall, dass Verdachtsmomente entstanden, durfte die Türautomatik keine zusätzlichen Öffnungen verzeichnen.

Rinka machte Platz für Khiz Turagga, der sich anschickte, die ersten Untersuchungen vorzunehmen. Sie zog sich auf ein Regal zurück, von dem aus sie auch den regulären Durchgang, einen hohen Spitzbogen, im Blickfeld hatte. Ihre Waffe behielt sie entsichert im Arm.

Khiz musste sie unbedingt ein eigenes Kapitel widmen. Der Schmächtige mit der ungesund grünlich schimmernden Haut hatte lange zu kämpfen gehabt, bis ihn die anderen akzeptierten. Seit er das medizinische Ethos der Terraner zur eigenen Maxime erhoben hatte, war er als Soldat nicht mehr zu gebrauchen.

Überdies hegten sämtliche Mikro-Bestien Vorurteile gegenüber Medikern.

Wie auch nicht, nach ihren Erfahrungen mit den Kolonnen-Anatomen. Ihnen allen hingen die traumatischen Erlebnisse im Genetischen Magazin der DERUFUS noch nach.

Unterstützt von Senego Trainz, hatte Turagga es allmählich geschafft, seinen Artgenossen die Daseinsberechtigung, ja Notwendigkeit von richtigen Ärzten klarzumachen. Manche beäugten ihn trotzdem immer noch argwöhnisch. Dabei bewies er nicht erst in diesem Einsatz seine Unverzichtbarkeit.

„Aha. Na immerhin", murmelte Khiz.

„Wir haben Glück. Im Gegensatz zu Kapitän Zerberoff trägt der kleinere Dual nur eine Kralle des Laboraten in sich.

Was die Sache ein bisschen einfacher, weil unaufwendiger macht."

Mittlerweile wussten sie schon deutlich besser über die Handhabung der Methode Atrentus Bescheid. Bei Zerberoff hatte sie gut angeschlagen, oder etwa nicht?

Rinka Porol war der Duale Kapitän zwar nach wie vor unheimlich. Aber generell herrschte die Auffassung vor, dass er sich recht positiv entwickelte.

Turagga entnahm Zellproben aus Malikadis Körper, um das eingesetzte Gewebematerial entsprechend anzupassen und eine biologische Abstoßungsreaktion zu unterbinden. Dann begann er mit der Operation.

„Das gesundheitliche Risiko ist erheblich", sagte er dabei leise, mehr zu sich selbst, „doch als ausführender Arzt nehme ich es in Kauf. Unsere wohlmeinende Absicht, das Dualwesen aus der Versklavung durch die Kralle des Laboraten zu befreien, wiegt schwerer. Ich setze also die Impfung."

Einmal schon gelungen, stenografierte Rinka. Zweiter Versuch / ebenso glimpflich?

 

*

 

Kaum hatte er seine Uniform wieder vollständig angelegt, ereilte ihn der Anruf aus dem Extern-Kontrollwerk.

Zerberoff entging keineswegs, dass es einer von Malikadis Bütteln war, der ihm die Nachricht aushändigte. Innerlich frohlockte er. „Warum erfahre ich erst so spät davon?"

„Ihr wart unauffindbar, Herr."

Bei den Hohen Mächten, wie log der Kerl schlecht! „Ist Malikadi vor Ort?"

„Äh ... nein, Herr Kapitän. Er sollte eigentlich ... Ich meine, er hat ebenfalls frei, wollte aber ursprünglich ..." Der Mor’Daer brachte nur noch Gestammel heraus.

Zerberoff erhöhte die Unsicherheit des Gardisten, indem er ihm das dringende Bedürfnis suggerierte, seinen Darm zu entleeren. „Ja?"

„Er reagiert nicht. Das ist seltsam, Herr, denn selbst wenn der Vizekapitän sich zur Ruhe gelegt hat, wacht er normalerweise ..."

Zerberoff hatte genug erfahren. „Ruf mir ein Shuttle-Taxi!"

 

*

 

Im Hauptleitsaal angelangt, begutachtete er die Verwüstung.

Rasch konstatierte er, dass nicht viel Schaden angerichtet worden war. Seine Einschätzung des Giftzwergs bewahrheitete sich. Malikadi hatte nicht gewagt, das Verteidigungssystem der Dienstburg ernsthaft zu sabotieren.

Während die traurigen Überreste des Joppelaren beseitigt wurden, fragte Zerberoff den diensthabenden Kalbaron Galuske: „Wer außer dem Konterpretator hat sich in letzter Zeit an diesem Pult zu schaffen gemacht?"

„Niemand, Herr."

Das hatte er auch nicht erwartet. Malikadi war zwar Fanatiker, doch kein Dummkopf. „Wurden von anderen Konsolen Daten zum Konsulentenpult transferiert?"

„Ich prüfe das sogleich nach, Herr Kapitän!"

Wenig später überbrachte Galuske das Ergebnis: „Absender des einzigen größeren Datenpakets in den letzten Tagen war ... der Duale Vizekapitän."

„Nun, daran kann es kaum gelegen haben. Ich denke, die Alleinschuld des Joppelaren Ih-Yoore ist somit erwiesen.

Da wir gerade von ihm sprachen: Hat sich Malikadi gemeldet?"

„Noch immer nicht, Herr. Soll ich jemanden in sein Domizil schicken?"

„Demnächst, sofern er nicht von sich aus Kontakt aufnimmt. Du weißt, wie viel ich auf seine Unterstützung gebe.

Selten habe ich einen solch patenten Handlanger ... Oh, da ist er ja."

Der Interkom blinkte. Ein kleiner Hologlobus zeigte an, dass der Anruf aus den Privaträumen des Vizekapitäns kam und dessen Signatur trug.

Zerberoff nahm das Gespräch entgegen. „Malikadi! Wir vermissen dich bereits schmerzlich. – Was sagst du, unpässlich? Eine Infektion? – Nein, deine Opferbereitschaft in Ehren, aber die Situation ist zur vollsten Zufriedenheit bereinigt. Kurier dich aus, mein Bester!

Das ist ein Befehl!"

Er legte auf und neigte seinen Mor’Daer-Kopf zu Galuske. „Unter uns, Kalbaron, der Vizekapitän klang nicht gerade, als befände er sich derzeit im Vollbesitz seiner Kräfte. Ich denke, es wäre im gemeinsamen Interesse der Führungsebene, wenn wir die Tonaufzeichnung des Gesprächs löschen, um Malikadis Autorität nicht zu unterwandern. Irgendwelche Einwände?"

Zerberoff hütete sich, Endogenen Druck anzuwenden. Seine unvermittelte, in dieser Form schockierende Kumpelhaftigkeit sollte genügen, Galuskes eventuelle Skepsis im Keim zu ersticken.

So war es. Dem Kalbaron fiel gar nicht ein, dass er widersprechen könnte.

Lob den Krallen!, dachte Zerberoff zynisch. Die Kolonne ist unfehlbar, und ebenso gegen Kritik gefeit sind alle Ranghöheren.

Lauthals verkündete er, damit es auch alle im Leitsaal Beschäftigten kapierten: „Vizekapitän Malikadi wird leider für zwei oder drei Tage nicht zum Dienst erscheinen. Er hat mich soeben davon unterrichtet, dass er ein Virus erwischt hat, welches speziell seiner maltrazzischen Komponente zusetzt, und bittet, während der Rehabilitationszeit nicht gestört zu werden. Dem werden wir solidarisch entsprechen und uns umso mehr anstrengen, seinen Ausfall wettzumachen."

 

*

 

Grinsend unterbrach Senego Trainz die Interkom-Verbindung. „Er mag ein Teufel sein, aber er redet mit den Zungen zweier Engel. – Brückenkopf ausbauen!"

Sie gingen daran, sich in Malikadis Kabinentrakt häuslich einzurichten.

Dabei kam ihnen zupass, dass die Suite um einiges geräumiger war als Zerberoffs Unterkunft.

„Wer zuerst kommt, requiriert zuerst", raunte Wismo Kantelaki aus dem Mundwinkel Rinka zu.

Rinka rückte gerade grummelnd beiseite, als Khiz Turagga erklärte: „Die Isolation der Kralle ist im Gang. Nun heißt es abwarten. Wir überwachen den Patienten permanent. Jedoch ist seine Biologie so komplex, dass wir jederzeit mit dem Schlimmsten rechnen müssen."

„Sollte rigor mortis eintreten ...?", fragte Senego Trainz.

„Sind wir machtlos. Ich vermag ihn dann nicht wiederzubeleben. Das könnten vermutlich nicht mal Kolonnen-Anatomen. Tut mir leid, aber so ist es.

In den kommenden drei Tagen wird sich entscheiden, wie Malikadi auf die Atrentus-Methode reagiert. Ob er durchhält, ob er wieder handlungsfähig wird.

Entweder seine Konstitution verkraftet den Eingriff, oder ..."

„... wir schalten die komastabilisierenden Zuflüsse ab, ehe wir auffliegen. Verstehe. Es steht wieder einmal auf Messers Schneide."

„Jepp."

 

*

 

Zerberoff belegte die sechs Gardisten mit Kabinenarrest, weil sie nicht seine Genehmigung eingeholt hatten, sich aus der Leitstelle zu entfernen.

Keiner wagte es, sich auf Malikadis Anweisungen zu berufen. Willkür gehörte zu Vorgesetzten wie Feuchtigkeit zu Wasser. Buckelnd und um Vergebung flehend, trollten sich die Soldaten.

Nun hatte er freie Bahn. Umgehend erteilte Zerberoff Order, den Traitank mit der Registernummer 1.199.188 nach CRULT zu rufen.

Vergeblich.

Er fasste es nicht: Eingabe ungültig, las er von seinem Holo ab. Solange kein Großalarm gegeben wurde, ist die Bestätigung des Dualen Vizekapitäns Malikadi erforderlich.

„Ich kommandiere das Extern-Kontrollwerk", sagte er verhalten. „Jede Truppenbewegung rings um die Dienstburg unterliegt meinem Einfluss."

Jedoch nicht der Schiffsverkehr von und nach CRULT. Zur Genehmigung müssen beide Individualkodes der zuständigen Duale eingegeben werden.

Kurz war Zerberoff baff. Das Progress-Amt hatte ihm Malikadi nicht einfach so zugeteilt, sondern das kleine Scheusal mit einer erweiterten Vollmacht ausgestattet!

Ohne ihn davon zu informieren ...

Wut kochte in ihm hoch. Die Hitzewallungen dehnten seinen schmerzenden Oberleib aus, weiter und weiter. Bis unsichtbare Ricodin-Ringe, die seine Brust umschlossen hatten, jäh zersprangen; mit einem Knall, den nur Zerbone und Aroff vernahmen.

Lautlos schrien sie, beide Hälften.

Dann aber verspürte der Dual beinahe Dankbarkeit, weil ihm die Entscheidung erleichtert worden war.

In der Kolonne bin ich nichts. Bei den Terranern vielleicht ... jemand.

Die Waagschale neigte sich. Zerberoff hatte endgültig Gewissheit erlangt. Er sah sich in der hässlichen, kalten, unpersönlichen Halle um, betrachtete angewidert die versklavten Kreaturen, die sich darin tummelten.

Er war keiner von ihnen. Nicht mehr, nimmermehr. Zerberoff war frei, und er würde seine Freiheit zu nutzen wissen.

Ihm entging die Ironie nicht, die darin bestand, dass ihm Malikadi schwerer denn je als Klotz am Bein hing. Die Pläne mussten modifiziert werden.

Der terranische Stoßtrupp konnte Danton erst herbeirufen, wenn der Vizekapitän die Atrentus-Methode überlebte – und ebenfalls die Seiten wechselte.

 

*

 

Nach dreieinhalb Tagen erweckten sie ihn aus dem medikamentösen Dämmer.

Malikadis gemümmelte Laute entzogen sich jedwedem Verständnis. Er greinte erbarmungswürdig. Alle Arroganz war von ihm abgefallen.

Dessen ungeachtet behielt ihn Rinka Porol im Fadenkreuz, bereit, sofort den Auslöser zu drücken. Noch war diese elende, verschnittene Gestalt ein Feind, und zwar ein äußerst gefährlicher.

Von verschiedenen Positionen aus verfolgten die Mikro-Bestien den Vorgang des Erwachens. Teilweise hatten sie sich in Dunkelfelder gehüllt, damit der Duale Vizekapitän sie nicht alle auf einmal mit Endogener Qual überwältigen konnte.

„Tötet mich!", japste der linke Kopf.

„Gnade!", hauchte der rechte.

„Immer mit der Ruhe", sagte Senego Trainz langsam und eindringlich. „Lasst euch Zeit. Wir lassen dir Zeit, Malikadi.

Geh in dich, gebrauche deinen Singulären Intellekt. Aber starte keinen Versuch, uns anzugreifen, hörst du? Das würde dir nicht gut bekommen. Meine Leute schießen beim geringsten Anzeichen einer psionischen Beeinflussung. – Nick, wenn du mich verstanden hast."

Langsam, doch synchron bewegten sich Malikadis ungleiche Köpfe. Spasmen durchliefen den nackten, narbigen, an zahlreichen Stellen von münzgroßen Medo-Patches bedeckten Körper.

Tatsächlich leistete der seltsame kleine Dual keinen Widerstand, während ihn Senego Trainz mit ruhiger Stimme aufklärte: über die Atrentus-Methode, über seine Befreiung aus der Unterjochung der Kralle – und darüber, dass er als Partner in den bevorstehenden Angriff auf CRULT eingebunden werden sollte.

„Du kennst meinesgleichen, Malikadi.

Wir wurden erschaffen, um zu morden.

Also versuch keine Tricks. Wir zögern nicht, unserer Berufung Folge zu leisten."

„Habe ... ich denn ... eine Wahl?"

„Erstmals in deiner dualen Existenz, ja. Leb und kämpfe mit uns gegen unsere Unterdrücker – oder stirb allein."

Der Vizekapitän gab einen erstickten Laut von sich, halb Lachen, halb Hustenanfall. „Findest du das fair, Bestie?

Was ist ein Angebot wert, das mit vorgehaltener Waffe unterbreitet wird?"

„Viel. Mehr als alles, was dir die Kolonne je geboten hat. Nochmals: Horch deinen eigenen Gedanken zu! Besitzen Begriffe wie ›Fairness‹, ›Angebot‹ und ›Wert‹ nicht plötzlich einen neuen Klang?"

Malikadi schwieg.

Senego gelingt es, sogar den in der alten Rangordnung so viel Höheren mit seiner in sich ruhenden Überzeugungskraft zu beeindrucken, dachte Rinka.

Sie hoffte, dass sie den Zauber dieser Momente in Erinnerung behalten würde. Ihre Beobachtungen zu notieren, erlaubte sie sich nicht, nicht einmal, sie akustisch zu speichern. Sie durfte keinen Augenblick in ihrer Aufmerksamkeit nachlassen. Dieser harte Knochen war noch lange nicht zerkaut.

„Du bist verwirrt", setzte Senego dem Dual weiter zu. „Wahrscheinlich stufst du uns nach wie vor als biologische Killerroboter ein, mäßig vernunftbegabt, eine Art sprechende Tiere."

„Ist das ein Psycho-Test?", fragte Malikadi schwach. „Eine Simulation, in der ich meine Kapitänswürde beweisen soll?"

Senego seufzte. „Schieß ihm einen Zeh ab, Porol."

„Rechter oder linker Fuß?"

„Völlig egal. Such dir einen aus."

Sie veränderte ihr Ziel um ein weniges, schoss und traf. Die beiden Augenpaare des Duals weiteten sich im Schock, dann jaulte er ungläubig auf.

„Sauber getrennt", lobte Senego.

„Khiz, schweiß ihm die Zehe wieder an.

Das sollte für dich eine leichte Übung sein."

Während ihr Mediker zugange war, fragte der Anführer der Mikro-Bestien: „Glaubst du immer noch, diese Realität wäre virtuell, Herr Malikadi?"

Durch zusammengebissene Zähne fauchte der linke, haarlose Kopf: „Auch Schmerz ist leicht zu induzieren."

„Wer wüsste das besser als du?"

Doray Celvius zeigte auf. Nachdem ihm Trainz mit einem Wink die Erlaubnis erteilt hatte, flog er näher an den Vizekapitän heran und fragte ihn: „Weißt du, weshalb wir uns so sicher sind, dass du, nach reiflicher Überlegung, auf unser Angebot eingehen wirst? Weil auch wir die Frustration nur zu gut kennen, permanent von der angeblich ach so objektiven Kolonne verschmäht zu werden!"

„Genau. Zum dritten und letzten Mal", sagte Senego. „Hör in dich hinein.

Warum bist du noch immer nicht Kapitän? – Weil Antakur, weil TRAITOR auf dich pfeift. Die Chaosmächte sind nicht auf dich angewiesen, nicht im Mindesten. Sie ersetzen dich fugenlos. Da – weg; und niemand weint dir eine Träne nach.

Wir hingegen, das gebe ich offen zu, hoffen auf deine Einsicht und Kooperation."

„Zer...beroff?", röchelte, sich windend, der Doppelgnom.

„Gehört zu uns. Als freier Mann hat er sich uns angeschlossen. Denk darüber nach, Malikadi, und beurteile deine Lage mit neu gewonnener Vernunft."

Lange Minuten fiel kein weiteres Wort.

Schließlich hüstelte der rechte Kopf, warf die rote Mähne zurück und sagte stockend: „Ich würde gern ... das eine oder andere Wort mit dem ... Kapitän wechseln."

„Er kann’s kaum erwarten."

 

*

 

In der Zwischenzeit hatte Zerberoff den Schein gewahrt.

Mit strenger Hand regierte er das Extern-Kontrollwerk. Ob Effremi oder Ganschkaren, Uponccer, Sojatis, Kalikariden, Mor’Daer oder Angehörige sonstiger Völker – sie alle spurten, gaben sich ihm und der Kolonne hin, blind und taub für persönliche Bedürfnisse.

Wie immer und überall regulierten die Spektralen Schwestern bis ins Kleinste die Formationen der Verteidigungsflotte.

Obgleich es Zerberoff von Mal zu Mal schwerer fiel, die Thi-Mamsellen mit Endogener Qual zu berieseln, stillte er auch deren Verlangen.

Malikadis Rückkehr aus der Rekonvaleszenz wurde von der Belegschaft mit gemischten Gefühlen begrüßt. Seine bleierne psionische Aura war dieselbe geblieben, und der Giftzwerg gebärdete sich mindestens so tyrannisch wie davor.

Wohl um die eigene Verunsicherung zu übertünchen, aber über diesen Einblick verfügte nur Zerberoff, und er durfte ihn mit niemandem sonst teilen.

Ihre Aussprache war sachlich verlaufen. Beide Duale wussten, dass sie auf dieser Seite der Front genauso wenig Freunde werden würden wie auf der anderen.

Friedliche Koexistenz in gemeinsamem Hass und Rachebedürfnis – mehr erstrebte keiner von ihnen. Bestenfalls gingen sie hinterher, ohne ein Wort des Abschieds, getrennte Wege und suchten sich möglichst weit voneinander entfernte Ziele.

Zerberoff hatte Malikadi in fast alles eingeweiht, und der kleinere, mindere Dual hatte zugestimmt: Ja, er war dabei, war gewillt, dem Moloch TRAITOR, zumindest diesem Abschnitt der Kolonne, wenigstens der Person Antakur von Bitvelt maximalen Schaden zuzufügen.

Seite an Seite bedienten sie ihre Pulte im Leitstand des Extern-Kontrollwerks.

Zerberoff gab seinen Vorrangkode ein und erwirkte die Ausstrahlung einer Botschaft an Koordinaten, die sich rund 5000 Lichtjahre von der Dienstburg entfernt befanden.

Grund der Übermittlung?, fragte das System.

„Anforderung einer Spezialeinheit."

Beglaubigung durch nachrangigen Entscheidungsträger erforderlich.

„Hiermit erteilt", sagte Malikadi und vollzog die Identifikation.

Vier Köpfe sahen starr geradeaus.

Während sie warteten, würdigten sie sich keines Seitenblickes.

Nachricht ausgesandt, Erhalt bestätigt. Betreffender Traitank wurde in Marsch gesetzt.

„Willst du mir nicht die Registernummer der Schiffseinheit nennen", fragte Malikadi später, in der Abgeschiedenheit von Zerberoffs Kabine, „mit der dieser Danton sich in CRULT einschleichen möchte? Sollten wir einander nicht besser volles Vertrauen entgegenbringen?"

„Nein."

„Du enttäuschst mich."

„Es ist genau so, wie du sagst", gab Zerberoff süffisant zurück. „Wir sollten einander besser nicht volles Vertrauen entgegenbringen."

 

7.

 

Sehen so Sieger aus?

11. August 1347 NGZ

 

Er wankt.

Ein ums andere Mal misslingt das Zusammenspiel seiner Gliedmaßen. Unbeholfen, als hätte er nicht jede Bewegung Jahr über Jahr bis zur Erschöpfung geübt, setzt er ein Bein vors andere, schlingert dahin, korrigiert nur mangelhaft die Schubvektoren der unter seine Füße geschnallten Kufen.

Ihm ist speiübel. Er riecht die Ängste, die so unterschiedlichen Schweißfilme, die seine beiden Hälften absondern. Uffkadi flennt leise. Malipan röchelt.

Sie torkeln durch enge, breite, niedrige, hohe, endlos lange Gänge. Das rechte Händchen verstreut winzige Refraktal-Minen, welche die Ortung unmöglich machen sollen; die linke Pranke hält das klobige, gegen die selbst verursachten Störimpulse gefeite Orientierungs-Instrument.

Malikadi setzt seine letzten Reserven ein, kostbare, von zwielichtigen Händlern erworbene Artefakte, die er gesammelt hat aus Interesse an seinen Vorfahren: den maltrazzischen Pfadfinder-Ziegel, den Virtuellbildner und die mikrominiaturisierten Fluchtbojen der Limpes. Mit Ach und Krach umkurvt er Hindernisse, schrammt an mehr als einer Wand entlang.

Aber er hat ein Ziel, und nachdem er sich trotz des Positions-Bestimmers mehrfach im Labyrinth der kaum benutzten Gänge verirrt hat, erreicht er es: die alte Sternwarte. Wie eine erschlaffte, schon vor einer halben Ewigkeit vergessene Eiterbeule hängt sie knapp unter der Kante des Landefeld-Rings.

Mit einem antiken Kodeschlüssel verschafft er sich Zugang. Drin empfängt ihn schummrige Notbeleuchtung. Die Luft riecht schal, abgestanden.

Er öffnet seine Synthgummi-Montur, reißt kurzerhand einen Fetzen Stoff aus dem Unterhemd, wischt damit die Spinnweben und verwesten Flugalgen von der Tastatur. Es knistert, als er den Versorgungsschalter betätigt. Funken sprühen. Kurz fürchtet Malikadi, mitsamt dem ganzen, schon vor langer Zeit stillgelegten Observatorium in die Luft zu fliegen, hinaus ins schwarze All.

Wäre das so schlimm? Wenigstens hätte die Qual ein Ende.

Es geht ihm durch und durch dreckig, viel schlechter als tags zuvor. Der erste Schock ist überwunden; umso härter trifft ihn nun die nachhaltige Schwächung, die der Verlust aller Gewissheit mit sich bringt.

Er hängt im Nichts. Auf keinerlei Sicherheitsnetz kann er sich mehr verlassen. Ihm wurde buchstäblich der Boden unter den Füßen weggezogen.

Zerberoff hat ihm prophezeit, dass die zweite Welle der Erkenntnis ungleich schwerer zu verkraften sein würde: „Die körperlichen Nachwirkungen des Eingriffs verstärken die geistige Irritation noch. Gerade wenn du am dringendsten Halt benötigen würdest, musst du damit fertig werden, dass du dich nirgends mehr anhalten kannst."

Der hochmütige Maulheld! „Wende dich an mich", hat er scheinheilig angeboten, „falls dir die neu gewonnene Freiheit unerträglich scheint. Ich kenne das Gefühl; mir ist es genauso ergangen."

Aber Malikadi kriecht sicher nicht vor seinem Erzrivalen zu Kreuze. Niemand soll ihn in diesem erbärmlichen Zustand sehen, schon gar nicht Zerberoff und seine mikrobestialischen Komplizen.

Deshalb hat er die Sammlerstücke aus dem kleinen, privaten Museum in seiner Kabine benutzt, um sich abzusetzen. Er will mit sich ins Reine kommen. Das geht nicht, während ihn die hässlichen Fehlzüchtungen der DERUFUS mit Schusswaffen bedrohen.

Er muss Abstand gewinnen, an einem sicheren Ort, wo er, im Singulären Intellekt, unbehelligt Für und Wider abwägen kann. Die alte Sternwarte ist dafür ideal geeignet.

Die meisten Bewohner von CRULT wissen nicht einmal von ihrer Existenz.

Auch der Vizekapitän hat erst im Zuge der Ahnenforschung entdeckt, dass Vorfahren seiner Uffkadi-Hälfte das Observatorium errichtet und betreut hatten.

Irgendwann starb dieser Volksstamm aus oder fiel in Ungnade; jedenfalls wurde die Sternwarte eingemottet. Da sich niemand für das abgelegene, auf die Bedürfnisse sehr kleinwüchsiger Humanoider zugeschnittene Gebäude interessierte, nicht einmal die Effremi, geriet es allmählich in Vergessenheit.

Summen ertönt, leises, unregelmäßiges Knattern. Mittlerweile sind die Aggregate angesprungen.

Ventilatoren wirbeln Staub auf. Viele der Beleuchtungskörper sind von Schimmel und Flechten überwuchert. Das bisschen Licht, das sie abgeben, glimmt modrig.

Nach mehreren Anläufen schafft es Malikadi, eine einigermaßen passende Lehnschale für seinen matten, ausgepumpten Körper zu projizieren. Er lässt sich hineinsinken und beginnt, seine Gedanken zu ordnen.

 

*

 

Wer bin ich?

Schon falsch gefragt. Was, muss es heißen: ein Produkt der Kolonne; in der jetzigen Form erschaffen von TRAITORS Anatomen, auf Anforderung der Progress-Wahrer.

Soll ich ihnen deswegen böse sein?

Weil sie keine Einwilligung eingeholt haben, bevor sie die Leiber meiner früheren Ichs der Länge nach halbierten und zu einem neuen, wesentlich leistungsfähigeren Ganzen zusammensetzten? Immerhin auf äußerst kunstvolle Weise – wie jedermann eingestehen muss, der nur die leiseste Ahnung von Transplantationschirurgie hat.

Wir wurden schändlich missbraucht, meint Zerberoff. Sicher, so kann man das sehen. Durch die Kralle wurde uns jeglicher Skrupel genommen, unsere Macht und insbesondere die Endogene Qual anzuwenden. Man gab uns im Gegenzug den Freibrief, sogar den Auftrag, unsere Untergebenen zu terrorisieren.

Denn TRAITORS berückend straffe Organisation beruht nun mal wie jedwede funktionierende Armee nicht auf Freundlichkeit und gegenseitiger Wertschätzung, sondern auf Zucht und Ordnung, sprich: Furcht vor Strafe.

Dieser Danton behauptet, in seiner „Liga Freier Terraner" sei dies anders.

Da herrsche fundamentale Gleichberechtigung. Jedem stünde das Recht auf Leben in Würde, ungehinderte Meinungsäußerung und Mitbestimmung zu.

Bei Xrayn, wie soll so etwas gehen?

Dass muss ja ein entsetzliches Durcheinander ergeben! Und uns nennen sie die Truppen des Chaos?

Das Fehlen von Unterdrückungsmechanismen bedeute keineswegs einen Mangel an Autorität und qualifizierter Führung, sagt Zerberoff. Im Gegenteil, diese flache, durchlässige Hierarchie-Pyramide erweise sich als nicht nur erfrischend, sondern auch erstaunlich effizient.

Er hat mir das Holomaterial gezeigt, mit dem Dantons Leute ihn eingekocht haben. Hübsche Aufnahmen; Wohlfühl-Bilder von planetaren Siedlungen oder aus Raumfahrzeugen. Unmengen von Beweisen dafür, wie respektvoll, mitfühlend, herzlich die Menschen und ihre Verbündeten miteinander umgehen.

Ich gebe zu, im ersten Moment hat mich die Propaganda ebenfalls beeindruckt. Sich meine Verwirrtheit so kurz nach dem Erwachen zunutze machend, haben die Mikro-Bestien mich überrumpelt.

„Deine Identität ist angeknackst, deine Überzeugung ruiniert, hier hast du eine neue – greif zu!

Selbstverständlich zwingen wir dich nicht zu deinem Glück. Die entsicherten Strahler? Ach, sieh einfach drüber weg, Bruder Malikadi ..."
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Er hat sich ihren Argumenten gebeugt und zu diesem Zeitpunkt ungelogen geglaubt, die richtige Wahl zu treffen.

Aber war das nicht ein wenig arg vorschnell?

Am wenigsten schmeckt ihm an der Sache, dass Zerberoff wieder mit von der Partie ist. Im Rahmen ihres vertraulichen Gesprächs hat sich der Kapitän zwar große Mühe gegeben, nicht länger auf ihrem Rangunterschied zu beharren.

„Nun, da du dich ebenfalls von der Kolonne losgesagt hast, stehen wir uns erstmals auf Augenhöhe gegenüber", hat er gesäuselt. Und dabei, kaum verhohlen spöttisch, auf Malikadi herabgeblickt und ...

Ha! Nie wird er dich als tatsächlich ihm gleichwertig akzeptieren. Bei der ersten Gelegenheit lässt er seine größere Erfahrung heraushängen und dich spüren, dass du letztlich ihm diese tolle neue Freiheit verdankst!

Anstelle der Abhängigkeit von der Kolonne tritt jene von Zerberoff und den Terranern. Worin soll die entscheidende Verbesserung bestehen?

Malikadi ermahnt sich, die persönliche Abneigung gegen den alten Widersacher nicht überzubewerten. Blinder Hass ist ein schlechter Ratgeber. Zumal er sich keineswegs sicher ist, wen er mehr verabscheut – den Dualen Kapitän oder den Progress-Wahrer.

Freilich hat ihm Antakur von Bitvelt übel mitgespielt. Ohne Dämpfung durch die Kralle des Laboraten nagt noch um ein Vielfaches mehr an Malikadi, wie schnöde seine Fähigkeiten und nachweislichen Leistungen missachtet wurden.

War es denn nicht einzig sein Verdienst, dass der RUFER, der Antakur den Weg in dieses Universum wies, rechtzeitig fertiggestellt werden konnte? Ja. Und hat er je die ihm dafür zustehende Anerkennung aus dem Progress-Amt erfahren, in Form der längst fälligen Beförderung? Nein.

Ja, nein, ja ... Er ballt die so verschieden großen Hände zu Fäusten, besänftigt seine Unruhe; wartet, bis sich der Herzschlag wieder normalisiert.

Nichts überstürzen. Er hat Zeit. Seinen Aufpassern ist er entwischt, und selbst wenn sie es vorzeitig bemerken, was er nicht glaubt – ihnen fehlt jeder Anhaltspunkt, wo in der riesigen Dienstburg sie ihn suchen sollen. So schnell spüren sie ihn hier nicht auf.

Apropos schnell aufspüren: Eins gilt es alsbald zu erledigen, unabhängig davon, auf welche Seite er sich schlussendlich schlagen wird. Diese Information benötigt er so oder so, um seinen Status zu erhöhen.

Malikadi stößt sich von der Lehnschale ab und tritt an den Knotenrechner der Sternwarte.

 

*

 

Es kostet ihn einige Minuten, den Kontakt zum Netz herzustellen und seine Überrangkodes so einzuspeisen, dass der Aufenthaltsort des Absenders nicht zurückverfolgt werden kann.

Er ist nicht dumm, nie gewesen, hat früh schon gelernt, sich gegen alle Eventualitäten abzusichern. Aus reiner Gewohnheit und professioneller Umsicht hat er vorgebaut.

Als sie im Hauptleitsaal nebeneinanderstanden, Zerberoff und er an ihren jeweiligen Konsolen, hat Malikadi flinkfingrig eine Fangschaltung installiert.

Unbemerkt, da Malipans massige Körperhälfte den dünnen, rechten Arm zur linken Seite hin abgeschirmt hat.

Inzwischen sind Stunden vergangen.

Der Duale Kapitän wird längst kraft seiner Vollmachten die digitale Spur getilgt haben. Der von ihm angeforderte und autorisierte Traitank könnte nun jedes der zahllosen Schlachtschiffe sein, die im Sekundentakt vom Landefeld-Ring starten oder diesen anfliegen.

Aber Malikadis rasch improvisiertes Software-Konstrukt hat die Befehlssequenz abgefangen und dupliziert, unmittelbar nachdem sie hinausgegangen ist. Das Original mag in den Tiefen des Registeramts verschollen sein. Die kopierten Daten jedoch sind noch vorhanden ...

... und abfragbar, auch von hier aus.

Er muss nur sein eigenes Konstrukt aufrufen, entschlüsseln und den erbeuteten Inhalt auslesen.

Die so lang nicht mehr benutzte, geschweige denn gewartete, von Unrat verklebte Tastatur der Sternwarte bereitet ihm einige Schwierigkeiten. Sie reagiert träge, manchmal gänzlich falsch.

Malikadi hat hart mit seiner Ungeduld zu kämpfen. Statt immer wieder mühsam nachzukorrigieren, würde er am liebsten das ganze Terminal zerschmettern.

Endlich ist es vollbracht, die eigentlich so simple Aufgabe exekutiert. Er legt sich die Daten auf den halb blinden Flachschirm, dann entringen sich seinen trockenen Kehlen zwei gegrunzte Laute der Befriedigung.

Er hat die Registernummer, hat Zerberoffs Geheimnis geknackt: Roi Danton und die übrigen Attentäter kommen an Bord von Einheit 1.199.188! Der Traitank befindet sich bereits in der Nähe und wird bald zum Anflug auf die Dienstburg ansetzen.

Na, wer von uns ist hier der genialere Dual?

 

*

 

Ich! Ich halte jetzt die Trümpfe in der Hand.

Was fange ich damit an? Bloß Zerberoff das ihm abgeluchste Wissen zu präsentieren, ihn zu beschämen und in die Schranken zu weisen wäre ein bisschen wenig. Da muss schon mehr für mich herausspringen.

Etwas Positives zumindest bringt die quälende Ungezügeltheit meiner Gedanken mit sich: Ich neige nicht mehr dazu, jeden Fehler mir selbst anzulasten und sämtliche Erfolge der Kolonne gutzuschreiben. Keine Kralle hindert mich mehr daran, mit Macht zu beanspruchen, was mir zusteht.

Ich bin nämlich gut, richtig gut. Ein Siegertyp. Und ich stand ja auch, selbst wenn man meine Talente in gewisser Weise verkannt hat, bisher stets auf der Seite der Sieger.

Soll ich das wirklich eintauschen gegen eine Selbstmordmission? Die am Ende zu keinerlei Resultat führen kann, das für mich von gesteigertem Interesse wäre?

Meine zwei Komponenten sind untrennbar verschweißt. Uffkadi und Malipan als Einzelpersonen gibt es nicht länger, genauso wenig wie eine „Heimat", in die ich flüchten könnte.

Klarerweise wäre es reizvoll, Antakur von Bitvelt die unrechten Demütigungen heimzuzahlen. TRAITOR die Stirnen zu bieten – warum nicht?

Aber dafür sterben? Wie töricht muss man sein, um sich einzubilden, der unendlichen Terminalen Kolonne könnte aus der lokal begrenzten Aktion eines Häufleins von Renegaten ernsthafter Schaden erwachsen?

TRAITOR ist nicht zu besiegen. Jedenfalls nicht, indem man blindlings versucht, einen Progress-Wahrer in seinem ureigensten Bereich zu ermorden.

Das weiß mit Sicherheit auch Zerberoff.

Soll heißen: Was tatsächlich hinter dem ominösen Attentat steckt, liegt also noch gar nicht auf dem Tisch! Höchstwahrscheinlich ist unsereins maximal zur Ablenkung eingeplant, als Kanonenfutter.

Während sich umgekehrt die Möglichkeit für ein Doppelspiel eröffnet ... Denn noch kann ich Danton, die aufmüpfigen Mikro-Bestien und nicht zuletzt Zerberoff ans Messer liefern.

Falls das Progress-Amt dies wünscht, könnte ich an ihnen dranbleiben, Loyalität vortäuschen und sie weiter ausspionieren. Eventuell klären sich dabei sogar die Hintergründe des mentalen Angriffs auf Antakur!

Falls hingegen die Terminalen Herolde, die den Progress-Wahrer derzeit vertreten, befinden, der gesamte Traitank sollte vernichtet werden, bevor noch eine Person das Schiff verlässt – dann ist auch dies problemlos möglich.

Wie immer sie entscheiden: Ich nutze meine Chance, die Dinge geradezurücken. Zerberoffs hässliche Köpfe werden rollen, und mich wird man ohne Zweifel für diesen wichtigen, geradezu lebenswichtigen Dienst am Progress-Wahrer zu guter Letzt doch befördern.

Ich atme tief durch. Wie abgestorbene Hautschuppen fällt alle Last von mir ab.

Ich weiß wieder, wohin ich gehöre.

Ungeachtet des Verdrusses, den mir die schmutzige Tastatur bereitet, nehme ich Verbindung zum Zenter-Kreis auf.

 

8.

 

Déjàvu

11. August 1347 NGZ

 

Rinka Porol stutzte.

Sie las, was sie gerade geschrieben hatte. Und vier, nein, fünf Zeilen darüber stand die exakt identische Formulierung. Wort für Wort derselbe Satz!

Waren ihr Wortschatz und ihre Beobachtungsgabe so beschränkt? Oder litt sie unter Überanstrengung? Aber sie fühlte sich nicht müde, und sonderlich viel zu tun war in den letzten Stunden auch nicht gewesen.

Malikadi hatte sich in die Prallfeld-Matte seines Ruheraums gelegt und mürrisch um Wahrung seiner Intimsphäre gebeten. Eine verständliche Bitte, der Senego Trainz insofern nachkam, als er es bei nur zwei Mikro-Bestien als Wache des Vizekapitäns bewenden ließ.

Nicht ohne Hintergedanken hatte Rinka sich freiwillig gemeldet. Auf diese Weise konnte sie Malikadi über eine längere Zeitspanne studieren, ohne ihn zu belästigen, und ihre Eindrücke mit dem Ionenstift festhalten.

Sie fokussierte ihren Blick, betrachtete den schlafenden Dual genau und verglich dessen geringe, kaum merkliche Bewegungen immer wieder mit ihren handschriftlichen Aufzeichnungen.

Nach wenigen Minuten stand fest, dass die Zuckungen der Finger, das Verziehen der Mundwinkel, das Anspannen und Erschlaffen einzelner Muskeln in immer derselben Reihenfolge wiederkehrten.

Rinka erwog, den zweiten Wächter, ihren Verehrer Wismo Kantelaki, zurate zu ziehen. Doch der war nicht unbedingt der Flotteste von Begriff, und falls ihr Verdacht sich bewahrheitete, verlören sie weitere wertvolle Zeit.

Besser schlug sie gleich Alarm. Lag sie falsch, musste sie sich halt bei Malikadi entschuldigen. „Wismo!"

„Ja, Herzchen?"

„Saus ins Nebenzimmer! Sag Senego, er und Khiz sollen schleunigst kommen und sich das ansehen!"

„Was?"

„Etwas, das aussieht wie Malikadi, auch so schnarcht, furzt und riecht, aber meines Erachtens nicht Malikadi ist."

„Sondern?"

„Renn, Mann, oder ich mach dir Beine!"
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„Eine semimaterielle Projektion, entfernt den Dunkelschirmen verwandt, jedoch auch für unsere Anzugorter absolut unauffällig."

Senego Trainz trat von dem Analysegerät zurück, das er zusammen mit Khiz Turagga bedient hatte. „Nahezu perfekt gemacht, da auch Geräusche und Duftstoffe produziert werden. Ohne Porols Scharfblick hätten wir die Täuschung unmöglich als solche erkannt."

„Drecksding!", schrie Wismo erbost.

Ehe es jemand verhindern konnte, gab er einen Strahlschuss auf den scheinbaren Dual in der Hängematte ab.

Malikadis Umrisse flackerten und erloschen; zugleich verschwanden die unter der Vorrichtung abgestellten Antriebsblöcke. Zum Vorschein kam ein Apparat von etwa dem doppelten Volumen einer Mikro-Bestie. Rauch stieg aus dem Einschussloch auf.

„Verdammt, Kantelaki, kannst du dich nicht beherrschen?", tadelte Senego. „Das war äußerst unklug. Dieser Projektor hätte uns noch gute Dienste leisten können."

„Kann man ja vielleicht wieder reparieren ..."

„Derzeit haben wir Wichtigeres zu tun. Weck Celvius und die Übrigen! Ich verständige Zerberoff, dass der Vizekapitän entfleucht ist." Er machte sich am Interkom der Kabine zu schaffen.

Wir haben den Dual sträflich unterschätzt, dachte Rinka betreten. Er wirkte so verletzlich, so mitgenommen ... Und dabei hat er einen Weg gefunden, unter unseren Augen abzuhauen, aus einem rundum verriegelten Quartier!

Senego fluchte. „Ich bringe keinen Anruf ins Kontrollwerk zustande. Der Interkom ist signaturgesperrt, er lässt sich ohne Malikadis Individualimpulse nicht aktivieren."

„Aber kürzlich hast du doch auch ..."

„Da befand sich Malikadi leibhaftig im Raum."

Rinka verstand. Die Funkgeräte ihrer Kampfanzüge durften sie nicht verwenden. Damit hätten sie unweigerlich die Anwesenheit und Position nicht registrierter Personen verraten.

„Wir müssen ihn allein wieder einfangen. Wo kann er bloß sein? Was hat er vor?"

„Vielleicht erhalten wir einen Hinweis, wenn wir herausfinden, wie er überhaupt entkommen konnte."

Sie blickte sich im Zimmer um. „Bevor er sich hinlegte, stand er ein Weilchen da drüben an der Vitrine, mit dem Rücken zu mir. Zwecks Abendtoilette, behauptete er. Was genau er getan hat, konnte ich nicht sehen. Ich wollte nicht aufdringlich sein, hatte ja keine Ahnung ..."

„Schon gut, mach dir keine Vorwürfe.

Er hat uns alle übertölpelt; du bist ihm wenigstens später auf die Schliche gekommen."

„Hoffentlich nicht zu spät." Zusammen mit Senego untersuchte sie den großteils transparenten Schrank. „Andenken, würde ich meinen. Relikte und Erinnerungsstücke."

„Offenbar an die Herkunftsvölker seiner beiden Komponenten. Wirken sehr alt, doch teilweise noch intakt."

Einiges schien zu fehlen. Darauf deuteten Lücken im streng geometrischen Arrangement hin und Abdrücke von Kanten auf der samtigen Unterlage.

„Hier hat er sich die Mittel zur Flucht beschafft. Dieses Wissen hilft uns nicht wesentlich weiter, oder?"

„Lasst uns den Ablauf rekonstruieren", schlug Khiz Turagga vor. „Er muss in die Prallfeld-Matte gestiegen sein, Schlaf simuliert und sich dabei über eine gewisse Zeitspanne aufgezeichnet haben. Wie lange, Rinka?"

„Ungefähr zweieinhalb Minuten dauerte die Schleife, schätze ich."

„Gut. Kurz danach wird er selbst unsichtbar, samt seiner Kufen, und zugleich durch die Projektion ersetzt. Tolles Maschinchen, könnte unsereins gut gebrauchen. Schade, dass Wismo ..."

„Weiter!", unterbrach ihn Senego.

„Wir können somit relativ genau festlegen, wann er die Unterkunft verlassen hat. Aber wie?"

Er wandte sich an Doray, seinen Stellvertreter, der mit dem Rest der Truppe gerade eingetroffen war, und nannte ihnen den vermuteten Zeitpunkt von Malikadis Flucht. „War der Vorraum unbeaufsichtigt? Kann sich das Schott zum Korridor geöffnet haben, ohne dass es jemandem aufgefallen wäre?"

So gut wie unmöglich, lautete die Antwort. Selbstverständlich war dafür eine Wache eingeteilt und ununterbrochen auf dem Posten gewesen.

„Falls Malikadi einen zweiten Tarnprojektor hatte ...", überlegte Wismo.

„... müsste der Apparat sich noch in Türnähe befinden. Schau nach, Kantelaki, aber diesmal vorsichtig! Die Anderen suchen nach einem versteckten Ausgang."

Während die Kameraden ausschwärmten, fragte Rinka ihren Anführer leise: „Was versprichst du dir davon?

Sollten wir nicht lieber auf gut Glück die Umgebung durchkämmen?"

Senego schüttelte den Kopf. „Nach unserer Berechnung hat Malikadi etwas über eine Stunde Vorsprung. Er könnte praktisch überall sein."

„Außer in der Extern-Leitstelle. Zerberoff will er wohl kaum begegnen."

„Nicht einmal da wäre ich mir hundertprozentig sicher. Das Kontrollwerk besteht immerhin aus drei Türmen."

„Es ist also aussichtslos", flüsterte sie.

„Mitnichten. Wir sind bestens ausgebildete Mikro-Bestien, Assassinen. Auch dieses Wild entgeht uns nicht. Sobald wir Witterung aufgenommen haben, ist es nur eine Frage der Zeit ..."

 

*

 

„Jede Sekunde zählt!", insistierte er.

Sein Gesprächspartner im Amt des Progress-Wahrers, ein gedrungener Effremi mit dick aufgeplusterten Pausbacken, zeigte sich unbeeindruckt. „Du kannst dir nicht vorstellen, wie oft wir hier hören, es handle sich um die dringlichste Angelegenheit des Universums."

„Vom Universum war keine Rede. Und ich bin nicht irgendwer, sondern der Duale Vizekapitän Malikadi."

„Ich sehe dich. Allerdings fehlt deine offizielle Signatur."

„Das ist doch nebensächlich. Ich muss unbedingt sofort mit dem Hauptverantwortlichen der Dienstburg verbunden werden."

„Antakur von Bitvelt ist derzeit für niemanden zu sprechen."

„Ich weiß. Dann soll eben ein Terminaler Herold meine Meldung entgegennehmen. Persönlich!"

„Warum sendest du keine Identifikation, obwohl dies vorgeschrieben ist?"

„Aus Sicherheitsgründen. Ich werde das beizeiten aufklären, aber zuerst ..."

„Von wo rufst du überhaupt an? Wir können dich nicht lokalisieren. Hast du deine Dienststelle im Extern-Kontrollwerk verlassen?"

Bürokraten! – „Ja, denn ich befinde mich auf der Flucht und habe mich an einen geheimen Ort zurückgezogen."

„Es gibt keine Orte an Bord von CRULT, deren Existenz uns verborgen wäre. Jede Räumlichkeit ist vom Registeramt erfasst."

„Danke für die Belehrung. Kann ich jetzt den Herold ..."

„Vor wem fliehst du?"

So wurde das nichts. Der Pausbäckige kam vom Hundertsten ins Tausendste.

Malikadi rang sich dazu durch, mit seinem stärksten Argument herauszurücken.

Lieber hätte er es sich für den Terminalen Herold aufgespart. Zwischeninstanzen wie dieser Effremi neigten dazu, etwaige Belobigungen auf sich umzuleiten.

Aber Malikadi blieb keine Wahl, wollte er nicht abgeblockt werden. „Ich habe wichtige Nachrichten, die keinerlei Aufschub dulden und in Zusammenhang mit dem Angriff auf Antakur stehen!"

Dieses magische Stichwort erfüllte seinen Zweck. Dem Administrator verschlug es kurz die Sprache.

„Und es handelt sich um keine Mutmaßung oder Hypothese", setzte Malikadi nach. „Vielmehr kann ich handfeste Beweise vorlegen."

„Ähem ... Bitte präzisiere!"

Der Vizekapitän drohte mit Malipans Faust. „Verzögere noch eine einzige Sekunde, und ich werde dafür sorgen, dass niemand aus deinem Horst je wieder den Zenter-Kreis betritt!"

„Die Herolde sind in Klausur und nicht direkt via Interkom erreichbar", gab der Effremi zu bedenken, deutlich kleinlauter. „Wir müssen einen Boten schicken. Es wird ein, zwei Minuten dauern, bis ein Herold mit dir kommunizieren kann. Gib mir deine Adresse, ich rufe zurück."

„Nein. Ich melde mich in genau neunzig Sekunden wieder."

Malikadi trennte die Verbindung. Seine Blicke verschwammen. Schüttelfrost überkam ihn, derart heftig, dass er beinahe das Gleichgewicht und die Besinnung verloren hätte.

 

*

 

Wismo Kantelaki fand die Geheimtür.

Er war merkbar stolz, den peinlichen Lapsus mit dem zerstörten Projektor ausgebügelt zu haben.

Die Bodenklappe, deren Fugen sich mit freiem Auge nicht erkennen ließen, befand sich in der Hygienezelle und führte in ein niedriges Zwischendeck.

Der schnurgerade Gang erstreckte sich in beide Richtungen, war breiter als hoch und so gut abgeschirmt, dass die Mikro-Bestien ihn bei ihrer Erkundung der Versorgungsleitungen nicht entdeckt hatten. Auch jetzt zeigten ihre Anzugorter so gut wie nichts an.

„Keinerlei energetische Spuren von Malikadis Antigravblöcken. Wie kann das sein?", fragte Rinka. „Er muss diesen Weg genommen haben!"

„Eines der Geräte aus der Vitrine?", vermutete Doray Celvius. „Schaut mal auf die Taster-Werte. Selbst unsere eigene Streustrahlung verschwindet zusehends! Als gäbe es hier etwas, das Emissionsrückstände auffrisst."

„Du hast recht. Malikadi wollte jegliche Fährte ausmerzen." Vom Jagdinstinkt erfasst, trommelte Senego mit den Handlungsarmen gegen seine Brust.

„Aber er war zu gründlich."

„Wie meinst du das?" Rinka verstand nicht. Was sollte daran erfreulich sein, dass ein Teil ihrer Anzuggeräte nicht funktionierte?

Trainz rannte nach links den Gang hinab, Celvius nach rechts, wobei er über die Schulter zurückrief: „Hier wird der Effekt schwächer, noch schwächer ... hört ganz auf. Eindeutig."

„Dann hat er meine Richtung eingeschlagen. Mir nach!", kommandierte Senego.

Sie ließen sich auf die Laufarme nieder und beschleunigten im Pulk, bis sie an eine Kreuzung gelangten, wo sie die Prozedur wiederholten. Abermals fanden sie die Spur, besser gesagt: die vollkommene Abwesenheit einer solchen.

Und so ging es weiter, meist durch wenig frequentierte Randzonen dieser und der darüber gelegenen Terrassenstufe.

Begegneten sie doch einem Einwohner der Dienstburg oder einem Roboter, hielten sie sich nicht mit Erklärungen auf.

Sie verzichteten sogar auf ihre Dunkelschirme. Mikro-Bestien im Manöver waren in solch abgelegenen Regionen von Kolonnen-Stützpunkten kein seltener Anblick und weniger verdächtig als unerklärliche Luftverwirbelungen.

Sie kamen langsamer voran als üblich, weil sie ihre volle Spitzengeschwindigkeit von hundert Stundenkilometern nur auf Strecken ohne Abzweigungen erreichten. Häufig mussten sie anhalten und die Fährte neu aufnehmen.

Negativ-Ortung, notierte sich Rinka Porol im Geiste. Dass wir alle seine Tricks durchschauen, hat uns Malikadi wohl nicht zugetraut.
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Er schwebte gleichsam auf Nadeln, ließ sein Chronometer nicht aus den Augen. Pünktlich auf die Sekunde reaktivierte er die Verbindung zum Progress-Amt.

Derselbe Effremi wie vorhin erschien im Holo. „Vizekapitän Malikadi", sagte er säuerlich. „Ein Terminaler Herold ist gewillt, deine Nachricht zu empfangen.

Ich hoffe, du weißt, was du tust."

„Keine Sorge. Stell mich unverzüglich zu ihm durch!"

„Er besteht darauf, dass du zuvor deine Signatur und Positionsangabe übermittelst." Mit hörbarer Genugtuung fügte der Pausbäckige hinzu: „Wofür gäbe es Vorschriften, wenn sie nicht befolgt würden?"

Kommentarlos schaltete Malikadi sein Kom-Armband wieder ein und hob via Tastatur die Maskierung seines ID-Kodes sowie der Sternwarte-Kennung auf. Sich länger mit dem Administrator zu streiten hatte keinen Sinn.

Er war am Ziel. Das Holo verdunkelte sich, flammte dann umso gleißender wieder auf.

Es zeigte eine geflügelte Silhouette, einen ätherischen, von wallenden Schlieren durchzogenen Schemen. Obwohl die Raumtemperatur gleich blieb, vermeinte Malikadi die Eiseskälte zu spüren, die drückend präsente Ausstrahlung dieses mächtigen Wesens.

„Was hast du zu berichten?", donnerte der Terminale Herold. „Mir wurde mitgeteilt, du seiest zu Informationen über den Ursprung der mentalen Attacke auf unseren Herrn Antakur von Bitvelt gelangt."

„So ist es, Herr." Malikadi hatte die hellere, festere Stimme seiner Limpes-Komponente gewählt, doch auch diese klang dünn und belegt.

„Sprich!"

Eine Pause trat ein.

„Sprich!", wiederholte der Herold ungehalten. „Was weißt du, Vizekapitän?"

Aber Malikadi blieb stumm; für immer.

Langsam neigte sich sein lächerlich asymmetrischer Körper zur Seite, kippte um die Mittelachse, hing in burlesker Weise, von den Antigravkufen getragen, mit den Köpfen nach unten. Tiefe Brandlöcher klafften auf beiden Seiten der Brust.
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Nachdem er mit zwei weiteren Thermostrahl-Salven Aufnahmeoptik und Mikrofon des Interkoms zerstört hatte, vergewisserte Senego Trainz sich, dass Malikadi tot war. „Blattschuss. Der verrät nichts und niemanden mehr."

Rinka wies ihren Anführer auf den rußigen Flachschirm hin, der nach wie vor eine gut bekannte Zahlenfolge abbildete: 1.199.188. Die Registernummer von Dantons Traitank!

„Vernichten! Die gesamte Apparatur, restlos!", befahl Senego. „Kantelaki, das ist ein Fall für dich."

Khiz Turagga durchsuchte hastig die Montur der Leiche nach etwaigen Speichermedien, förderte jedoch nichts zutage. „Der Fiesling ist sauber. Sollten wir ihn nicht trotzdem sicherheitshalber desintegrieren?"

„Keine Zeit. Binnen weniger Augenblicke treten sich hier die Mor’Daer gegenseitig auf die Zehen."

Wie zur Bestätigung blinkte Malikadis Armbandgerät. Auch aus der Konsole der Sternwarte ertönte ein Summen.

Gleich danach schwollen Alarmsirenen an, überall in weitem Umkreis.

„Fertig", meldete Wismo.

„Gut. Ab durch die Lüftung!"

Während sie im Höchsttempo durch Röhren und Schächte rasten, begriff Rinka, dass die Schwierigkeiten eben erst begannen.

Der Progress-Wahrer sieht sich einem Angriff auf höherer Ebene ausgesetzt und verstummt ... Die ganze Dienstburg ist sowieso seit Wochen hypernervös ...

Und plötzlich stirbt unter mysteriösen Umständen ein Dualer Vizekapitän?

Wie viele Details die verstaubte Kamera in den Silberturm übertragen hatte, konnten Rinka und ihre Gefährten nicht beurteilen. Eventuell die Strahlbahnen; sicher nicht, wer sie abgefeuert hatte. Sie hatten im Schutz ihrer Dunkelschirme agiert und überdies penibel darauf geachtet, außerhalb des Erfassungsbereichs der Optik zu bleiben.

Jedenfalls fanden die Einsatzkommandos demnächst einen ermordeten Malikadi, das war unvermeidlich; jedoch keinen Täter.

Es wird Nachforschungen geben in einem Ausmaß, das kaum zu übertreffen sein dürfte ...

 

EPILOG

 

Abnabelung Am selben Tag, zur selben Stunde „Rate mal, wer ein Lebenszeichen von sich gegeben hat."

„Mike? Perry? Etwa gar Kantiran und seine Friedensfahrer?"

„Du bist bedenklich auf Rhodan fixiert, mein Lieber." Fran Imith bückte sich blitzschnell und pikste ihren Ehemann mit dem gestreckten Zeigefinger in die Hüfte.

„Au!", protestierte Bully. „Wir hatten doch ausgemacht, dass wir zu Hause kein Nahkampftraining mehr abhalten."

„Sag bloß, ich habe dich zu oft aufs Kreuz gelegt!"

„Mir tut jetzt noch alles weh ... – Im Ernst, von wo ist Nachricht eingegangen?"

„Galapagos."

„Oho." Reginald Bull erhob sich von seinem privaten Schreibtisch, schlagartig wieder in Amt und Würden. „Der Nukleus? Fawn Suzuke, Marc London? Haben sie sich endlich dazu durchgerungen, aus dem Schmollwinkel zu kommen?"

Die letzte Visite auf der schmalen Insel im Pazifik war im Endeffekt unerfreulich verlaufen. Vielleicht hätte Bully seinen Gefühlen etwas weniger lautstark Ausdruck verleihen sollen ...

„Bedaure." Fran las von einem Folienausdruck ab: „Die wissenschaftliche Besatzung der Liga-Station Isla Bartolomé ersucht den Verteidigungsminister, er möge sich umgehend dort einfinden. Sie haben eine Entdeckung gemacht, der höchste Geheimhaltungsstufe beigemessen wird."

„Da lassen wir uns doch nicht lange bitten."

Auf dem Weg zum Transmitter rekapitulierte Bully, was er bei ihrem Besuch vor rund zwei Wochen erfahren hatte: dass der Nukleus der Monochrom-Mutanten nach Hangay aufbrechen würde, um zu sterben.

Im Normalfall wäre das junge Geistwesen entweder früher oder später zu einem Teil der Superintelligenz ES geworden oder hätte selbst die Genese zu einer Superintelligenz durchlaufen, um entweder ES zu beerben oder eine eigene Mächtigkeitsballung zu suchen. Doch dazu konnte es, angesichts der Bedrohung durch TRAITOR, nie kommen.

Stattdessen war der Nukleus als Notopfer von ES für die Menschheit und die Lokale Galaxiengruppe gedacht; ja für die gesamte Mächtigkeitsballung und mit Blick auf die Gefahr der Entstehung einer Negasphäre noch weit darüber hinaus.

Bis zum heutigen Tag sperrte sich Bully dagegen, die Ausweglosigkeit der Situation anzuerkennen. Die Bewusstseinsinhalte von 34.000 hochbegabten, terranischen jungen Menschen – verführt zu einer Art kollektivem Selbstmord?

Von keiner geringeren Entität als ES, einer Superintelligenz, die vorgab, stets das Beste für ihre Schützlinge im Sinn zu haben?
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Nur am Rande registrierte er den Transmitterdurchgang. Feuchte Schwüle raubte ihm beinahe den Atem, als Fran und er aus der Gegenstation traten.

„Wo bleibt dein Lamento bezüglich des hiesigen Klimas?", neckte seine Frau.

Er zuckte die Achseln, sah sich vergeblich nach einem Empfangskomitee um. Der dürftig eingerichtete Raum, in dem der Käfigtransmitter stand, war menschenleer. Er wirkte immer noch wie ein Provisorium – dabei bestand die wissenschaftliche Kolonie schon seit fast drei Jahren.

Sie gingen ins Freie. Flirrender Dunst umspielte den Vulkankegel und die markanten Zacken des benachbarten Pinnacle Rock.

Die Helligkeit, die vom Funkenball an dessen Schotterhang ausging, drückte förmlich auf die Augäpfel.

Kraft des Lichts ...

Weder Marc, der Psi-Korresponder, noch Fawn, die als Sprachrohr des Nukleus fungierte, zeigten sich. Bully hatte sie beim letzten Mal wohl zu sehr verprellt, und nun straften sie ihn mit Desinteresse.

Es nieselte leicht. „So viel zum Ende der Regenzeit", konnte er sich denn doch nicht verkneifen.

Endlich fuhr quietschend die Schiebetür einer der tiefer gelegenen Baracken zur Seite. Eine Gestalt schob sich heraus und stapfte, unablässig winkend, den flachen Hügel herauf.

„Bitte vielmals um Verzeihung", keuchte die grauhaarige, graugesichtige Matrone, um deren birnenförmige Figur ein schmuddeliger, farbloser, am ehesten noch grauer Arbeitsmantel schlenkerte.

„Herzlich willkommen, Residenz-Minister. Und Gattin. Danke, dass ihr so prompt erschienen seid."

Reginald Bull erwiderte die Begrüßung, dann fragte er: „Was gibt’s, Doktor ...?"

„Ermengilda Lleno de Amabilidad y Vrckovec; Diplom-Ingenieurin."

„Es lag mir auf der Zunge. – Du willst mir etwas zeigen?"

„Bitte folgt mir ins Labor. Vorsicht, das Terrain ist glitschig."

Die Warnung beherzigend, stiefelten Bully und Fran hinter der Wissenschaftlerin her, zum grauen Container und, nachdem sie sich die Schuhsohlen abgestreift hatten, in diesen hinein.
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„Vor einigen Tagen", erläuterte Ermengilda, „haben wir begonnen, den Nukleus mit hochauflösenden Kameras zu untersuchen. Rein auf Verdacht. Mit bloßem Auge kann man ja längst nichts mehr wahrnehmen."

Bully nickte. Diese Erfahrung hatte er auch schon gemacht. „Und?"

„Zunächst war es nur mithilfe von Holokamerasensoren erkennbar. Nun aber ist es eindeutig. Nicht erschrecken, ich schalte die Innenbeleuchtung aus."

Fran kniff ihn in den Arm als Zeichen der Belustigung. Was glaubte die skurrile, weltfremde Forscherin, wen sie vor sich hatte?

Dann zwinkerte Bully, als jäh die ganze gegenüberliegende Wand erglühte. Da war der Pinnacle Rock, nicht viel mehr als ein schroffer Schatten, in den Hintergrund gedrängt von der Leuchterscheinung an seiner Flanke.

Die blendend hell strahlende Kugel hatte eine Art Fortsatz ausgebildet. Sie nabelte eine kleinere, stabförmige Kontur ab! Und der nicht viel weniger heftig pulsierende Stab wuchs und wuchs ...

Bull räusperte sich. „Ich nehme an, es handelt sich um Zeitraffer-Aufnahmen oder vielmehr um Extrapolationen in die nahe Zukunft."

„Keineswegs. Das ist eine Liveübertragung, bloß gefiltert. Es geschieht jetzt, in diesem Moment!"

„Der Nukleus hält Wort", sagte Fran.

„Er spaltet sich auf, obwohl er in Hangay jedes Quäntchen Energie benötigen wird."

Das war eine von Bullys schwerstwiegenden Sorgen: Sobald sich der Nukleus Richtung Hangay verabschiedete, fehlte ein wichtiges Element zur Stabilisierung des TERRANOVA-Kristallschirms.

Selbst wenn die Retroversion bald gelingen sollte – was bei den bisherigen Zeitabläufen ja alles andere als sicher war –, würden die in der Milchstraße stationierten Flotten der Terminalen Kolonne nicht von heute auf morgen abziehen. Es wäre im Gegenteil sogar höchst wahrscheinlich, dass TRAITORS frustrierte Krieger ihr Mütchen am Solsystem kühlten, das sich als hartnäckigste feindliche Bastion herausgestellt hatte.

Bullys Nackenhaare richteten sich auf. Er begriff, dass er Zeuge eines wahrhaft historischen Vorgangs wurde.

Das Konvolut der Monochrom-Mutanten erschuf einen psionischen Energieträger außerordentlicher Art. Einen Teil der mentalen Kräfte, die es akkumuliert hatte, speicherte es in diese stabförmige „Batterie" ein – um damit auch weiterhin das Heimatsystem zu schützen!

„Ist das nicht wunderbar?", sagte die dickliche Wissenschaftlerin, auf einmal nicht mehr blässlich grau, sondern rotwangig, jugendlich, erhitzt von Zuversicht. „Der Nukleus wird uns verlassen, aber er lässt uns nicht allein."

Sie und Fran umarmten einander.

Bully stand daneben. Gern hätte er sich von ihrem Optimismus mitreißen lassen.

Wenig später, wieder unter freiem, wenngleich bewölktem Himmel, fragte ihn seine Herzliebste: „Im Allgemeinen entwickeln sich die Dinge doch zum Besseren, oder?"

„Ich weiß nicht", antwortete Reginald Bull wahrheitsgemäß. „Ich weiß es wirklich nicht."

Nebel trieb vom Meer heran; düstere Schwaden, sich ballend und auftürmend, als wollten sie das winzige Eiland unter sich begraben.
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